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Für die Kunst !
Der deutsche Reichstag bot am Donnerstag ein Schauspiel , wie

eS sonst nur in den Parlamenten andrer Länder üblich ist . Unser

Reichstag ist die ruhigste , sanfteste , gesittetste Volksvertretung , die denk -
bar ist . Zuschauer , die aus Wien , Paris oder Rom kommen , entsetzen
sich über diese temperamentlose Sachlichkeit des deutschen Parlameu
tarismuS . Am Donnerstag aberstellte der Reichstag am Schluß ein
wild erregtes Heerlager dar . Unter der ziemlich hilflosen Leitung
des freisinnigen Vicepräsidenten Schmidt , der sich in schwierigen
Augenblicken bei dem neben ihm stehenden Bureandirektor Knack Rat
und Stärkung holte , inscenierte die Linke einen erfolgreichen Feldzug
gegen die Isx Heinze - Mehrheil , die darauf drängte , die Beschluß '
fähigkcit des Hauses zu einer Vergewaltigung der Minder '
heit zu benutzen , die Beratung an diesem Tage zu bc'

endigen und die Isx Heittze endgültig zum Beschluß zu erheben .
Die konservativ - klerikale Mehrheit wollte die Vertagung der Dis
knssion über die Kunst - und Theaterparagraphen verhindern , weil sie
befürchtete , daß sie am Freitag für sich selbst nicht mehr in

beschlußfähiger Anzahl versammelt sein würde . Aber die Künstler '
freiheit , für die von der Linken gestritten wurde , schien auch das
Naturell der Abgeordneten beeinflußt zu haben : man entschloß
sich zur Anweudung der äußersten geschäftsordnungsmäßig möglichen
Mittel und erreichte nach einem ersten , nicht erfolgreichen Obstruktions
versuch beim ziveiten Streich den Ziveck : die Beschlußnnfähigkeit
des Hauses wurde künstlich herbeigeführt und damit die Vertagung
der Debatte erzwungen .

Während dieser Vorgänge — die Sitzung dehnte sich bis in die

achte Stunde aus — war der Reichstag der Schauplatz lärmender

Bethätigungen der höchst angeregten Stimmung . Als die Mehrheit
merkte , daß die Minderheit mit ihrer Taktik schließlich Erfolg
haben würde , übte man sich in den unparlamentarischsten
Schmähungen . Man rief der mit gelassener Heiterkeit operierenden
Linken : „ Pfui ! " „ Gemeinheit ! " „ Raus mit den Inden ! " und ähii '

liche Liebkosungen zu — es fehlte nur noch das Klappen mit Pult -
dcckcln und das Werfen mit Tintenfässern . Die Scene mutete um

so östreichischer an , als gerade auf der Höhe der Situation Herr
Lieberntann v. Sonnenbcrg mit Excercicrplatz - Stimme eine juden
fresserische Ulkrede briillte .

Um der Rettung der Kunst Willen verstand sich die von der

Vergewaltigung bedrohte Minderheit des Reichstags zu diesem

energischen Vorgehen , wie es von den ältesten Parlaments
jourualisten noch nicht erlebt worden ist . Aber diese Obstruktion war
um so notivendiger , als durch die heutigen Verhandlungen über die

§8 184 » und b der lex Heinze ( Kunst und Theaters die Auffassniig
über den wirklichen Sinn und die eigentlichen Absichten der Be -

stimmunge » so unklar und verworren geworden war , daß die für die

litterarische und künstlerische Unabhängigkeit kämpfenden Parteien
gewisienlos gehandelt hätten , wenn sie es geduldet haben würden .

daß in dieser Wirrnis bereits eine Entscheidung mit überstürzter Hast
herbeigeführt worden wäre . Das ist einstweilen verhütet worden .

An solcher völligen Verwirrung trägt die zweideutige und unsichere

Haltung der Regierung die Schuld . Der Staatssekretär Nieberdiug ,
ein ebenso über - als unerheblicher Jurist , der sich rühmte , zu der

von ihm empfangenen Deputation von Künstlern und Gelehrte »!

„ populär " gesprochen zu haben — welche Gnade , daß ein Nieberdiug

zu dem Niveau eines Mommsen hinabsteigt ! — ist der Urheber
der beabsichtigten oder durch Ungeschick herbeigeführten Konfusion .

Die Regierung erklärte sich gegen den Thcaterparagraphen

<Z 1L4b ) , weil er dank der schon bestehenden Polizeicensur überflüssig
sei . Aber sie erklärte nicht , lvie sie es bei dem Arbeit -

geber - Paragraphen that , daß das ganze Gesetz für sie

unannehmbar wäre , wenn der Theaterparagraph beschlossen würde .

Noch auffälliger aber war die Haltung der Regierung gegenüber
dem ß 184 », der gegen Schriften und Darstellungen gerichtet ist , die

ohne unzüchtig zu sein , die Schnmhaftigkeit verletzen . Nach Herrn

NieberdingS Interpretation aber ist dieser § 184 » , der die Kunst der

Willkür gerichtlichen Attslegungseifers überliefert , ganz hannlos und

darum zum mindesten unnötig . Er soll nach Herrn Nieberdiug nur

eine Ergänzung zu dem bestehenden K 184 , der von den unzüchtigen

Schriften « . handelt , bilden . Das Reichsgericht erkenne unter dem

Begriff „ unzüchtiger " Darstellungen nur Zotereien aus dem gescktlecht «

liehen Gebiet . Hingegen seien andere , nicht geschlechtliche Uuflätigkciten

nach dem bestehenden Recht nicht strafbar . Um diese zu treffen ,

sei der K 184 », dessen Annahme Herr Nieberdiug befiirlvortete , not -

ivendig . Unter solchen nicht geschlechtlichen Unflätigkeiten kann man

nur jene Schtveinereien denken , wie sie sich namentlich in den

alten deutschen schwankhaften Volksbüchern massenhaft finden , und die

zimieist der Sphäre des — Stoffwechsels entnommen sind ; das wären

also unzüchtige Darstellungen nicht geschlechtlichen Charakters .
Wenn aber die Regierung Iveitcr nichts ivill , wie solche Er -

Weiterung des Unzuchtsbegriffs — wozu dann der ganze Lärm , ivozu

das Aufgebot eines besonderen Gesetzes , ivozu ein neuer Paragraph !

Es würde dann vollkommen aenügen , ivenn man gegenüber der

reichsgerichtlichen Verengung des Begriffs „unzüchtig " den § 184 etwa

dahin abänderte , daß man sagt : „ Wer geschlechtlich unzüchtige
oder sonst unflätige Schriften zc. "

Verfolgte aber die Regierung nur diese Absicht mit dem Parn -

graphen , dann mußte sie sich bewußt sein , daß ihre Anschauung im

krassesten Widerspruch zu den Wünschen und Meinungen der

Rcichstagsmehrheit steht , aus denen der Paragraph im Sinne

seiner Urheber erwachsen ist ; dann mußte der Negiernngsvertreter

ehrlicherweise , • anstatt gegen die linke Seite zu polemisieren , die

Mehrheit darauf ausinerksam machen , daß sie sich im völligen Irr -

tum über die Tendenzen des 8 184 » befände . All die „Unsittlich -

leiten " , über die Konservative und Centrum gezetert , waren ja

— geschlechtlicher Art : all die Bilder , die „ Nuditätcn " und

„ Obscönitäten " , die Herr Rören sich gesammelt , waren geschlecht
l i ch e r Natur ; alle die gemeinen Theaterstücke , von denen
die Mehrheit sprach , betrafen geschlechtliche Probleme . Das

nicht geschlechtliche Zotentum , das nach Herrn Nieberdiug durch den

8 184 » getroffen werden soll , ist überhaupt mit keiner Silbe erwähnt
worden . Das gesamte Material , das die Heinzcgarde vorgebracht

hat , würde mithin gar nicht zur Begründung dieses Paragraphen
passen .

Darauf hätte Herr Nieberdiug die Mehrheit hinweisen und

zugleich darauf dringen müssen , daß der 8 184 » , was sehr leicht war ,
so formuliert wurde , wie es seiner Interpretation entsprach . Statt

dessen hörte sich der Vertreter der Regierung ruhig an , wie die

Mehrheit mit der unchristlichen Weltanschauung , mit der g e

schlechtlichen Schamlosigkeit usw . den Paragraphen begründete ,
und erklärte sich für ihn , obwohl er ganz etlvas andres damit
meinte wie die Reichstags - Mehrheit . Centrum und Konservative
wollen gerade die Darstellungen aus der geschlechtlichen Welt , die

menschliche Nacktheit und die menschliche Wahrheit mit Hilfe der

8 184 » ausrotten . Und die Regierung befürwortet ihn . obwohl sie

lediglich an nicht geschlechtliche Unflätigkeiten denkt , die allerdings
mit der Kunst gar nichts zu thun haben ! Das ist ein Doppel -

spiel , das am Freitag noch gebührend charakterisiert werden muß .

Welche Bedrohung in Wahrheit der ganzen Kunst aus dem 8 184 »

ersteht , das ging wieder aus einer Aeutzeruug des Centrumsjuristen
Gröber hervor , der eine wohlthätige Folge des Gesetzes darin erblickt ,

daß die Künstler zur — Vorsicht veranlaßt würden . Das freie

Schaffen , das inmittendes künstlerischen GestaltungSdrangs das Straf -

gesetzbuch sich holt und grübelt , ob es sich diese oder jene Intuition

gestatten dürfe I . . .
Die Debatte selbst bewegte sich am Donnerstag in absteigender

Linie . Unser Genosse v. Vollmar setzte mit einer aufmerksam an -

gehörten Rede großen Stils ein , in der er die ganze Kunstbarbarei des

Centrums schilderte , zum Teil durch Zeugnisse aus dessen eignen Reihen .
Dann ließ mit der Ivachsenden Reihe der Redner das Interesse nach .
Nur die ausführliche Rede des freisinnigen Verteidigers freier Kunst ,
Müller - Meiningen , und die mit überlegenem Humor und feinen

kunstsinnigen Bemerkungen erfüllten Ausführungen des süddeutschen
Nationalliberalen Deinhardt fanden noch die Beachtung des HauseS .

Das Kunstverständnis der Mehrheit — sie sprachen viel von der

erhabenen , idealen , göttlichen Kitnst — erreichte nicht ganz die Höhe
jenes biederen Berliner Kriminalschutzmanns , der die Entfernung einer

Nachbildung von Böcklins herrlichem „ Spiel der Wellen " aus dem

Schaufenster einer Kunsthandlnng mit den Worten verlangte :

„ Das Bild mit dem nackten Weib muß heraus , das im Wasser

liegt und die Brüste zeigt . " Es ereignete sich , daß Herr Gröber den

allbekannten Maler Gabriel Max wegen seines Profcssortitels als

einen — Gelehrten ansprach , und Herr Liebermann v. Sonnenberg
von dem Apollo von Belvsdere schrie .

Dann begann jener Feldzng der Minderheit gegen den Versuch
des klerikal - konservativen Kartells , die Diskussion zu beendigen und die

Paragraphen sofort zu beschließen . Ein erster vom Centrum eingebrachter

Vertagnngsantrag fand nicht die nötige Unterstützung , iveil der

Antragsteller von seiner eigenen Partei im Stich gelassen ivurde .

Präsident v. Ballestrem , der anscheinend die Vertagung wünschte ,

verließ danach das Haus . Um 7�/4 Uhr stellte Singer
einen ziveiten Vertagnngsantrag mit namentlicher Abstimmung .
Socialdemokraten und Freisinnige Volkspartei enteilten darauf
dem Saal , nur ein paar „ Feuerwächter " zur Aufsicht zurücklassend .

Indessen das Haus war immer noch beschlußfähig . Von

203 Stimmen erklärten sich 182 gegen , 21 für die Vertagung .
Unter dem Hohngelächter der „siegreichen " Mehrheit kehrten die

Flüchtlinge der Linken in den Saal zurück . Liebermann v. Sonnen -

berg hielt unter lärmender Unruhe seine Rede . Dann stellte Singer
abermals den Vertagungsantrag . Gröber beantragte gleichzeitig Schltitz
der Debatte . Ueber beide Anträge wurde namentliche Abstimmung

verlangt - Zuerst Ivurde über den VertaguugSnntrag abgestimmt .
Wiederum wanderte die Linke ans dem Saal — die Mehrheit überbot

sich in Beschimpfungen — diesmal aber schloß sich dem Exodus auch die

freisinnige Vereinigung an . Singer und Rickert hüteten , einsam

thronend in der verödeten Linken , das Haus . Und jetzt waren die

A u s z ü g e r die Lachenden . Nur 123 Stimmen ergab die Aus -

zählung . Herr v. Kardorff hatte die Niederlage noch im letzten

Augenblick zu verhüten gesucht , indem er verlangte , daß die

abwesenden Abgeordneten , die den Antrag auf Vertagung unterstützt

hatten , auch als anwesend mitgezählt werden müßten . Indessen

dieser Trick half nichts . Es wurden nur die Anwesenden gezählt —

das Haus war beschlußunfähig .
So muß sich denn die Mehrheit die Fortsetzung der Debatte

am Freitag gefallen lassen . —

Kulturaufgaben leiden nicht . Das Endergebnis der Debatte faßt
der nationalliberale Abgeordnete Dr . Endemann in den Satz
zusammmen : die Medizinalreform ist » ä calendas graecas ( auf un¬
bestimmte Zeit ) vertagt . Nur ein Trost wurde gespendet : Die wichtige
Rangordnungs - Frage der beamteten Aerzte wird nach den Wünschen der
Beteiligten alsbald geregelt . So versprach der Minister . Etikette
und Mandarinentum werden in Preußen wenigstens nicht vernach -
lässigt .

Nach der Eledigung des Kultusetats begann die zweite Lesung
des Etats der B a u v e r w a l t u n g. Herr v. Kardorff versuchte
dabei seinen Streit mit Herrn v. Thielen über die preußischen
Wasserban - Techniker aus dem Reichstage im Abgeordnetenhause aus -
zufechtcn . Aber dieser Boden war ihm nicht günstiger . Er fand selbst auf
der Rechten wenig Gegenjiebe und Herr v. Thielen ging aus denr
Rencoutre als Sieger hervor . Vorher hatte Herr Schall
über die Wasserverhältnisse der unteren Havel geklagt . Die Sache
wäre nicht erwähnenswert , wenn der Cladower Pastor nicht zum
Schluß den lapidaren Satz ausgesprochen hätte , er habe zugleich im
Namen des Herrn v. Kröcher gesprochen , nehme aber alle Dumm -
heften , die er etwa gesagt haben könne , ganz auf die eigene Kappe .
Das ist ein Mann , der in seiner Unterwürfigkeit den Junkern ge -
fallen muß . Mit gebogenem glücken ist er bereit , die Streiche allein
zu empfangen , die sonst dem hochgeborenen Gönner mit treffen
könnten . So muß das Verhältnis zwischen Geistlichen und Grund »
Herrn nach dem Herzen der Krautjunker sein .

Freitag geht die Beratung weiter .

Puttkamer -ff.
Vor kurzem schied der Minister a. D. , Oberpräsident der Provinz

Pommern , v. Pnttkamer , wegen Herzleidens aus dem Amte . Jetzt
hat ihn auf seinem Gute Karzin im Alter von 71 Jahren der Tod
ereilt .

Die weitverzweigte Familie der Pnttkamer ist eines jener Adels -
geschlechtcr , welche alles reaktionäre und volksfeindliche Unwesen , das
den preußischen Staat parasitisch umklammert , in sich verkörpern , lind
ein Typhus des typischen JunkergeschlechtS war der jetzt Verstorbene .
dessen Name der deutschen Arbeiterklasse noch im Gedächtnis sein
wird , wenn sein System längst dem Moder der Geschichte anheimfiel .

1879 wurde v. Puttkammer Kultusminister und benutzte seine
zweijährige Thätigkcit in diesem Amte zur Stärkung aller
orthodoxen Intoleranz , zur Vcrfrommung und Bermiickernng
des Schulwesens . Im Juni 1881 wurde Pnttkamer Minister des
Innern und bald darauf Vicepräsident des preußischen Staats -
Ministeriums . In dieser Stellung ivurde Pnttkamer der fanatische
Förderer des BiSmarckschen ReaktionsregimeutS . Er blieb kon -
servativer Parteimann als Minister . Er kannte kein andres staats -
männisches Ideal , als die vormärzliche UnPolitik Metternichs
wieder aufleben zu lassen , die da vom engherzigsten Standpunkte
der Bureaukratie das gesamte Volksleben zu meistern vermeinte .
Und die Mittel , die er anwendete , waren die niedersten und unsitt -
lichsten , zugleich ober auch die erfolglosesten .

. Die Hauptaufgabe , die sich der Junker - Staatsmann gestellt hat ,
war die V e r n i ch t u n g der Arbeiterbewegung der Social -
demokratix . Durch Ausweisungen , Belagerungszustand , Zcitungs -
verböte suchte er der mächtig sich entfaltenden Beivegimg Herr zu
werden . Er sah „hinter jedem Streik die Hydra der Revolution " .
Er war der Nährvater des erbärmkichsten Spitzeltums , er ehrte die

pitzcl mit Ehrenzeichen und Orden .
Als Kaiser Friedrich zur Regierung kam und Kenntnis erhielt

von der schamlosen Wahlmache , die der Minister nicht nur
duldete , sondern anreizte , konutc Puttkamer sich vor den Anklagen
der empörten Oeffeutlichkeii nicht länger halten . Unter der Regie -
rnng Wilhelm II . wurde Pnttkamer dann Oberpräsident von Pommer »
und Ritter des Schwarzen Adlerordeiks ; größeres Unheil konnte er
nicht mehr anrichten .

In hunderte und tausende braver deutscher Arbeiterfamilien hat
der brutale Junker ans Ostelbien schwerstes Ungemach gebracht , um
seine politischen Gegner zu schädigen . Aber durch alle Unsäglich -
keiten sind diese von Erfolg zu Erfolg geschritten und der Spitzel -
minister mußte , da seine Laufbahn endete , den Gegner , den er
vernichten wollte , mächtiger und zukunftSftoher sehen denn je
zuvor . —

_

Z�olitifche Mebevfiiszk .
Berlin , den 15 . März .

Das preußische Rbgcorduetenhans
beendete am Donnerstag endlich die zweite Lesung des Kultus -

t a t s. Beim Kapitel Medizinal wesen setzte noch eine leb -

hafte Debatte ein . Eine Reihe nationalliberaler Abgeordneter , in

der Mehrzahl Aerzte . drückte ihre Mißstimmung über das Stecken -
bleiben der Medizinalreform aus . An die Ausführung des int Hoch »

ommer vorigen Jahrs verabschiedeten Krcisnrzt - Gesetzes ist die

Regierung noch nicht herangegangen . Kein Pfennig ist in den

Etat dafür eingesetzt und die städtischen Gesundheits -

kommissionen stehen noch ans dem Papier . Minister Studt

erklärte , daß auch kein Nachtrags - Etat zu erwarten sei ,

um das Versäumte nachzuholen . Verantwortlich für das Ein -

•riereit der Reform wurde von allen Seiten Herr v. Miguel ge -
macht . Mit bittrem Spott citierte der CentrumSabgeordnete Dr .

R ü g e n b e r g das famose Wort des Herrn im Kastaniemväldchen :

Neue „ Punkte " ?
An allen Punkten einzusetzen — das ist bekanntlich die Losung

unsrer weltpolitischen Negiertmg . Jetzt tauchen wiederum höchst
seltsame Nachrichten auf , die von neuen Erwerbungs -
Plänen Deutschlands im Orient und in O st a s i e n melden .
Die „ Münchener Neuesten Nachrichten " bringen ein sensationelles

Telegramm aus Pest . Ein Vertrauensmann der türkischen Palast -
kreise habe mitgeteilt , daß die Uebertragung der Bagdad -
Bahn an die deutsche Gesellschaft durch die englische Botschaft in

Konstantinopel unterstützt worden sei , daß auch sonst Deutschland
das Einverständnis Englands habe zu weiteren kolonialpolitischen
Erwerbungen . Das Telegramm sagt in dieser Hinsicht :

„ In der deutschen Kolonialpolitik stehen bedeutungS «
volle Ereignisse bevor . Deutschland ist im Begriffe ,

sich auf dem Wege nach Ostasien eine neue Kohlcustation zu
sichern , und zwar die Insel El Kucit , am persischen Golf ,

gegenüber der Mündung des vereinigten Etiphrat und Tigris ge -
legen . Diese Insel ist in jeder Hinsicht günstig gelegen . Sie ist

geschützt gegen die vom indischen Meere ivchcnden Stürme und

bietet einen absolut sichern Ankergrund . El Kueit gehört gegen -
ivärtig arabischen Stämmen und steht nominell unter der Ober -

Herrschaft des Sultans .

I » China stcheu weitere deutsche Erwcrbnuge » « n -
mittelbar bevor .

Im April geht ferner eine deutsche Expedition unter dem

Protektorate des kolonialwirtschaftlichen Komitees in Berlin nach
Anatolien . An der Spitze derselben steht Dr . Fitzner in

Halle a. S. . ein Mitarbeiter des berühmten Geographen Professor
Kirchhoff . "

Man erinnert sich der verschiedenartigen früheren Mutmaßungen
über den Inhalt des englisch - deutschen Geheimvertrags , der in erster



Linie Afrika betrifft , aber auch dcn portugiesischen Besitz in Asien mit

umfassen soll .
LLahrschcinlich wird die Regierung über die neu auftauchenden

Gerüchte eben so wenig klare Auskunft gebe », wie sie es nicht
gethan bat bei den srütjeren . Zweifellos ist aber , daß die Regierung
des „ größeren Deutschland " u » s noch allerlei weltpolitische lieber -

raschunge » bringen wird , die aber nichts weniger als Annehmlich -
leiten bedeuten .

Nicht ohne Humor ist eS, daß imsren königstreuen Agrariern die
Weltpolitik , die ein besonderes Werk ihres Kaisers und Königs ist ,
allmählich eine Gänsehaut über den Rücke » treibt . Die „ Deutsche
Tagesztg . " sieht mit Entsetzen , daß „ wir uns um kleiner Borteilc

halber mit Leib und Seele an England verschriebe » haben " . —

Deutsches Weich .
Gegen die Flcischvcrtcurcr und Koriiwnchcm .

Die „ Kölnische Zeitung " bringt einen sehr scharfen Artikel gegeti
die agrarische „ Verhetzung der deutschen Erwerbsklasien , wie sie deiin
Fleischbeschau - und Warcithnussteucr - Gesetz hervortrete . Sie der -
sucht das agrarische Gespenst zu bannen , indem sie das rote da -
gegen ausruft :

Die Saat ist ausgestreut und wartet der Ernte . Einheiniscn
iverden sie aber ivcder die Agrarier noch die Iitdustriellcn und
Kaufleute , sondern als tertius gaudens erscheint schon
riesengroß die S o c i a l d e in o k r ä t i e mn Horizonte .
Nicht die Industriellen und Kauflcute werden , wie die
„ Kreuz - Zeitung " in ihrer thörichtcn Witt prophezeit ,
auf die Barrikaden sieigen und die bestehende Grscllschaftsordnuiig
umwerfen , wohl aber werden die Socialdcmokraten eine »
neuen gewaltigen Aufschwung und eine V e r -
st ä r k n n g ihrer parlamentarischen Macht erhalten ,
wemi sie bei Reuwahlen unter der Parole „ gegen die
F l e i s cb v e r t c u r e r und K o r n Iv u ch e r e r " in dcn Kamps
gehen . Wir wünschen , daß auch dann die andren Parteien gegen
die Socialdenwkraten stehen mögen . Aber Haß zeugt Haß , und ioir
besorgen , daß manche in ihren Lebonsintereste » durcb die Agrarier
getränkte Leute nicht die politische Weitsicht und Selbstüberwindung
liaben werden , um mir Kampfe gegen die Eoeialdemokratie mit
der gleichen Festigkeit wie bisher teilzitziehmcn . " �

Wenn nun die Agrarier nicht ihre Acute schießen lassen ! — ? >

Ter Bundesrat faßte in feiner Sitzung vom Donnerstag unter
andrem Beschluß über die Resolutionen des Reichstags zu einer

«Petition wegen Erhöhung des Zolls auf Erzeugnisse der Maschinen -
industrie , zu einer Petition bezüglich der Forderung der Einführung
des Befähigungsnachweises in > Baugewerbe , und zu einer Petition
betreffend die einheitliche Gestaltung des deutschen Vereins -
und Versammlungsrechts . Dem Entwurf einer Rcichs -
schuldenordmuig wurde in der Fassung der SicichStaqS - Vcschlüsse zu -
gestimmt . —

Für « nd wider lex Heinze . Aus Dresden ist folgendes
Telegramm an den Präsidenten des Reichstags abgesandt worden !

„ Der Evangelische Arbeiterverein zu Dresden und Umgegend
mit mehr als 7000 Mitgliedern ersucht den Reichstag aiis

'
das

dringendste , den ' Gesetzentwurf zur lax Heinze in vollem Uinfang
aufrechtznerhalien , besonders auch trotz der gegenteiligen Eingaben
die §8 184a und 184b , die unser Voll vor tiefen Schäden zu bc -
wahren geeignet sind . "

Die sogenannten evangelischen Arbeitervereine sind bekanntlich
eine besondere Spccialiiät Sachsens . Um dcn wahren Wert solcher
Kundgebungen , wie der vorstehenden , richtig zu schätzen , sei bemerkt ,
daß diese Vereine keine Arbeitervereine , sondern solche von
Unternehmern . Werkmeistern , Beamten er. sind.
Dcn Ton geben fast dnvchgäiigig in den Vorstanden die Geist -
I i ch e n an , ganz besonders aber in Dresden . Dann sei noch darauf
hingewiesen , daß jenes Telegramm keineswegs von einer öffentlichen
oder Mitgliederversammlung , sondern lediglich v v m V o r st a n d des
Vereins beschlossen wurde .

'
ES ist daher recht unverfroren , sich ans

7000 Mitglieder zu berufen .
AnS Breslau erhalten wir folgendes Privatielegramm :
Mittwochabend fand im großen Echießwerder - Saal eine von

. Tausenden besuchte ProtestvcrsalNNtliing gegen die lex Heinze
statt . Ansprachen hielten die Uniuersitäl - pröfc ' ssorcn Kauftnann und
Felix Dahn , MnscnmSdirekior Dr . Janilsch und andre . Die von
Professor Kaufmann vorgeschlagene Protestresolution wurde von der
Versammlung angenommen .

Das Besinden dcS Abg . Tr . Lieber hat , wie die „ Ger¬
mania " mitteilt , in den letzten Tagen wieder nngcstörte und sehr
erfreuliche Fortschritte gemacht , so daß der Kranke jetzt täglich einige
Stunden außer dem Bette zubringen kann und so bald als tunlich
in seine Heimat Camberg zu übersiedeln gedenkt . —

Die Emdciicr < Tce - Quara » tänc - R» stalt , — ein Plan der
Stadt Emden , von dem ivir vor einiger Zeit sprachen — ist mm
wohl für längere Zeit endgültig von der Aildflächc verschwunden .
Die Regierung hat bekaimtlich jede Unterstützung versagt , iveit die
Agrarier es so habe » wollen , und im » hat die Stadtbcrwallimg
selber auf die weitere Verfolgung de ? PlaNcS verzichtet , weil die
Viehzüchter gedroht hasten , die Emdcncr Viclimärkte zu
boykottieren . Die Einfuhrsperre gegen dänisches Schlachibich
ist also zum Schaden der Bevölkerung wiederum gerettet . —

Die nenestc GermatiisicrnngSinastrcgel . Wie „ FlenSborg
Avis " aus Kliplcff meldet , hat dort der AmtSvorstehcr mehreren
dänisch gefilmten Einwohnern die Wahl gestellt , entweder ans dein
„ Sprachcnverein " , einem der drei großen nordschleöwigschen dänischen
Vereine auszutreten oder ihre ihnen bisher für die zwei jährlichen
Markttage gewährte Schankerlaubnis einzubüßen .

Nun werden diese Einwohner gewiß zu guten Preußen . - -

Kuslaud .
„ ArbettSwillige " Mörder .

P a rlS . lg . März .
In Earmaux ist nun Blut geflossen . Nicht durch militätische

Gewehre , wie der Kohlcukönig und Abgeordnelc , Margiiis
de SolageS , gehofft und gewünscht hatte , sondern durch das
Gewehr eines „ arbeitswillige »" Lakaien des Kohlcnkonigs ist ein

Mitglied des Streikausschusses , I in b e r t , Mitglied dcS socio -
listischcn Gemciuderats vo » Saini - AsiioU ( ein Vorort von Carinaux ) ,
schwer verwundet worden . Es war ein vorbedachter
in ordert schcrllebcrfall , verübt auf freiem Felde in der

Nähe von Saint - Bönoit . Der Mörder heißt AiitraygncS mid
ist Mitglied dcS vom Kohlcnlöuig eingesetzten „AusschnsseS zum
Protest gegen den Streik " . In diesem Andschilß sitzen die ivirt -
schaftliche mid wahlpolitische Mamelnckcngarde des KohlcnkönigS ,
Ncnegatcn der Arbcitertlasie , rohe Gesellen , die mn ein bißchen
untcrnehmerlichcr Gunst und Beförderung die Arbeiiskollegen vcr -
raten . Epeciell AntraygucS war K a n d i d a l zu m P o st e n
eines Sl u s s e h e r s.

Der Mörder und seine „intellektuellen " Auftraggeber haben sich
glücklicherweise arg verrechnet . Der lieberfall sollte offenbar einen

allgemeinen Aufnlhr der Streikenden entfesseln und damit die lang -
ersehnte Gelegenheit schaffen , dcn Streik im Arbeiterblut zu ersticken .
Die musterhafte Diseiplin der streikenden Kvhlcngrnbcr hat den Plan
vereitelt .

Es ist bezeichnend , daß gerade am Vorabend dcS Attentats
in der Pariser „ Patrie " , die mit einigen andren uatioiialististhe »

Setzblättern gegen die Streikenden bau Eannaux hetzt , eine greuliche
childernng der Schreckensherrschaft der Ausständigen erschienen war

nebst dcn üblichen Klagen Über die Ilnthätigkcit der Polizei und dia

Abwesenheit von Militär . Zugleich hatte der nationnliftisch - antisc -
mitische Abgeordnete Firnnn - Faure eine minisierstllrzendc Inter -
pellaiion über die Berletznng der „ArbeitSfreihcit " in Earmaux ein -

gebracht . Auf diese Weise sollte die 5) esWsichke >t auf die kommenden

Dinge vorbereitet und der politische Hauptzweck , der Sturz des
Ministeriums , gesichert werden . . . Es kam nun aber anders . Das
Attentat deS „ arbeitswilligen " Lakaien des Marquis de Solagcs und
das ruhige Verhalten der Streikenden haben die umfassenden Pläne
der kapitalistisch -nntionaltilischen Opposition zu Schanden gemacht .

Es ist der erste Streik in Earmaux . dein Titz ReffegnterS und
der Kohleiidynnslic Reillc - Solages , der ohne mililärisch - p. lizcilichc
Gcwaltthatcn verläuft . Das erscheint dem dortigen Kapilalislen -
ilüngel , der an ein schrankeiiloses Willtürrcgiment gclvöhnt ist . als
das Ende der Welt , als der Ilntergang aller „ Ordnuttg " . Daher
die Einsetzung des provokatorischen „ProtcstallSschusseS " der

„ Arbeitswilligen " , daher die scitzst für Enrmauxer Ver -
hälmisse NNcrhöi' is Protzcnhaftigkcit des Kohlenkönigs . Nach -
dem dieser alle möglichen Einigungsvcrsuche der Streiten -
den schroff abgelehnt Halle . lveigkllle er sich zületzt , de »
Kohlcikgräbirn selbst das Zngesiälidi ' . is zu Machen , von der sieben -
vrozentigcn „ Lohnprämic " , die ihnen vor einigen Monaten bewilligt
wurde . * 7 zu Gunsten der am schlechtesten bezahlten Kategorien .
iii - Zbesöndcrc der FördSrleulc , zu verwenden , Mit der Maßgabe , daß
dieser Zuschuß auch nach dem Ablauf der Prämienfrlst ( Ende 1901 )
weiier bezahlt iverden solle .

Damit ist der Kokflcligräbcr - Strcik . der für die Masse der
Arbeiter von Anfang an ein Solidckritäts - Streik war ,
ein Akt der Solidarität mit den Förderleiitcn , vom Kohlenlönig
zur reinsten Machtprobe zugespitzt worden — eine genaue Wieder -

Holling des Vorgehens RessägnierS im Glasarbeiterffreik von 1805 .
Daß beim Marquis de SvlagcS , der in den Knunncrivahlen von

über den Geiiosseii I S U r S S gesiegt , der politische
Gesichtspunkt , die Beibehaltinia seiiics Tcpnticrtenniandals , am
schwcrfloii ivicgt , versteht sich von se!l>st. Zu alledem komnit , daß
die kapitalistisch - nationalistische Oppositioii aiis jedem Streik . Mid

ganz bcsondcrs änS eincni Slrclk iil Earmanr . dem Ministcrinni
einen Strick drehen möchte . Tie Kohlengräder haben deshalii einen
äußerst schweren Kninpf zu bestchcn . —

Oestreich - Nligaru .
Wie » , 15. März . Abgcordiictciihans . Der HandclSminislcr

iiberMitlclte de »i Hanse einen Gesetzenlivurf betreffend die Regelung
des Hatisiekhandels .

Der Justizminister tcilic in Bcantlvortung einer Inter -
pellation wegen Erivirkimg einer Amnestie für die wegen der

Aiisschreituilgen in Mähren Verurteilten mit , daß durch Entschließiing
des Kaisers vom it . Marz 8 Verurteilten teils Beglindigung , teils

Herabsetzung der Silase zu ckoil gelvorden sei . Weitere Gnaden -

gcsilche befände » sich nach in amtlicher Behandlung .

Ter Nennst , »idciitag für Bergarbeiter ' . Der socialpolitischc
Ansschnß dös AbgeordneienhanscS hat für die Ausarbeitung eiiies

Gesetzentivurfs „ leitende Grundsätze " nufgeslrllt . Diese Grundsätze
solleii folgende sein :

1. Der Betrieb bei dcn Kohlenbergwerken untertags Wird auf
n e u n Stunde N festgesetzt .

2. Dieser norinnle Arbeitstag tritt mit 1. Januar 1901 in Kraft .
Diese DlirchführniigSsrist kaiin in einzelnen Fällen bis zum 1. Ja -
uiiar 1902 ausgedehnt werden .

3. Bei ciuzelilcti Bergwerken und ArbeiterkalegorieN , Ivo eine

Abäudcrnng dieser Arbeitszeit erforderlich erscheint , �kcMN entweder

zeitweise oder d a n c r !i d eine A N S n a g M e gemacht werde » .
Die abgeänderte Arbeitszeit darf aber Zehn St und eil nicht
überschreiten .

4. Die DnrchfiihrinigS - und Aufsichtsorgane sind von den

Delegierten der Ge werken und der Arbeiter zu
bestellen . Die Berghnnpiinannschnst bildet die zweite und das

Ackerbanininisicrilini die dritte und oberste Instanz .
So einfach eS aber wäre , diese Grundsätze in ein paragraphierteS

Gesetz zu fassen und dieses »och vor Vetlagung des Reichsrats —
nebenbei beiUerkt ist gar kein Grund vorhanden , daß diese so expcditiv
erfolgt — zu beschließen , so wird sich der Ausschuß dam gelriß nicht
aufraffen . Die , Kürze " der Zeit ist eben nur der Verwand : der
e i g c n t l i cb e Grinid ist M n n g e l a n Wille ». Man will im
Streik nicht Partei ergreifen für die Arbeiter , und so ergreift
man die Partei der II >1 t e r n e h m e r I

Frankreich .
Gegen die Nilincsticrmig protestieren , wie wir gestern meldeten ,

Reinach , Pieguart und Zola . Nun meldet sich bei der
AinncstiekomiNtssion auch Vsterhazy . Die „ Libre Parole " vcr «
öffenllicht ein von Esicrhazy an die Ainnesiickoinmission des Senats
gerichtetes Schreiben , in welchem er gegen die Amnestie «
vorläge Einspruch erhebt und erklärt , er habe vor dem fraN «
zösischcn Generalkonsul in London neue , mit Dokumenten belegte
Enthüllimgcn zu Protokoll gegeben . Die Ainnestiekommission werde

nicht ivagen , die Aiimestievorlnge anzunehmen , sobald sie von seinen
nciien Enthüllungen Kenntnis erhallen haben werde . —

Paris , 15. März . Die Kommission der Deputierten -
kämm er zur Beratilng der Gesetzesvorlage , durch welche die
Strafbcstimimmgcn für Vergehen , welche Geistliche durch Wort
oder Schrift begehen , abgeändert iverden , hat die Vorlage mit 7

gegen 4 Stimmen abgelehnt .

England .
Londön , 15. März - NnterhaNS . Ter erste Lord des Schatzes

Vcilfour teilt nlit , der amerikanische Geschäfisträgcr habe Lord Salis -

bury ailt 18. März folgendes Tclegrninm von drin Staatssekretär
dcS Auswärtigen Häy übermittelt ! Auf dem Wege freundschnftlichcr

guter Dienste teile ich dem englischen Minister der Auswärtigen mit ,

daß ich heute ein Telegranmi von dem amerikanische » Konsul
in Pretoria erhalten habe , ivclchcrsinitleilt , daß die Regierungen der
beiden südafrikanischen Republiken an den Präsidenten M a c

Kinley da ? Ersuchen gerichtet haben , zum Zweck « der Ein -

stclkmig der Feiiidseligfeiten vermittelnd cinticlcn zu Wollen , und

daß ein ähnliches Gesuch an die Vertreter der europäischen

Vkächie gerichtet tvordcii ist . Indem ich diese Bitte Ihnen mitteile ,
bin ich von dem Präsidenten Mac Kinley bcanftragt , die

Hoffnung anszuiprecheti , daß ein Weg gefunden werbe , der zum
Frieden führt , und Ihnen zu sagen . jdaß er mit Freuden a » f irgend
eine freundschaftliche Art dabei Mitzliwirken bereit sei , den ge -
wünschten Erfolg zu erzielen . ( Lauter Beifall bei den Iren . ) Lord

SaliSblirU , fährt Balfonr fort , habe hierauf an dcn ameritanischen
Geschäftsträger White die Bitte gerichtet , der ninerikanischcn Rcgie -

rinig dir aufrichtigste Anerkeimimg der englischen Regierung aiiSzu -
sprechen für den sreiindlichen Ton ihrer Mitteilung mid ihr z »
melden , daß die britische Regierung nicht die Absicht hege , die Bcr -

mittrlnitg irgend einer fremden Macht in Südafrika nnzn -
nehmen . ( Lanier anhaltender Beifall bei den Ministeriellen . )

H ick m an fragt an , ob ChambcrkauiS Anfmerliamkeit ans die

Nachricht gelenkt sei , daß dir Bocrcn die Kobleligrilden in der Nähe
von Ladysinith zerstört haben , und daß die RegienuigSbcaintcn
offen dcn Entschluß kundgeben , die Maschinen und BetricbSanlngcN
der bedeutendsten Goldmincn dciiwlicren und die Hauptgebäude von

JohanncSbiirg zerstören zu wolle ». Ter Staatssekretär der Kolonien

ChaMberlniN erlviderie , er sei durch derartige Nachrichten in dcn

Blattern anfmcrksnm geworden und die Angelegenheit werde zur

Zeit crlvogcn ; jedoch beim Ausbruch dcS Kriegs sei Präsident Krüger
bedeutet worden , daß von ihm und seiner Regierung erwartet werde , sie
würden Leben und Eigeiitiiin aller friedlichen Personen schiitzett und

Würden veraniivortlich gemacht werden für alle mit den Gebräuchen

civilisiertcr Völker nicht vereinbarer Handlungen . ( Beifall . )

Die XVk. Reichötags - Kommisston trat am Mittwoch unter dem

Vorsitz des Abg . V. F r e g e - Weltzien zum « nteumal in diesem Jahr
zusammen . Zur Erörterung stand der bekannte Antrog H c y l u. Gen . ,

die verbündeten Regierungen zu ersuchen , für die Pflege des Friedens

zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer gesetzliche
'

Bcflinimuugcn
in Aussicht zu uehinen . durch welche den Arbeitern die

Möglichkeit gegeben wird , sich an der Regelung gemeinsamer An -

gelcgenhcitcn ' init dcn Unternehmern und
�

den Organen der Nr -

giermig durch Vertrauensmänner zu belelligen . Zu diesem Zweck
soll der Antrag Lieber dahin erweitert werden , daß die Gewerbe -

gerichte Unterabteilungen gründen , denen die Errichtung von Unier -

fiützunßskasicn , Abgabe von Gutachten , Anträge belr . die gesundheil -
lichen Verhältnisse der Arbeiter , der Arbeiterwohlningen zu beroten und
den Behörde » vorzulegen . Ferner wird beantrag ! ; Die Funktionen
dieser Abteilungen der Eewcrbcgerichte als EinigtingSaini inr

Falle von Streitigkeiten zwischen Arbeitgebern und Arbeitern

dahin zu erweitern , daß ein gesetzlich gesicherter Ver -

Handlungszwang eingeführt wird . Bei Beginn der Debatte
wurde eine entsprechende Rcsolulion cingebrochl . Von

socialdemokrattschcr Seile wurde Vertag Ii Ng vekINlragt ) dieser

Antrag jedoch nach längerer EcschäftSordNilugs - Debalte pb-
gelehnt . Frhr . v. H e y l begründete die obige Resolution . In
England sei durch die Einigmigsämtcr ein gutes Ergebnis erzielt
worden , indem - ungefähr 50 Proz . der ausgebrochencn Ausstände

beigelegt worden seien . Kehr . v. R i ck t h o f e n geht auf die

ArdeltcranSschüsic Und Einigiiiigsämter ein . Der Arbeitgeber soll

sich verpflichtet fühlen , dabei ' mitzuwirken . Segitz erklärt sich

gegen de » zweiten Absatz der Resolution und ist der Meimutg ,
daß erst obligatorische Gciverbcgcrichte eingeführt werden

müßten . Dr . Hitze betont , daß die EinignngSänitcr in Abteilungen
( Gruppen ) je nach ihrem Gewerbe eingeteilt werden müßten . Dr .
v. Frege unterstützte die Resolution . Die Resolutton wurde im

t . Absatz mit allen , im 2. mil 15 gegen 5 Stimmen der Social «
deinokraten angenommen , cbeuso her Antrag Pachnicke - Rösicke
( Dcffnn ) mit 15 gegen 5 StlNtinen -

liilfallveisichcriings Komniission .

Am Mittlvoch legte zunächst die eine der eingesetzien Sub -
koNnnissioncn einen , mit Hilfe der Regimmg zusaiiimeugebrnchten
A nl rag vor , nach dein alle laud - und forsiwirtschastlicheii Neben -
betriebe , dem Wunsche der Agrarier gemäß , in die landwirtschaft -
lichc »nfallversicheriing hineingezogen werden könncii . Dieser Antrag
wurde natürlich von der bürgerlichen Mehrheit angcnonnnen .

lim so entschiedener traten die Sociäldeinokratcli für Ihren AN-

trag ein , daß auch in der lnudwirlschostltchen Ilnfallversichcrnng die
Rente nach dein thatsächlichen Verdienst des Verunglückten und nicht
mehr nach dem viel niedrigeren Dnrchschiiittsverdieiift berechnet
werde . Seit gestern scheinen sich die Konservativen diese
angebüchen Durchschnittsvcrdienste etwas gennnce angesehen zu
hoben . Denn sie beilagtcii sich iviederholt darüber , das ;
die Behörden die Turchschnittsverdienste viel zu niedrig
abgeschätzt haben, und forderte » eine neue , „richtigere " Abschätzung .
Der Staatssekretär de- Z Innern , dein ebenfalls plötzlich „ miglanblich
niedrige " Dmchschnitlsberdieiiste aufgefallen sind , versprach , daß die

Schatzliligen in der nächsten Zeit von neuem revidiert und die Durch -
schiilttSverdieiiste angemessen erhöht iverden sollen . Aber auch er
wandte sich gegen den socialdemokratischen Antrag , der zlvnr theoretisch
da « allein Richtige sei , aber jetzt , bei einer so schweren „ Not der

Landwirtschaft " , ganz iindurchsührbar erscheine . Diese Beweis -

sührimg fand begreiflicherweise den Beifall der Agrarier , und so
wurde denn der socialdemokratische Antrag abgelehnt .

Ein ganz neuer Vorschlag wurde von freisinniger Seite

gemacht , nämlich die Rente zu erhöhen durch einen Zuschlag , der
um so höher ist , je langer der Arbeiter bei dem loiidlvirtschastlichcn
Unternehmer in Arbeit gestanden hatte . Hierdurch würde diesen
Arbeitern die Freizügigkeit noch mehr als bisher eingeschränkt werden .

Dieser „ liberale " Vorschlag fand aber nirgends Gegenliebe .
Nim handelte eS sich nur noch darum , wenigstens denjenigen

gewerblichen Arbeitern , die im kand - und forstwirischaftlichcN Neben -
betrieben beschäftigt sind , dieselben Renten zusichern , wie de » andren

gewerblichen Arbeiieru . Es würde daher ciiteni konservative » An -

trage gciuätz . den Arbeitern in ciucr , eine besondere technische Aus -
bildin Ig erfordernde » Stellung die Rcutenberechlnilig nach den

Grundsätzen der gewerblichen Ilufallversichcrung vorbehalten .
Hierbei hatten die Socialdeinokrnien nachgewiesen , daß auch

durch diesen Antrag der als gerecht von allen Parteien anerkannte

Anspruch der gewerblichen Arbeiter nicht gesichert werde . Die so -
genannten ungeleriiten Arbeiter würden vielmehr auch trotz dieses
Antrags Mit den niedrigeren Rente » der landivirtschofllichcii Arbeiter

abgcfnndcn iverden . Infolgedessen beantragte der iiltrainontanc Ab -

geordnete Dr . Opfergelt , daß alle Arbeiter , „die hauptsächlich in
den lond - und foesttvirtschnfilichen Nebenbetriebcn beschäftigt iverden " ,
die gewerblichen Renten erhalten . Der Antrog wurde jedoch
mit einer ganz geringen Mehrheit abgelehnt , iveil
nicht nur die Konservativen und Nationnlliveralen , sondern
auch die beiden Vertreter der freisinnigen V o l k s p a r t e i

dagegen stimmten .
Dann kam der socialdemokratische Antrag zur Verhandlung ,

Welcher die Entschädigung an die Verletzten settsuS der Unsall -
bcrsicherniig gleich nach dem Unfall und nicht erst von der 14. Woche
an beginnen lassen ivill . Die Sorialdemokraten wiese » darauf hin .
daß für die londivirischoftlichen Arbeiter der KrankenverstchcrungS -
zwang nicht gelte und deshalb für sie durch die Unfallversichcrimg
gesorgt werden müsse . Trotzdem wurde auch dieser Anirag ab -

gelehnt mit der Vcrlrösliing . daß bei der nächsten Reform der

Krankenversicherung auch die ländlichen Arbeiter berücksichtigt Werden
sollen . ,» ' »

«

In der Sitzung am Dvnucrstag hatte die Kommission sich mit

einigen besonderen Wünschen der Agrarier zu beschäftigen . So hatte
der n l t r a m o n t a n e Abgcordncle Frhr . v. Thiineseld beaulragt .
daß eine Rente nicht gewährt iverden soll , wenn die Einbuße an

EriverbSfäbigkeit „Nicht Mehr " als 20 Proz . beträgt . Der Herr Freiherr
versicherte , daß er seinen Antrag N. a. init Rücksicht auf das Gerechligkeiw -
gefiihl der Arbeiter eingebracht habe . Dasselbe empöre sich
dagegen , daß ritt veriniqUickiet Arbeiter , der „ nur " mn 20 Proz .
erwerbsunfähig sei , vielleicht aber irvtzdcin ebensoviel verdiene wie seine
Kollegen , eine Rente erhatte . Dieser Vorschlag fand selbst bei dem
Gchciinen RegieriingSrnt Caspar keinen Beifall . Ter Herr warnte
die Kommission eindringlich davor , den ÄrbeUem znziiinnteii , daß sie
eine EriverbSiiiifähigkeit bis zu 20 Proz . bei bernnglückteit Lond -
arbeilern als keine , EriverbSlNlfähigkelt gelten lassen sollten , das

gehe doch „ zu weit " . Der Antrag Wurde denn auch schließlich ab -

gelehnt .
Der nationallibernke Abg . Hoffincmn lDillcnbnrg ) schlug min

Vor, daß man die vo » Herrn Fihrn . v. Thiineseld empfohlene Maß -
rkgel nicht gegen die Arbeiter , Wohl aber gegen die Bauern

zur AiiweNdNng bringen möge . Den Arbeitern gegenüber könne
man sich das zwar nicht erlauben , die Bauern jedoch würden daiyit
ganz zufrieden sei ». Er zog eS aber vor , auf einen solchen Anirag
zu verzichten .

ES log daher nur ein zweiter n I t r n in o n t a n e r Antrag
vor : die Rente für eine durch einen Unfall herbeigeführte ErWerbS -
Unfähigkeit von weniger als I 0 P r o z. zu verweigern . Dies sei bereits
die Praxis des NeichS - BersicheriingSamts , deshalb erscheine es gut , eS
ausdrücklich im Gcictz aiiSziisprecheu . Die Socinldemokralen erklärten sich
gegen diesen Antrag , da sie die vom NcichS - VcrsichmingSrmit
leider befolgte Praxis als durchaus unbillig verurteilen
müßten . Auch die Regierung wandte sich gegen dcn Antrag , der
eine bedenkliche Verschleppung sei . Dcn » das Reichs - Veisichermigs -
amt lehne in jenen Fällen mir „ in der Regel " die Reine
rtb . In Nnönahmefällkn , in denen besondere ivirlschafttiche
Momente mitsprechen , habe auch das Rcichk - BersicheriingSaint die

Zahlimg einer Rente als notwendig niicrkamit . Das wäre aber .
wenn der Antrag angenommen Wird , unmöglich gemacht . Der An -
trag faiid die Mehrheit nicht .

In Koiiscqiicnz einer beim GcWcrlic - Uufallversicheruugi - Gesetz
beschlosseucu Aeudcruug war vorgeschlagen , die Reiste auf 100 Proz .
des DiirchschiiittSvcrdieuslrs zu erhöhen . Ivciin der Verunglückte nicht nur
völlig criverbSmisähig . sondern auch so hilflos geworden ist , daß er



fremder Hi ! se und Wartung dcbarf� Der konservative Abg . Gamp
will die erhöhte Nente nur dann zulasse », wenn der Verunglückte „ in
seiner Familie Wartung und Pflege nicht erhallen kann , sondern für
diese Wartung und Pflege fremde Personen auzunchinc » und zu bc -
zahlen genötigt ist ". Dies war dem Staatssekretär des Innern ,
Grafen v. Posadoivskh , denn doch etwas zu stark . Er erklärte dem
konservativen Herrn , daß ein solcher Antrag ans der Gesinnung
cutsprullgcii sei , die man in manchen Gegenden auf dein
Lande gefunden habe , die den Kranken auf dem Siroh elend zu
Grnude gehe » lasse und den Wahnsinnigen versorgte , tlidcm
man ihn in Ketten lege . Für diesen Antrag zu stimme » ,
schämten sich sogar einige Konservative . Er wurde mit großer Mehr -
heit verworfen .

Dmch Statut soll jeder verunglückte ländliche Arbeiter
beziv . dessen Witlvc mit dem sogenannten Säufer gleichgestellt
werden dadurch , daß ihnen die Nente ganz oder

'
zum

Teil in Naturalien ausgezahlt werden darf . ' Die Socialdcmo -
traicn verlangten in erster Litiie die Streichung dieser ungchclicrlichen
Ungerechtigkeit und , nachdem dies abgelehnt ivar , daß ivcnigstcnS die
Zustinminng 88i Rentenberechtigten zu der Auszahlung in Naturalien
notwendig sei . Aber auch diese Forderung wurde vcrivorse ». Gegen
sie stimmten nicht nur alle Agrarier , sondern auch die Freisinnigen .

Nächste Sitzung Freitag -

�su ' kei - Msulzvichtett »
Ncichötagö - Abgcordnetcr Genosse Pneb i » Mülhausen erläßt

aegenlivcr den verschiedenen Kombinationen der bürgerliche » Presse
über die Veiveggründe seines Rücktritts voiir Abgeordnetenmandat ,
im „ Miilhauscr Tageblatt " eine öffentliche Erklärinig , in der er
n. a. sagt : An dem Tage , an dcni der von andrer Seite atiges
kündigte Schritt meiner Dcinijsiou meinerseils wirklich erfolgen sollte .
würde ich Denselben in ausführlichster Weise , Unler Angabe aller
Gründe , vsscnliich motivieren . Ich belöiie aber heute schon laut Und
nusdnicklich , daß dieser Schrilt nicht hervorgehen ivürdc ans einet »
Wechsel »icincr politiichen , wirtschaftlichen und socialen lleberzeuglnigs :
ich iväre i » dieser Beziehung nachher , was ich vorher war .

Die „ Post " kann sich noch immer nicht über Lütgcnaii bc -
ruhigen , hält es aber für notwendig , sich nach Sneents «»iziisehc ».
Sie cilicrt zum Beweise für die Richtigkeit ihrer Darstellung ei »
andres Blatt , nämlich das freisinnige „ Doitminider Tageblatt " , in
dem die Verteidigung LiitgcnanS durch Liitgcnan selbst besorgt wird .
Das ist doch gewiß ein unverdächtiges Zeugnis .

Gcuicindetvahlc » . Fn Heddernheim sWieSbade » ) wurde am
Dienstag ein Parlcigenosw in den Geiiicindernt geivählt , während
ein zivcitcs Mandat de » Gegnern zufiel .

PiomntttNÄles .
Stndtvrrorbiictr » - Vcrsainmlnng .

11. Sitzung vom Donnerstag , d e n lö . März ,
nachmittags ö li h r.

Zu Beginn der Sitzung werden die neu gewählten Stadtvv .
W n r m und Litt in a n n vom Vorstehcr - Stellvci treter M i ch e ! e i
in der üvlichcn Weise ringcsiihrt und ans die Städtc - Ordming ver¬
pflichtet .

Darauf fährt die Vcrsammlmig in der Beratimg des Stadt -
haushalts - Gtats für 1000 fort . Ilevcr die Specialetais sür das

A r m c n >v esc n , das Fiiedrich - Wilhcliiis - Hospitnl » nd die Siechen -
niistalten , sowie sür die W n i s c n p s l c g e , die Fürsorge für ein -
gesegnete Waisen und die tlntervtingiliig vcrwahiloslcr Kinder be -
richtet Stadtv . Hcilinnnn . Actiderungc » hat der Etntsauöschnß
nlcht bokgeiwinmcn , dagegen folgende Resolution vorgeschlagen :

Tic Bersmninlnilg ersucht den Magisirat , ihren Beschluß vom
1 0. Mai 1809 , die Waisenkinder n u S de ni St . Joseph -
W a i s c ii h a n s e zu Potsdam z n c li t f e r » e n . iiniimrhr
schiiellfleiis zur AliSftlhruUg zu bringen und , sollten fortgcsetzl
katholische Pflegestellcn nicht zu haben sein , die Waisenkinder , im -
beschadct ihrer katholischen Erziehung in geschlossene städtische
Waiseiipflege zu »ehNien .

Stadiv . H n g o S n ch S bittet diesen Beschluß nicht anzunchmeii .
Eiste katholische Jnstilnkion als solche anzugreifen , liege »aiürlich
der Ttadivcrivaltiing fern . Es habe sich trotzdem in der katholischen
Presse gegen dtesc » AliSschlißantrag Widerspruch erhoben . Die Ber -
jammlung müsse jeden Verdacht abwehren , als ob ancli nur ein
lokalisierter Kiiltiirknnipf cnffacht werden sollte . Man ivcrde , nach -
dem man Im Osten für die noch in Potsdam belassenen Waisen
keine unterkiliist gefnndcn habe , nach

' dem Weste » gehen , Ivo sich
ü ' . yr Aussicht biete .

> n � . i e

Nachdem die Stadlvv . F rt c d c m a n n und Schwalbe sich
im gleichen Sinne geäußert , bemerkt

Stadtv . B r n n S : Der fragliche Beschluß ist doch ein Gemeinde -
bcschlnß ; der Ausschuß erinnert einfach daran , weil bekannt wurde ,
daß rr noch nicht nnSgesÜhrt ist. Ter EtatSanSschnß hat also im
besten Glauben gehandelt . Es Handell sich gar nicht mit Knltm -
kampf . Nachdem im Ausschuß festgestellt ist , daß eS der Ber -
wnllniig niimögliih war , die snintlichen Kinder in der
Provinz anderweit »Ntcrznbringcn . hat der Ausschuß die geschlossene
Waiseiipflege empföhle » , natürlich tu der Voranssetzimg .
daß . wenn überhaupt religiöse lliiterweisinig notwendig ist , diese in
der katholische » Religion zu geschehen hat . Nach den in Potsdam
vorgckoüiineiicn WßhaiidlNIigc » — gleichviel , ob sie gerichtlich strafbar
lvarcN oder nicht — muß die Verwaltung den damaligen Beschluß
endlich ausführen .

Sladlv . Kurt Ulrich bittet mit den erste » beiden Vorrednern
gkeichsall « um Ablehnniig der Resolution . Eine Mißhandlmig habe
gar nicht vorgelegen , bei der vorgckoniineiien Züchtigung sei vielleicht
ein Klaps zu derbe gewesen . Tic bctresfendc Pflegerin sei frei -
gesprochen worden . Tie objektive Gerechtigkeit fordere die Ab -
IchliiiNg der Resolution .

Srndlv . H. Sachs : Wir brauchen uns auf eine Eiärtcrnng der
Berechtigung inisrcs früheren Beschlusses nicht zurückdrängen zu
lassen . In diesem Punkte muß ich die BnndeSgenossenschäft dcS
Vorredners ablehnen .

Die Resolution wird von der Mehrheit abgelehnt , die Etats
werden genehniigt .

Die Etats für Viehinarkt , Schlachthof und Flcischschan sind
e bei , falls int Ausschuß nicht beanstandet worden . Die Petiiio » der
Bcnintcii dieser städtischen Eiiiricbtnngcii nm Gehallsanfbessernng
ivill der Ausschuß dem Magistrat zur Bcrücisichligimg überwiest »
lvisse » i eine weitergehende Resolution , wonach für diesen Zweck
lAnfbessermig INN etwa lö Proz . ) 7ä 000 M. in den Etat für 1000
eingesetzt werden sollen , hat keine Mehrheit gesunden . Dagegen
wild tioch vorgeschlagen , in einer besonderen Resolution de »
Magistrat zu ersuchen , die VichhofSverivaltimg anznwclsen , keine
Obertreibcr nndTreiber der Vieh koiimiissioiiäre ans dem städtischcnVieh -
Hofe beschäftigen zu lassen , welche nicht gegen Unfall versichert sind .
Die bisherigen Gebnhrentarise für Schlachtungen imd Fleischbeschau
sollen auch für 1900 in Geltung bleiben .

Stadtv . Kurt Ulrich tritt für die Petition der Beamten ein .
Trotz der Geringfügigkeit der Gehälter » nd wiederholter Petitionen
seien bisher ihre Wünsche nicht erfüllt worden . Redner beantragt ,
in de » Etat 70 000 M. cinziisctzen .

Stadtrat Hüb » er : Seit 1891 bekommen die Betreffenden
alle 2, 3 Jahre eine Zulage . Mit der generellen Beralnng der Ans -
besseriingsfrage ist der Magistrat beschäftigt.

Stadtb . Bruns : Die Leute möge » ja gctvisse AllcrSznlagen bc -
kommen , aber ihre Gchält « r stehen immer »och ans dein Swndpnntt von
1889 , während alle übrige » Beamten seiidem bcdciilendc Verbcsscrnngc »
erfahren haben . Daran muß die VichhofSverwaltitlig doch auch mit
schuld sein . Ich kann nur wünsche » . daß der Magistrat , wenn er ,
wie im ANSschiisse angekündigt . im Sommer zu einer Vorlage
schreitet , diese mit riiekivirknider Kraft bis zum 1. April ansstatten
wird . Sonst müsse » diese Beamten sich mit einem sehr schlechten
Trost begnügen . Die VichhofSverivaltimg hat überhaupt keine
Neigung , Niisre Wünsche zu berücksichtige ». Die gewünschte
Specialisisrung der Löhne im Etat ist nicht erfolgt . Vielleicht

bringt der Kämmerer der Vichhofsverwaltung bessere Manieren
bei . sSehr richtig ! und Ilnrnhe : Vorsteher - Stellvertreter
M i ch c l c t ersucht , solche Ausdrücke zu vcrineidcn . ) Auch
der Oberbürgermeister hat bei dem Empfange einer Deputation
Versprechungen gemacht , aber geschehen ist nichts .

Stadtv . Wallach : Im gniize » liegen über 200 Gesuche der
verschiedensten Bcnmienllassen nm Gchallsansbcsscrnng vor . Da
können wir nicht eine einzige Kategorie heraitsgrcifen . Der Magistrat
sieht mitten in der Beratniig der Nilgekcgeiihcit . und wir selbst
kviincn nicht wünschen , das ; sie übers Knie gebrochen Wied . Gehälts -
erhökiiNgcn znrüekzndaiicrc », ist nicht Gepflogenheit der Versanmilniig .

Die Vcrsaiiiiiikimg beschließt unter Ablehnung des AiiträgS
Ulrich nach den Aiisschnßantrngcn .

Dem VersainmkmigSbcschlnsie vom Ende Jinli v. I . Ivegcn Er -
richtnng eines init einer bakteriologischen Abteilung zil verbmdeiidcn
städliskhcn Amts für die Uutcrsnchiing von NahritugS - und
Gemistmitteln sowie von Gebrauchsgegenständen ist der Magistrat
beigetreten .

Tic Nachwrisung über die Löhne und die Arbeitszeit der in
den städtischen Betrieben beschäftigten Arbeiter liegt jetzt der Ver -
snininlnng zur KeiintinSnahine vor .

Siadtv . Karl Gvldfchini�dt befürwortet AnSsthußberatiiNg
und regt die obligatorische Einsetzung von ArbcilcraiiSschiissen sür
die einzelnen Verwaltniigei ! an - Besonders NiiistergÜltig seien die
Lohnsätze nicht . Iii der Heiinslattc Blankenselde würden für eine
t2 — ilstiindigc Arbeitszeit 3,50 M. gezahlt f ans den Rleielscldern
werde freie Wbhltinig und Giirltn - bezw . FeldiiiitzlNig gewährt , aber
der Jahrcsivert dieser Eiiivlmncntc wciie außerordentliche Ver -
schicdciihcit ans . Die Burschen bei der Slraßenreinigimg müßten
jahrelang bei 1,80 M. Tagclohn stehen bleiben . Alle diese Pliuktc
müßten in einem Ausschns ; näher beleuchtet werden .

Sladtv . Hinze : Der Bericht ist sehr dürftig ansgefalle » ; es
fehlt die Angabe , Wievitt Arbeiter jedes einzelne » Betriebes den
Miniiiiallohn beziehe », » nd wieviel Arbeiier die angcgebeneil Arbeits¬
zeiten haben ; es fehlt ferner Auskunft über die «ÜliStgNiigSfrtsic »,
die AillcitSsrdmmgeii ic. Alle diese Fragen inüssr » nnfgetlärt
werden ; deshalb haben wir den Antrag gestellt , die Nach -
wclslnig einem Ausschüsse zu übergebe » . In ciiicm Betriebe sängt
der Lohn mit 2,20 M. , in andern mit 0 M. an . Die Laternen -
aiizüudcr fehlen im Bericht überhaupt ; sollte das an ihrem geringen
Lohn von 00 M. gelegen haben , ivclcher die Oesseiitlichkcit scheut ?
Dasselbe gilt von Putzern und Heizern in den Wasserwerke » . Der

Ausschuß muß Klarheit darüber schaffe », wie die sociale Lage der
slädliichen Arbeiter im allgcmcincii verbessert werden kau ». tBeisall . '

Die Rachwctjiuig geht an einen Ausschuß .
Im Anschluß an das KvMMnnall ' cMiiteii - Äcjctz nnterbrciict der

Magistrat den Entwurf eines OrtSstatntS für die Anstellung
der Kviumiinalbcamtrii . Gleichzeitig damit iverden die Entwürfe
von Ortsstntntc » bezüglich der H i n t e r b l i e b e n e n - B e r -

sorgnng der Kbiiimimalbcamten und sonstigen Angestelllc » der
Stadt Berlin erörtert .

Stadtv . Dr . Prcnß beantragt Beratung in einem vom
Vorstände zu cincniicndcn Ausschiisic nud bedauert , daß
sür eine gründliche Beratung scr wichtiger Vorlage » taiim
genügende Zeit bleibt , wenn diese Oriestatnicii gleichzeitig
mit dem Etat in Kraft treten sollen . An die Spitze uiüßie
das Prineip gestellt werden , daß de » Aiigcstclllcii nach cintr
gewisse » Zahl von Dienjijahrcn die Aussicht auf dancriidc Versorgung
eröffnet ivird , womit eine Fülle von Iliiziifriedcnhcit , Acrgcr und Miß -
stiiliinnng in einem großen Akt beseitigt würde . Für die Schnsfiing
lündbarer , nver pcnsioiisbcrechtigtcr Posten habe er wenig Sympathie .
Für die Probisten sehte eS an jeder Bestimmimg . Als die Krönung
des Ganzen würde er die Schaffung eines große » OitsstatulS be -
trnchteii , welches alle BesvldimgS - und PensionSvcryältiiisse aller
städlischcn Beainte » und Angestellten ziisaimnciifasic .

Sladtv . Cassel ist in alle » diesen P- mktcn cntgegciigeietztcr
Meinung « nd giebt nach dem Vortrage des Herrn Prcnß jede
Hofsmmg ans , daß diese OrlSstaintc » zum 1. April in Kraft treten
lönnen . Rcan habe doch nicht bloß das Jntcreff ' c der Angestellten
zu ivahren , sondern vor allem das Jnlcresic der Stadt , und das
lvnnc nicht darin liege », alle Aiigesiclltcn schließlich clalömaßig zu
machen .

Sladtv . Borgmann : Rlcht Liebe oder Neigung hat den
Magistrat zu der Vorlage veranlaßt , sondern ein gesetzlicher Zivang .
Wenn der Magistrat jetzt die Sache ziiin 1. April in Kraft setzen
ivill . so stellt er damit die Versnimnlmig wieder einmal vor die bc -
liebte Zimingslage . Mit dem Kollegen Prcnß fragen ivtr nicht da¬
nach , ob die Vorlage zum 1. April ' in Kraft treten kann , sondern
legen ans gründliche Beratung und Umarbeitung derselben den
größten Wert . Wir hätten zunächst das Interesse der
Stadt zu wahre » . meint Herr Cassel . Das Interesse der
Angestellten ist zweifellos auch das Interesse der Stadt , wir sind
doch ans die betreffenden Beamten angewiesen , » nd weil » die Werke

gedeihlich arbeiten sallen , müssen wir uns eine gute Venmteiischnft
sichern . Hofscullich kommt ans dem Ausschuß ein Resultat heraus ,
welches » » s davor besrcit , unsre Beamten imincr und immer wieder
als Bittsteller bei miS vorstellig werden zu sehen .

Stadtv . Dr . Nnthaii : Wir wollen doch ln der Berliner
Stadiverwallitiig nicht dein Beiipicl dcS Herrn von Stnuim folgen .
der seine Lenlc gilt entlohnt nnd hitina » behandelt , aber die Peitsche
iltif jede » Fall in der Hand bevnllen will . Wenn ein Angestellter
eine Iliethe vo » Jahren treu gedteitt hat . soll er nachher nicht bloß
vom Wohlwolle » der Verwallnng abhnligcn , sonvc » cittk » gesetzliche »
Anspruch haben ,

Obekbürgermcislcr K i r s ch n e r : Das Koiiiniimiil - Bcanilciigcsetz
veipflichlele uns zu der Vorlegung des OlktsftatiltS , zu dein

sonst keine Veraiilassnng gewesen wäre . Die Klage über
die verspätete Vorlegung ' ist grundlos ; iiian vergißt , daß
die städtische Verivaliiing Berlins den Ilnisnng eines Mlitelstaais
hat . Habe » Die die Ueberzengmig , daß wir

'
im Magistrat nlch ;

fleißig arbeiten , fo sprechen Sie es osse » ans . Wenn man
licli immer sagen lassen soll , die Sachen lonimen verspäte !
» nd womöglich absichtlich verspätet , so muß das die

Arbcitsfrendigkeit der Miigiftro . tsmilglicder wesentlich vceinlrächligcii .
lZnslinniiulig . i lieber die Einzelheiten kau » NM» sich im Ausschuß
unterhalten ; prinzipielle Differenzen sind kaum vorhanden, . Der
Gedanke einer Kodistkalio » wird sich im Ansschusie wohl auch als

nicht angezeigt erweisen . Zuletzt verwahrt sich der Obervnrgermcister
' chars gegen die Uiitcrslcllnng . die in der Erwähnung der Peitsche
des Frciherru v. Slnrnrn gelegen hat .

Die Vorlagen iverden schließliih einem Ausschuß von 15 Mit -

gliedern überwiesen , vec von den Ableilimgen z » wähle » ist .
Aach erfolgler Ansschußbeialmig soll die Ehnnig der VtiadrMlc

der Wissenschnsteu aus Anlaß ilnes 200 j ä h r i g e n B « st e h c n §
in der Weise erfolgen , daß ihr 100 000 M. z n r F ö r d c r n n g der
N a t » r w i s s e » s ch a f t e n überwiesen werden .

Sta dl v. M o m m s c ii vittct die hervorgehobene Jiveckbesiiinminig
zu streichen . Wenn ein solches Geschenk dem GesaMtlliskilllr gemacht
weide , so hätten sich die Akademiker seibst die Köpfe Über die Per -

Ivcndmig zu zerbrechen .
Oberbürgermeister Kit schlier hält eine solche Bestilninimg in

der StiftniigSurknnde nicht für nötig . Für den Antrag Schlvalbe
habe sich der Magistrat schon in der vorige » Woche rntschiedkn .

Vorsteher L a n g c r h a n S tritt für den AnSschnßaiitrag ei »,
G erste » berg sür den Antrag Moiuinscn . Letzterer wird ab -

gelehnt imd beschlossen , die Stiftung „i n s v e s o n d c r e zur Förde -
rnng der Natnllvisteiischasten " zu bestimmen .

' Hierauf wirb die CftatSberatnng fortgesetzt . Die Gehälter
der Rt a g i st r n t S ni i t g I i e d e r werden bewilligt . Bei den

Gehältern der zum P r r s o n n l b e s o l d n n g s - E t n t ge -
hörigen Benniteii iinv Angestellten ist eine Petition deS
Bnreandiiektors Häsccke erörtert worden , wrletze sür die im Buren »
der Versainmlmig beschmstigten Sekretäre , Hilfsarbeiter und Diener
ein « angemessene Entschädigung für ihre ständige Anwesenheit in
den AbcndsitznNgcn der Verfammlmig und der Ausschüsse aus -
wirken will .

Die Petition » ärd dem Magistrat zur Berücksichtigung
überwiesen .

Eine im EtalsailSschnß abgelchnie Resolution , den Magistrat
zu ersuchen , das Bedürfnis nach Vureanbeainten vor allein dmch
Vermehrung der Bssistcntcn , nicht aber der Diälarc und Anwärter

zu befriedigen , wird vom Stndiv . P r c n ß wieder ansgciioinmcn .
Stadtvv . Cassel und Moiuinscn beantragen außerdem die 3000 M.
für außerordentliche Leislnngen der Hilfsarbeiter ans 0000 M. zu
erhöhe ».

Der betr . Spccioletat geht an den AnSschnß zurück .
Die Etats „ Verwaltung der Dien sl g e b ü n d e und

Bureaus " und „ G e s ch ä s t s b c d ü r s n i ss c und Prozeß -
k o st e ii " find mir nmvescntlich verändert .

Stadtv , Bruns : Im Ausschuß ist mein Anlrag , den Magistrat
zu ersuchen . 15 000 M- in den Eiat ciiizusctzcn zur Ergänzung dcS

Bücherßeslalides der S t a d I b i b l i o t h c k abgelehnt worden, ' Im
vorigen Jahre Hai der Magistrat vorgeschlagen , eine Scheidung der

Bibliothek dahin vorzniichmen , daß im Rathanse nur die Hand -
bibliotbck für den Magistrat bleiben solle. Die Hauptmasse sollte
als Grmidstock für cinö Stndtbibliothck »ach der Ziniincr -
strnßc übergeführt werde » . Man ibar dainaiZ der Meinung ,
daß dieser Grundstock sofort eine bedentcndc Vernichrinig
erhalten solle , imd schon im vorigen Februar wurde eine dahin -
gehende Resolution gefaßt . Der Magistrat ist dem Beschlüsse nicht
nachgckoNmicn . Nach dcr Ziiniiicrstraße ist bei weitem auch nickst alles

hiiigekomme » , was man voraussetzte . Die MagistealS - ViVliothek
ist bedcniend reicher geblieben als die andre , und der Etat enthält
8000 Äl. für weitere Vermehrung derselben . Tnmii Ivird dein Bc -
schlnsse der Versammlung in keiner Weise enisprochcn . Der Ober -

bürgerNicisier hat versprochen , scineti Einfluß beim Magistrat für die

Eimetznilg einer größeren Summe alifznWeNdeN s dieses Versprechen
ist leider nicht gehalten worden .

Oberbürgermeister Ki r ich n c r : Ich habe seiner Zeit erklärt ,
nichts dagegen zu habe » , daß die bisherigen 5000 M. erhöht werden ,
und die Erhöhung auf 8000 M. ist erfolgt . Eine weitere Erkliirtlng
habe ich nicht abgegeben . Wenn eS stch� darum handelt , eine
große Bibliothek zu schassen für wissenschaftliche Forschungen .
dann Würden auch 15 000 M. nlcht äliSreiche ». Das kann aber nicht
der Zweck der Bibliothek sein . Wir hilbeit ja schon die löniglichc
» nd die llNlversiiätSbibliolhck nnd die Aollsbibliotheken in Berlin .
Wir kömicti bloß eine VerivaliungSbibliolhek herstellen für iinsren
läglichen Gebrauch , außerdem eine Sammkmig solcher Werke ,
welche speciell ans die Berliner Geschichte Bezug haben . Material
für nnlnrwisscnschastliche Zwecke z. B. gehört da nicht hinein . Bis
zur niiwsteii EtatSbcratimg soll möglichst ein Programm für die
Bibliothek aiiSgearbcilct werden .

Stadtv . S ch iv a l b e hält die Rcsolntio » auch heute noch für
vollberechtigt , ivill sie aber cvcnt . auf den nächsten Etat bezogen
wissen.

Stadtv . R o s e ii o w erinnert dem Obcrbiirgcrineiilcr geaetiübcr
an de » Beschluß von 1898 wegcil Schassmig einer städtischen Central -
bivliolhekz von dieser sei jetzt nnssälligeAveise gab kcffie Rede mehr .
Ans die königliche und die Ihiivetsitätsbiblioihek sollte man
doch in diesem ZiisninNienhäNgc Nicht mehr verweisen . Der Antrag
Bruns sei anzUiiehiiien .

Oberbürgermeister Kürschner : Eine solche Ceiitralbibliothek
würde Millionen laste », und eine Konkurrenz mit der königlichen
Bibliothek ist doch aNSgeschlossen .

Stadtv . Bruns : Die AlcSdchnnng nusrer Voltsbiblioihcken ,
auf die vorhin der ObcrbiirgeiNwistcr auch hinwies , findet doch schon
räuinlich ihre Grenzen . Ich sbitte nochmals nin Amiahinc meines

ANlragS , dein ich das evenlnellc Ersuchen tun baldige Porlage cincs

Plans sür das Bibliolhekwesen hinzufüge .
Nach Ablehnung des HanplantiagS wcgeil Einstellung der

15 000 M. wird der Evcnliiäiiintrag Bruns angenommen .
Die Etats der Dicnslpenswne » , Witwen - und WaiscnpeiisivNcn ,

G cmei nd e- Fri edhvfe und Eivilswndsäintcr werde » nach den Ansschliß »
Vorschlägen erledigt .

Gegen 0>/2 llhr werden die übrigen BeratnngSgegenstände
vertagt . _

SooialetS .

Pcigaibeiterlöhne . Der . . SteichS - Anzeiger " vcrösfenklicht anit -

liche Nachweismigen über die Bergarbeiterlöhne in den siantlichcn
Bergwerken Preußens . Die Nachwellungeii köllslntieren allenthalbeu
von 1898 zu 1899 gcriiigfügige Slcigernngcn der Löhne , die sich
jedoch absolut als recht nnzillängllch erweisen . Ans i Arbeiter n » d
eine Schicht gerechnet stiegen die DurchschnittSlöhnc säinlltchcr
Arbeiter vo » 1898 isu 99 : Steinlohleii : i » Oberschlcsie » von 2,73 Rt.
ans 2,87 M. , in Moderschlesirn von 2,07 M. auf 2,80 M. . in Dort -
iiinnd von 3,71 M. ans 8,90 M. , bei SaarMiicken vo » 8,10 M. ans
8,10 M. , bei Aachen von 8,27 M. ans 8. 15 M. Im Braimkohkenbau ,
Bezirk Halle, von 2,71 M. ans 2,87 ! W. Im Salzbergbau von
8,59 M. ans 8,01 M. Im Erzbergbau : Mansfeld vo » 8,05 M. auf
8,19 M , Oberkiarz von 2. 18 M. ans 2,10 M. . Siegcn - Nassan von
2. 89 Kl. ans 8,27 M. , sonstiger rechiSrheiniichcr von 2,72 W. auf
2,00 M. , linksrheinischer vo » 2,88 M. ans 2,50 M.

Die Attssperriittg in der Berliner

Holzindnstric .
Die vok dein Geiverbegebicht gestern forlgesitzle Besprechung über

die Beilegung des Streiks bat daz » geführt , daß beide Parteien das
EinigmigSaint anriiscii . Die Beihaiidlniigen werde » heute int
Bürgcrsaale des Raihanses NM 10 llhr beginnen N» d Iverden
eventuell am Sonnabend fortgesetzt ivcroen . Die Leittttig der Ver -
bandlultgeit wird der Vorsitzende deS Gclvcrbegerichts Herr b. Schulz
i ' ibcriichmc ». Von seilen der Ilniernchmer sind die Heile » Ingenieur
Bernhard nlid Fabrikbesitzer Manß , von den Arbektev » Buch¬
drucker M a s s i ii i und Tischler K o b l c n z c r als Beisitzer bcsiiinmt ,

Die Streikleiimig hatte gestern Vormittag drei Versanimlinigen
einbernsen , die einen überaus gnien Besuch nufnnesc ». AIS Ver -
sanimlnngSlakalc hatte man de » Saal der Brauerei Lipps , Konzert -
KauS SanSsonei und Wernaus Lokal in Anspruch genommen - Die
Berichte über de » Stand des Streiks , die tzbn S tusche ,
D v b b a ei und B ü S k c gegeben wurden , ciitblilten keine neue An -
zabcn , sie gipfelten geiiicinsain i » der strikte » Ablchnniig einer
. ledingmigSloicn Anfnalimc der Arbeit . Dieser Standpunkt fand in
den Versammlimge » lebhasie Insllinmung . Man ist mit den Ver -
Handlungen vor dem Gciverbcgericht einverstanden , ohne daß die
Streikenden in einer Zwangslage sind , die ihnen daS Aufaeben ihrer
brrcchligicn Wünsche ralsnm erscheinen ließe . Der Zinainineiihalt
unter den Slrelkcnde » ist ein vorzüglicher und es herrschte eine

begeisterte Stiiiuniing für die Forlseviuig des Kampfes .
In der Mcistrtlwrsammluiig , die am Mittwoch für Süd - Ost

tagte , empsahl Tlswlcimeistcr Rödel der Einigung nicht hindernd
ciitgegcnziistehe », ES sei Zeit , den Streik zu beenden , da die Ileincn

Meister den größten Nachteil hatten , Auch seien die Kasse » der Ge -
ellen noch nicht so geleert , um sich der Hofsmnig hingeben zu können ,

daß die Arbeiter nachgebe ». Im bcsoiidern wünschte Redner zu
wisse », ob es wahr sei' , daß die g r o ß e n B e t r i e b e sich ver -

g r ö ß o r n wolle ». Es besiehe bann die Gefahr , daß die kleinen

Meister ihre besseren Arbeiten überhaupt nicht wieder bekämen und
boii der Konkurrenz erdrückt würden . Redner fand in der Versainm -
lnng vielfach Znstimmuiig . _

GewvMschttftliches .
Berlin und ttmgcgrnd .

Die Zahlstelle » de » Verbands der Zimmerer der Provinz
Brandenburg treten am Sonntag , den 18. d. M. , vormittags
9 Uhr . in den Ärmtnhallen . Kviniiiandantcnstrnße 20, zu einer

Konferenz zilsainmen , in der folgende Tagesordmmg zur Besprechimg
lieht : 1. Bericht der SlgitalivnSkviiimiision . 2. Die Agitation in
der Zukunft , 8. llusi ' c Lohnbewegniigen . 1. Streik - und örtliche
Fonds .



Achtung , Kleber ( Tapezierer ) ? Laut Beschluß der am
II . März stattgesuudeneu Versammlung hat jeder arbeitende Kollege
vom 11. März ab bis aus iveitcrcs pro Woche eine Mark zum Streik -
fouds beizutragen . Zum Kleben der Marken ist von dem genannten
Tage ab die neue Quittungskarte zum Streik - und Agilationsfouds
zu benutzen . Diese Karleu werden am Freitagabend im Bureau ,
Schlltzenstr . 18 —19, au die Zahlstclleu - Jnhaber ' ausgehändigt und
haben diese die Karten den Kollegen ihres Bezirks in der
Morgensprache am Sonntag , den 18. März , zu iibermitteln und
hierüber genau Liste zu führen . Die arbeitslosen Kollegen sind vcr -
pstichtet , ihre Karte am Freitagnachmittag von 2 —4 Uhr , im Bureau
Schützenstr . 13 —19 in Empfang zu nehme » , resp . als arbeitslos
abstempeln zu lassen . Die n i ch t zu dieser Kontrolle erscheinenden
Arbeitsloseil haben ebenfalls eine Marl zum Streikfonds zu eilt
richten . Die Lohnkommission .

Deutsches Reich .
Die Holzindustriellcn Bremens machen mit den Unter

nehmern L o g e m a n n und Wardenberq , deren Hobelwer !
und Dampfsägcrei seit Wochenfrist durch Streik in Stillstand versetzt
ist , gemeinsame Sache . Sie haben mit der Aussperrung der
Kistenarbeiter begonnen , um auf diese Weise den Streikenden
die Geldmittel zu entziehen und so den Logemannscheu Streik zu
brechen . Für die nächsten Tage steht ein allgemeiner Aus -
stand der Kistenmacher in Aussicht . Die Unternehmerschaft läßt in
zahlreichen Provinzblättern Maschinen - und Plntzarbeiter suchen .
Es wird deshalb dringend um Fernhaltung des Zuzugs gebeten .

Bei den Gewcrbegerichtö - Wahlen in Kassel siegte in der
Klasse der Arbeitnehmer die Liste des Gcwerkschaftskartells . '

Die Aussperrung der Schuhmacher in Tuttlingen ist zur
That getvorden . In 23 Fabriken sind ca. 2009 Schuhmacher aus¬
gesperrt . Der Gewaltakt der Unternehmer gleicht dem der Berliner
Tischlermeister ; wie hier , so will man auch dort die Arbeiter durch
die Aussperrung zwingen . ihre Forderungen zurückzuziehen ; mau
will die Unterstiitzungskasse sprengen . um so den Widerstand der
Arbeiter zu brechen . Diesen Plan zu vereiteln , werden die Arbeiter
mit vereinten Kräften für die Unterstützung der Ausgesperrten wirken ;
das Unternehmertum wird mit diesen brutalen Mitteln nicht über die
Arbeiter triumphieren . _

CBcvidif * 3 - Beif imfl ,
Polizcikampf gegen die Streikposten . Der Streik bei

Habildt u. Co. , der zu einer großen Zahl von polizeilichen , von den
Gerichten , lvie wir bereits berichtet haben , fast durckuveg aufgehobenen
Strafmandaten geführt hat . beschäftigte am 14. d. M. von neuem das
Schöffengericht . Der am 6. Januar d. I . mit der Ucbcrwachung der
Streikposten betraute Schutzmann erstattete Anzeige gegen den
Drechsler Hirsch , daß dieser der Aufforderung eines

Beamte » , weiter zu gehen , nicht nachgekommen sei .
Die Folge davon war ein Strafmandat über 10 Mark . Was ergab
aber nun die eidliche Bernehmung des Schutzmanns ? Er bekundete ,
daß er den Angeklagten niemals zun » Weitergehen auf -

gefordert habe , sodaß also die entscheidende Voraussetzung
zur Bestrafung fehlte . Der Schutzmann sistierte vielmehr , wie
er selbst eidlich sagte , den Hirsch nur deshalb , weil er v e r -
mutete , daß Hirsch als Streikposten den öffentlichen Frieden
stören würde , und weil ein Kollege des Schutzmanns , der früher
am Elisabeth - Ufer Dienst hatte , ihm gesagt hatte , daß der Angeklagie
dort Streikposten stand , und daß er ihn nicht sistiercn konnte , weil
der Angeklagte immer fortging . Auf diese Bemerkung
des Schutzmanns erwiderte der Vorsitzende , daß , wenn „ der An -
geklagte immer fortging " er ja gerade das gethan habe , ivas das
Gesetz fordert . In Uebereinstimmung mit dcni Antrage dcL Amts -

a n w a l t s und des Verteidigers , Rechtsanwalt Dr . H e i n e m a u n ,
sprach dasGericht denHirsch frei , weil dieser „ absolut
nichts strafbares gethan habe . "

Ein geisteskranker Betrüger . Die Strafthatcn des che -
maligen Studenten der Theologie Rudolf B e r l i n i ck e , der mit
Vorliebe als „ Dr . juris « auftrat , beschäftigten gestern die zweite
Strafkammer des Landgerichts I . Er hat thatsächlich hier in Berlin
Theologie und Jura studiert , aber nicht promoviert ; gleichwohl bc -
zeichnete er sich auf Visitenkarten und Briefbogen als ' Dr . jur . und
ließ sich auch stets so anreden . Er hat es verstanden , mehrere
Personen in etwas abenteuerlicher Weise um Geldbeträge i «
Höhe von vielen Tausenden von Mark zu bringen . Er verbreitete
das Gerücht , daß er der Privatsekretär und die rechte Hand
des Dr . Georg Siemens , Direktors der Deutschen Bank , sei ,
genau wisse , welche Geschäfte dieser mache und deshalb im stände
sei , Personen , die sich mit größeren Geldsummen an ihn wenden
würden , zu großen Verdiensten zu verhelfen . Zu derartigen
Spekulationszwecken erhielt er von einer Seite 2000 M. . von einer
andern Person 8500 M. , dann wieder 13 000 M. und 9250 M.
Alle diese vertrauensseligen Personen sind um die Tauscnde ge -
kommen , nnt denen sie so viel Geld zu verdienen gehofft hatte ».
Ter Herr „ Dr . " Berlinicke hatte die Angaben , mit denen er die Leute
köderte , völlig aus der Luft gegriffen . Er hatte weder mit
Dr . Siemens , noch mit einem andren Bankier in Verbindung ge -
standen und gar nicht daran gedacht . Geldgeschäfte zu macheu . Er hat
die großen Geldsummen für sich selbst verbraucht , cS ist aber keine rechte
Klarheit darüber zu erlangen gewesen , wo sie eigentlich hingekommen
sind . In einem früheren Termin hatte sein Verteidiger Rechtsanwalt
Dr . Werthauer deu Antrag gestellt , den Angeklagten auf seineu
G e i st e sz u st a n d untersuchen zu lassen und eine Reihe von That -
fachen angeführt , die darauf hindeuteten . daß der Augeklagte an
Jdeenvorstellungen und Größenwahnsinn leide . So hat ' er sich fest
in den Wahn hineingelebt , daß er eine bestimmt benannte
Dame mit vielen Millionen heiraten und dann ein „ Welt -
Malzbier " brauen würde . Ein andermal hat er den Auftrag
erteilt , für ihn eine große Wohnung von acht Zimmern zu mieten ,
da er demnächst in den Reichstag gehe und Minister werden solle .
In einer Unzahl von Gedichten hat er eine glühende Phantasie be>
kündet . Um seinen Freunden gegenüber als großer Wohlthäter da
zustehen , verschenkte er fast jeden Abend Theaterbillets zu den feinsten
Theatern und soll hierfür etwa 10 000 M. bezahlt haben usw . usw .
Der Augeklagte ist denn auch auf längere Zeit zur Beohachtung
seines Geisteszustandes der Charitö überwiesen worden . Ueber die
Ergebnisse berichtete gestern der Oberarzt Dr . Henneberg . Danach
leidet der Angeklagte an einem exorbitanten Selbstbewußtsein und
krankhaft überreizter Phantasie . Er bildet sich thatsächlich ein . ein
reicher Mann zu sein , der nnt allen möglichen Herren der Geld -
aristokratie in Verhindung stehe und die Ehrenpflicht habe , ein Wohl «
thäter der Annen und Beschützer der Bedrängten zu sein . In der
That ist er sehr mildthätig gewesen . Er hat alle möglichen Schrift -
stücke an berühmte Leute gerichtet und eine große Kette von Sonder -
lickikeiten in die Erscheinung treten lassen . So besaß er beispielsweise
eine Puppe , die er für ein lebendes Wesen hielt ; an sie richtete
er zahlreiche Briefe , glaubte , daß er ihretwegen ein Duell ausfechten
müsse , ventilierte den Plan , sie ins Bad zu schicken usw . Der Sach -
verständige gab auf Grund der vielen Einzelheiten , auf die sich seine
Beobachtung erstreckte , sein Gutachten dahin ab , daß der Angeklagte
an einer krankhaften Störung der Geisteskräfte leide und auch
schon zur Zeit der That keine ' freie Willensbestimmung hatte . Auf
Grund dieses Gutachten ? mußte der Gerichtshof zur Freisprechung
des Angeklagten kommen .

_

VevlÄinmlungen .
Ter Arbcitervertrcter - Verein hielt am 8. März feine regel -

mäßige Mitgliederversammlung ab , in welcher ein Referat über das

Jnvalidenvcrsichernngs - Gesetz gehalten wurde . Unter Verschiedenem
gab die Aeußerung des Ministers v. Rheinbaben Veranlassung zu
folgender einstimmig aiigenommenen Resolution :

Die Versammlung protestiert gegen die Aeußerung des Ministers
v. Rheinbaben im Abgeordnetenhause vom 23. Februar d. I . . betr . „die

zweifelhafte Thätigkeit der socialdem akratischen
OrtS ' Krankenkassen - Vorstände . " Die Versammlung

erklärt , soweit die Orts - Krankenkassen - Vorstände ( insbesondere die

socialdcmokratischen ) in Frage kommen , haben sie stets das Wohl ihrer
Berufsgenossen im Auge gehabt und sind bestrebt gewesen , die ge -
schaffe »? Orgauisalion zum Nutzen ihrer Mitglieder auszubauen , sie
weisen daher die ihnen vom Minister v. Rhciubabc » unterschobene
zlv eise ! hafte Thätigkeit mit Entschiedenheit zurück .

Ter Verband der Bäcker beschäftigte sich am 6. März nach
einem Referat des Herrn Dr . Joel nut der Meisterversammlung in
der Konlordia , H ö p f n e r kritisierte besonders den Ausspruch des

Altmeisters Kaufmann , der behauptete , den Streikführern sei es nur
darum zu thun , die Gesellen aus dem Hause des Meisters fortzu -
bringen , um sie in socialdcmokratische Schlafstellen , die doch nur

Pennen seien , unterzubringen . Demgegenüber konnte ein Mitglied ,
das längere Zeit bei Herrn

'
Kaufmann beschäftigt war ,

konstatieren , daß bei diesem Herrn die Schlafstätten der
Gesellen sehr gut die Bezeichnung Pennen vertragen können .
Die Schlafstätte sei hier sehr klein , liege neben dem Mchlbodcn ,
weshalb die Kleider immer bestaubt sind, lieber der Schlafstube
befinde sich ein Cigarrcnladen . Da sei es erklärlich , daß die Ge

seilen , die am Tage schlafen müssen , durch das fortwährende Gehen
und Kommen sehr gestört werden . Wenn die Gesellen sich anziebc »,
müsse einer auf den andren warten , da für zwei nicht Platz ist. Die
weitere Besprechung führte zu dem Beschluß , in nächster Zeit im

Fachorgan die schlechten Schlasstätten bekannt zu geben .

Die „ Mctallarbcitcr - Gewcrkschaft " hatte zum Sonutagnach
mittag eine Versammlung d e r R o h r l e g e r u n d H e l f e r
einberufen , die von ungefähr 30 Personen , meist Leute der Firma
Sicgmnnd , besucht war . Von einer eigentlichen Erledigung der Frage :
„ Wie stelle » sich die Rohrleger und Helfer zu den Errungenschaften
andrer Bauarbeiter ? " konnte deshalb nicht die Rede sein . Dnnncu -

berg wies darauf hin , daß die Rohrleger zu den schlechtest bezahlten
Bauarbeitern gehörten und allen Grund hätte », an eine Verbesserung
ihrer Lage zu denken . Vor allem müßten sie sich erst besser organi -
sicren . Achnlich äußerten sich einige andre Redner .

Die Schneider der H e r re n m a ß - B r a u che hielten am
13. März eine öffentliche Versammlung ab , welche den geräumigen
Saal und die Galerien der Berliner Ressource bis auf den letzten
Platz füllte . Das Thema , über welches Ritter referierte , lautete :
„ Unsere Forderungen " . Es sei das erste Mal , daß im Schneider
gcwcrbe der Versuch mit der Aufstellung eines festen Lohntarifs ge
macht würde . Alle frühere » Lohnbewegungen haben sich nur immer
darauf beschränkt , aus diesen oder jenen Gegenstand einen prozentualen
Aufschlag zu fordern . Nunmehr mache sich eine starke Strömung
für Einführung eines festen Tarifs in der Arbeiterschaft geltend .
Mau könne auf eiucu starken Widerstand bei den Untcrnchmern
rechnen , die sich charaktcristischcrweise mit dem Gedanken einer durch -
greifenden Ordnung der Arbeitsverhältnisse gar nicht befreunden
tvolleu . Dieselben Nntcrnchmer , die die von den Stofflicfcrantcn
vorgenommene 20proz . Preiserhöhung ohne Murren und als etwas

ganz Selbstverständliches sich gefallen ließen , sträuben sich, wen » die
Arbeiter eine Siegelung und kleine Aufbesserung ihrer Löhne bc -

ansprnchen . Ilm so energischer müssen die Arbeiter au ihren Forde -
rrm gen festhalten , da die Durchführung derselben gleichzeitig einen

großen Schritt vorwärts zur Erringung einer zweite » und schon sehr
alten Forderung der Schneider bedeute : zur Einführnng von Bctricbs -
werkstätten . Die Diskussion bewegte sich in zustimmendem Sinne .
Unter Verschiedenem wurde bekannt gegeben , daß in Erfurt und Hain -
bürg ( Firma Neustadt ) die Militärschncidcr in Differenzen mit den
Unternehmern geraten sind . Weiter wurde mitgeteilt , daß iu der
Koslüinbranche die Lohntarise am Donnerstag früh den Unter -

nehmcrn ausgehändigt werden mit einer Bedenkzeit bis Sonnabend -
abend , desgleichen die Tarife der Herrcnmaß - Brauche am 19. März
mit einer Bedenkzeit bis 24 . März . Für den Eifer der Polizei
ist es bezeichnend , daß den Streikenden der Firma Baum ( Reise -
geschäfl ) in der Friedrichstraße jedes Betreten der Friedrichstraße
zwischen Mobreu - und Leipzigerstraße einfach verboten wurde . Einige
Streikende , die es dennoch gewagt halten , wurden auf der Polizei -
wache ca. 3 Stunden festgehalten . Räch eiueni packenden Schlußwort
des Vorsitzenden Schulz wurde die Versammlung mit einem Hoch auf
die Schncidcrbewcgung geschlossen .

Der Verein zur Wahrung der Interessen der Maurer
Berlins und der llmgegend hatte a r 0. März zwei Versamm¬
lungen anberaumt . Die eine tag - e bei Brochnow , Sebastianstraße ,
die andre iu Milbrodts Festsälen , Müllerstraße .

'
Man beschäftigte sich

iu beiden Versammlungen mit den Plänen der Arbeitgeber in » Bau -

getverbe . Die Referenten Kater und Gehl betrachteten die Ein «
sührung der Arbcitszcttel gegen die Vereinbarungen verstoßend , die
von beiden Juteresseuten festgelegt sind . Ferner kritisierten die
Redner die Streikklausel , die von deu Unternehmern bei kommunalen
und staatlichen Bauten eingtführt ist , und schilderten die

Slbädlichkeit der Accordarbeit . Es wurden folgende Beschlüsse
gefaßt :

1. Die Arbeitervertrctcr iu der Achtzehncr - Kommissiou Kaben
sämtliche Nebeuvcrträge außer den am 24 . Juni 1899 geschlossenen
Vertrag zurückzuweisen .

2. Die Versammlung beschließt keinerlei Nebcnverträge zu unter -

schreiben . Sollten dadurch die Kollegen die Arbeit verlieren , so sind
dieselben verpflichtet , die Kommission zu veranlassen , weitere Schritte

einzuleiten . Die Kollegen sind dann als gemaßregelt zu betrachten .
Die Versammelten verpflichten sich dahin zu wirken , daß sämtliche
Kollegen die Accordarbeit , da sie den Bestrebungen der Arbeiter zu -
widerläuft , veriverfen .

Am 11. März hielt der Verein eine sehr gut besuchte Bersamm -
lung ab , in der Reichstags - Abgeordneter R o s e n o w in iutcr -
essanter Weise über die wirtschaftlichen Känipfe der Gegenwart sprach .

Im Verschiedenen wurde das Verhalten des Vorstands gut -
geheißen , wonach derselbe den streikenden Tischlern 2000 M. über¬
wiesen hat . Man ermächtigte den Vorstand weiter , einen dies -

bezüglichen Bürgschaftsscbein zu unterschreiben . Ferner wurde be -
schloffen , den 1. Mai durch vollständige Arbeitsruhe zu feiern .

Wilmersdorf . Hier tagte am 13. d. M. eine Versammlung ,
in der Reichstags » Abgeordneter Zubeil über die Stichwahl zur
Gemeindevertretung sprach . Die Wahl findet anr Montag , den
19. März , von 10 —2 und von 3 —0 Uhr statt . Freitagabend 702 Uhr
findet eine Flugblattverbreituug statt , zu der die Genossen um Unter -

stützung gebeten werden .
_

Der Krieg .
Von dem Depeschenwechsel zwischen den Präsidenten der beiden

kämpfenden Republiken und der abweisenden Antwort der englischen
Regierung haben wir die Leser gestern unterrichtet . In amerika «

nischen Blättern wird die Ansicht ausgesprochen , Krüger selbst

habe auf die Annahme seiner Vorschläge durch England
keineswegs gerechnet , sondern nur eine autoritative Mitteilung er -

reichen wollen , daß eSauf die Annektierung der beiden

Republiken abgesehen sei . Diese Gewißheit werde die Boeren

nun zur höchsten Wut nnd größten Widerstandskraft

entflammen .
Jedenfalls wird jetzt aus Pretoria bestätigt , daß die Boeren

ihren llnabhängigkeitSkampf bis aufs äußerste durchführen wollen .
Das New Dorker „ Evening Journal " veröffentlicht folgende Depesche
des Präsidenten Kriigcr aus Pretoria vom 13. d. M. :

Die Burghers werden erst mit dem Tode zu kämpfen ans -

hören . Uufre Streitkräfte kehren in guter Ordnung nach der

ersten Verteidigungslinie auf unsrem eignen Grund und Boden

zurück . Der Fcldzug in Natal war länger zu unsern Gunsten als
erwartet worden war . Die Engländer werden nie bis

Pretoria kommen . Die Burghers Steijn , Jonbert und ich
wie alle andern sind einig ; es ist kein Streit zlvischen uns vor -

Händen . Gott helfe uns I

Und in Pretoria wurde die folgende amtliche Bekannt «

m a ch u n g erlassen : 1

Bloemfontein ist gestern von den Engländern besetzt

worden , nachdem uusre Burghers sich in nördlicher Richtung zurück «

gezogen hatten . Der Sitz der Regierung des Oranje - Freistaats ist

vorher nach Kroonstad verlegt worden .

Man wird also demnächst wahrscheinlich von ' neue » heftige »

Kämpfen hören . Diese dürften sich vorerst auf dem Terrain u o r d -

ö st l i ch von Bloemfontein abspielen , das wieder bergig ist und

den Boeren b e s s c r e V c r t c i d i g u n g s st e I l u n g e n bietet , als

das weite , flache Gebiet zlvischen Kimberlch und Bloemfontein , in

dem sie sich nicht halten konnten .

s»
Von der Uebcrgabc Bloemsonteins

liegen jetzt ausführlichere Meldungen vor . So wird berichtet : Am

12. März drohte General Freuch , die Stadt zu beschießen , wenn sie

sich nicht ergebe . Am Dienstag früh tvurde die >v e i ß e Flagge

gehißt und eine Deputation begab sich zum Feldmarschall Roberts ,

welcher um 9 Uhr unter lebhaften Ovationen seinen feierlichen

Einzug hielt . Roberts besuchte die öffentlichen Gebäude , von einer

begeisterten Volksmenge umdrängt , Präsident Steijn und die Mehr -

zahl der kämpfenden Burghers sind nach Norden entflohen . Die

Eisenbahn ist nicht beschädigt .
Eine Depesche des Feldmarschalls Lord Roberts ans Bloem -

fontein vom Dienstagabend 8 Uhr meldet : Mit GottcS Hilfe und

durch die Tapferkeit der Soldaten Ihrer Majestät haben die

Truppen unter nieinem Befehl Bloemfontein besetzt .
Die britische Flagge weht jetzt über dem Präsidialgcbäude .

welches gestern abend von dem vormaligen Präsidenten des

Freistaats , Stejn , geräumt worden ist . Das Mitglied�dcr vor¬

maligen Regierung , Fräser , der Bürgermeister , der Sekretär der

Regierung , der Landdrost und andre Beanite trafen mich 2 Meilen

außerhalb der Stadt und überreichten mir die Schlüssel zu den

Regierungsgebäiiden . Der Feind hat sich aus der Nachbarschaft

zurückgezogen und alles scheint ruhig . Die Bewohner Bloemfouteius
bereiteten den Truppen einen herzlichen Empfang .

Nach einem englischen Zeitungsbericht sind es die Grundbcsiticr

gewesen , die bei der angedrohten Beschießung für ihre Gebäude

fürchteten und die Uebergabe durchsetzten . Diese werden vermutlich

auch den oben gemeldeten „begeisterten " Empfang bereitet haben .

Nicht zu übersehen ist . daß Roberts iu den obigen Meldungen

planmäßig von der gewesenen Regicrnng des O r a n j e -

F r e i st a a t s spricht . Auch in England wird die Situation so ans -

gefaßt . Die „ Times " schreiben : Die Hanpisladt einer der

beiden verbündeten Republiken ist in unsre » Händen . Der

O r a » j c - Freistaat hat aufgehört , als p o l i -

tisch es Wesen zu bestehen . Lord Roberts ist jetzt
im Namen der Königin äo tsoto und äo jure Herrscher von

Blocmfoutciu und von einem großen Teile der südlichen Gebiete der

Republik . „Dailtz Graphic " sagt : „ Die Flagge , die jetzt über der

früheren Residenz des Präsidenten S t e i j u weht , ist nicht der

Sammelpunkt einer zeitweiligen militärischen Besetzung , sou -
der » ein Merkmal der neuen H c rrs ch aft für den Freistaat und

einer neuen Aera für Südafrika . Der Oranjefreistaat gehört jetzt
der Geschichte an . "

»

Cronje und seine Streiter werden jetzt nach der Insel
St . Helena eingeschifft . Sie sollen bereits stark mit Vorbereitungen

zur Flucht beschäftigt gewesen sein . Aus Simonstown wird vom
14. d. M. gemeldet :

Hier herrscht allgemeine Befriedigung über die heute erfolgte

Abreise General CronjcS und seiner Genossen nach St . Helena .
Die gefangenen Boeren haben während der ganzen Darier� ihres

hiesigen Aufenthalts eine große Anzahl Pasteten und Kürbisse er -

halten , in denen sich, wie man fand , Briefe befanden . Man ver - '

sichert in gut unterrichteten Kreisen , daß die Entdeckung dieser

geheimen Korrespondenz gerade noch rechtzeitig genug erfolgt sei ,
um eine allgemeine Flucht zu verhindern .

Leiste Meldungen .

London , 15. März . ( W. T. B. ) Wie nunmehr in politischen
Kreisen versichert wird , beabsichtigt die Regierung der Chartered «

Compagnie , welcher das Rhodesiagebiet angehört , die Konzession zu
entziehen , um auf diese Weise die Persönlichkeit des Cecil Rhodes ,

welche ein Hindernis für die Wiederherstellung deö Friedens ist ,

zu beseitigen .
London , 15 . März . ( B, H. ) Die Bedingungen SalisburhS

haben iu Pretoria allgemein empört . Ju einer Volksversammlung
wurde der Kampf bis anfs äußerste , sowie die Anwendung jeder

bisher unterlassenen Widerstandsart beschlossen .
New York , 15, März . In einer Zuschrift des ftüheren

TraiiSvaalcr Geueralkousuls in London Montagu White an bis

„ New York World " führt derselbe aus . aus strategischen Gründen

seien die Boeren genötigt , Johannesburg zn zerstören , was

einen Verlust von wenigstens 150 Millionen ausmachen würde .

Er hoffe , daß etwas für beide kriegführenden Teile Annehmbares

gethan werde , bevor eine solche Katastrophe eintrete . Aber wenn

sie dazu gezwungen wären , würden die Boeren Johannesburg opfern
und dann bis zum letzten Alulstropfen um den Besitz von Pretoria
känipscn . _

Lvtzte und DepvJVHen «
Kiel , 15. März . <W. T. B. ) Bei der heutigen Galatafel aus

Anlaß der Taufe des jüngsten Sohnes dcS Prinzen Heinrich brachte
der Kaiser einen Trinffprnch auf den Täufling ans und betonte , daß
derselbe der erste preußische Prinz sei , bei welchem die Hansa
Gevatter gestanden .

München , 15. März . ( W, T. B ) Im Finanzausschuß kam heute
eine vom Iliiiversitätsprofessor LippS - Miinchcn in einer Versammlung
gegen die lex Hcinze gemachte Aeußerung , er habe das absolute
Vertrauen in nnsre Rechtsprechung verloren , zur Sprache .
CeutrumS - Abgeordnete und liberale Abgeordnete wiesen die

hierin liegende Verdächtigung des deutschen Richterstandes zurück ,
anch der Justizminister bedauerte die Aeußerung und bemerkte , er

behalte sich iveiterc Schritte vor .

Brüx , 15. März . ( B. H. ) Heute vormittag fanden große
Strnßendemonstrationen statt . Die Streikenden nahmen eine

drohende Haltung au . Blutige Konflikte stellen bevor .

Pariö , 15. März . ( W. T. B ) Senat . Auf eine Au -

frage des Senators Chamnie , was die Regierung iu betreff
des Gesuchs um Intervention zu thun gedenke , das die

Präsidenten Krüger und Stejn an die Mächte richtete ,
erwidert der Minister des Aenßcrn Delcassö : „ Unser Konsul in

Pretoria hat der Regierung in einem Telegramm mitgeteilt , daß
die Präsidenten der beiden Republiken um die Intervention der
Mächte für einen Frieden auf die Grundlage der Unabhängigkeit
der Republiken nachgesucht hätten . Die englische Regierung hatte
auf diesen Schritt den beiden Präsidenten öffentlich erwidert , sie
könne dieser Unabhängigkeit nicht znstimmeii . Eine Intervention
der Mäch : c könnte nicht mehr statlfinden .

Nizza , 15. März . ( B, H. ) Während eines Manövers der
Alpcntrnppen stürzte ein Soldat in einen Abgrund . Ein Offizier .
der ihn retten wollte , stürzte gleichfalls hinab . Beide wurden als
Leichen hcranSgrschafft .

London , 15, März . ( SB. T, 93. ) Das Unterhaus hat die dritte
Lesung der Kriegsanleihe - Bill mit 172 gegen 23 Stimmen an -
genommen .

Bpia , 1. März . ( Meldung des „ Reuterschen Bureaus " . ) In
Gegenwart der Vertreter der Vcrtragsmächte sowie Mataafas und
Tamaseses ist die deutsche Flagge gehißt worden . Danach
fand die öffentliche Versöhnung der beiden Häuptlinge statt .
Dr . Solf ist deutscher Gouverneur von Samoa , Das Obergericht ,
der Gemcinderat , die Gemeinde - Aemter und die Konsulargerichte
haben zu bestehen aufgehört . Die Eingevornen verhalten
sich sämtlich ruhig . Eine öffentliche Bckanntmachnng teilt mit , daß
Samoa unter deutschen Schutz und deutsche Herrschaft genommen ist .

Verantwortlicher Redacteur : Paul John in Berlm . Lür den Inseratenteil verantwortlich : Tch . Glorie in Berlin . Druck nnd Verlag von Max Badina in Berlin . Hierzu S Beilage » and Uuterlialtnuasblatt .
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NeicsxskKg .
i6S . Sitzung v o ni Donnerstag . IS . März 1900 , 1 Uhr .

Am BiiiidcSratStisch : N i e b e r d i n g.
Tie drille Bcrcitiiiig der lex Heinze wird forlgesetzt .
Tie i ;K 184 , 184 a rind 184b werden zuscmimen beraten .
8 184 lautet nach dem Beschluß des Reichstags in zweiter

Lesung :
mit GesäuguiS bis zu einem Jahr und mit Geldstrafe bis zu

eintausend Marl oder mit einer dieser Strafen wird bestraft , >ver
1. unzüchtige Schriften , Abbildungen oder Darstellungen feil

hält , verkauft , verteilt , an Orten , welckic dem Publikum zugänglich
sind , ansstcllt oder anschlägt oder sonst verbreitet , sie zum Zweck
der Verbreitung herstellt oder zn demselben Zweck vorrätig hält .
ankündigt oder anpreist ;

2. unzüchtige Schriften , Abbildungen oder Darstellungen
eurer Person unter 18 Jahren gegen Entgelt überläßt oder an -
bietet i

8. Gegenstände , die zu unzüchtigem Gebrauch bestimmt sind ,
an Orten , welche dem Publikum zügänglich sind , ausstellt oder
lolchc Gegenstände dein Publikum ankündigt oder anpreist ;

4. vsfentlichc Ankündigungen erläßt , welche dazu bestimmt sind ,
unzüchtigen Verkehr herbeizuführen .

Neben der Gefängnisstrafe kann auf Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte sowie auf Zulässigkeit von Polizeiaufsicht erkannt
werden .

Die Abgg . B c ckh - Koburg und Genossen beantragen , in Ziffer 1
die Worte : „ vorrätig hält " zu streichen .

Der Koinpromiß - Antrag des Centrums , der Konservativen und
der Rcich - Zpartci will in Nummer 2 den Wortlaut der Regicrungs
Vorlage ivicdcr herstellen , d. h. statt „ unter achtzehn " Jahren „ unter
lechzchn " Jahren setzen .

Z 184 » lautet in der Fassung zweiter Lesung :
Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis

» u sechshundert Mark wird bestraft , Ivcr Schriften . Abbildungen
oder Darstellungen , welche, ohne unzüchtig zn sein , das Scham »
gefichl gröblich verletzt , einer Person unter acktzebu Jahren gegen
Entgelt überläßt oder anbietet , oder zu geschäftlichen Zlvccken oder
Ii » der Absicht , das Schamgefühl zu verletzen , an öffentlichen
Straßen , Plätzen oder andren Orten , die dem öffentlichen Ver -
kehr dienen , m AergerniS erregender Weife ansstcllt oder an
schlägt.

Die Abgg . B c ckh - Koburg und Genossen beantragen , den
Z 184 a zu streichen .

Der Kompromißantrag will dem § 184 » folgende Fassnnq
geben :

'

Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis
zu sechshundert Mark Ivird bestrast , Iver Schriften , Abbildungen
oder Darstellungen , Ivelche , ohne unzüchtig zu sein , da- s Scham -
gcfühl gröblich verletzen ,

1. zn geschäftlichen Zwecken an öffentlichen Straßen , Plätze »
oder au andren Orten , die dem öffentlichen Verkehr dienen , in
AergerniS erregender Weise ausstellt oder anschlägt ,

2. einer Person unter 16 Jahren gegen Entgelt überläßt oder
anbietet .

§ 184b lautet in der Fassung zweiter Lesung :
Mit Gefängnisstrafe bis zn einem Jahr oder mit Geld -

strafe bis zil eintausend Mark ivird bestraft , wer öffentlich
theatralische Borstellungeii , Singspiele , Gesangs - oder dcklama -
torische Vorträge , Schanstellnugen von Personen oder ähnliche
Auffllhrnngcii�vcrnnstaltct oder leitet , welche durch gröbliche Ver -
letznng des Schamgefühls und Sittlichkeitsgefühls AergerniS zn
erregen geeignet sind .

Gleiche Strafe trifft denjenigen , ivclcher in öffentlichen
theatralischen Vorstellungen . Singspielen , Gesangs - oder dcklania -
torischcn Vorträgen , Schallstcllnngcn von Personen oder ähnlichen
Aufführungen durch die Art seines Vortrags oder Anftretens das
Schani - oder Sittlichkcitsgcfühl gröblich verletzt .

Die Abgg . Bcckh - Koburg und Genossen beantragen , den Z 184 b
zu streichen .

Der Kompromißantrag will dem ß 184b folgende Fassung
geben :

Wer in öffentlichen Vorträgen von Gesangs - oder sonstigen
Unterhaltungsstücken oder innerhalb öffentlicher Schaustellungen
oder Aufführungen vsfcntlich ein AergerniS gicbt durch eine
Handlung , ivelche , ohne imzüchtig zn sein , das Schamgcsühl
gröblich verletzt , ivird mit Gefängniosirasc bis zu einem Jahr
oder mit Geldstrafe bis zu eintausend Mark bestraft .

Dieser Paragraph soll als K 183a vor § 184 eingefügt werden .

Abg . v. Vollnmr ( ®oc . ) :
Es ist demütigend und cniwürdigcnd für die Kunst , daß . nach -

dem ivir hier über das Zuhälter - und Knpplertum bis zum lieber »
driiß verhandelt haben , in unmittclbattm Anschluß daran über Knnst
und Lltteratnr verhandelt ivcrden soll . Dies Gefühl ist es , was be -
sonders die Künstlerkreife aus ihrer bisherigen politischen Jiidiffercuz
aufgerüttelt und zu ihrer Protestbewegung stcranlaßt hat . Wenn ich
erwäge , ivas in den letzten Tagen von ' den Herren Rörcii , Stock -
mann usw . zur Nechtsertignng der Forderung vorgebracht ist , daß
man die Darstcllnngen der Kunst unter eine besondere sittliche Ans -
ficht stellen müsse , so war es zweierlei . Einmal schilderten die
Herren die hcntc angeblich herrschende Uusittlichkeit in einer
Weise , als ob ivir uns in Sodom mrd Gomorea be -
fänden . Ich bitte Sie aber z » bedenken , daß Moralisten zn
jeder Zeit genau ebenso gesprochen haben ; die alten Leute , die mit
einem gewissen Bedauern ans die zurückgelegte Jugeud zurückblickten ,
haben immer über die Verschlechternng der Welt geklagt , ( Sehr
richtig ! bei den Svcialdcnivkratcn . ) Ilnsre Zeit ist in sittlicher Be -
zichimg gewiß nicht ideal , wir Socialdcmokratcn werden die letzte »
sei », um das zu bchauplcu — im Gegenteil sind ivir gerade die
ersten , die ans die Uusittlichkeit der heutigen Znstände hiuivciscn —
aber soviel sieht fest , daß unsre Zeit in sittlicher Beziehung
nicht im Absteigen , sondern in einem , wenn auch langsamc »
Aussteigen begriffen ist . Soivcit aber die Roheit wirklich vorhanden
ist . hängt die - s doch nur in ganz vcrschivindciidcm Maße damit zu -
sainmen , daß bestimmte Kunst - und Littcraturivcrkc geschaffen ivcrden ,
( sehr richtig ! bei den Socialdcmokratcn ) sondern diese sittliche Ver -

rohung hat in allererster Linie sociale Grundlagen nnd hängt zu -
sammeil mit dem Kontrast des iuimcr stcigclidc » Reichtums
nnd Luxus nnd der Armut , drm Elend , der Abhängigkeit ,
die in große » Massen des AolkS vorhanden ist . Gegen diese
Ursachen helfen keinerlei Strafgcsctz - Paragrapbcii . ( Sehr richtig !
bei den Socialdemokraten . ) Die ' Kunst hat an dieser Verrohmig sehr
Ivenig Anteil , sondern gerade umgekehrt . Das Unbekauntseiil der

großen Volksmasse mit
'

den Kunstidealen . der Mangel an Bildung
überhaupt , und das Aufgehen großer Volksmaffen in der Misere des

täglichen Kampfs um das nackte Leben und der daraus folgende
Mangel ail Bildung des Gefühlslebens , Läuterung des Geschmacks
usiv . , ' tragen vielmehr an dieser Verrohung schuld .

Zweitens haben die Herren sich bemüht, die Bedentung der vor -

liegenden Paragraphen nach Möglichkeit abzuschwächen ,i »d zn bc -
weisen , daß die Kunst eigentlich durch sie gar nicht getroffen werde .

Herr Rören meinte : ivas wollen Sie de » » eigentlich , der Kunst
wollen wir ja nichts thn ». ivir wollen nichts als die nackte Gemein -
bcir und die jäininerlichsicn Darstellungen der Unzucht aus der

O- effentlichieit verbannen . Diese Milde der Aufsassung muß doch ver -

dächtig erscheinen , und ivcim ivir »ach ihre » Ursachen forsche »,
so niüssen wir zu der Meinung kommen , daß die Protestbewegung
der Künstler ans die Herren doch einen größeren Eiudnick gemacht
hat , als sie eingestehen ivollcn . sSehr richtig ! bei den Social -

demokratcn . ) Noch in der zweiten Lesung hat Herr Nören erklärt ,
ivenn Sudennann von der Bühne verschwinden würde , so würde

ihm kein aiistäildigcr Mensch eine Thräne liachwcincu . sAbg . Rören
nicht richtig ! ) Nun Sie werden das ja nachher näher erklären , ich
werde Ihnen auch sonst noch genug Veraiilassniig geben , sich zu
äußern . ( Heiterkeit . ) Jetzt in dritter Lesiuig nach ' der Protest
bcivcglliig treten an die Stelle Sndermaiins plötzlich die Geschwister
Barnson . In zweiter Lesung sprach man von der lnichristlichen Kunst ,
jetzt hat man sich ans die Ginmni - Artikel zurückgezogen . ( Sehr
gut ! liiils, ) Wenn die Herren aber wirklich nichts andres wollten ,
als die nackte Gemeinheit aus der Oeffcntlichkeit verbannen , ivozu
dann der Lärm ? ivozu diese ganze gesetzgeberische Aktion . Es ist
Ihnen doch der Nachweis geliefert , daß sie all solche Schamlosig
leiten heute schon jeden Augenblick verbieten können . Dazu bietet
die Gesetzgebluig , wenn auch nicht durch den Wortlaut , so doch durch
die Auslegnng der Gesetze Handhaben genug . Lesen Sie einen
xbeliebigcn Kommentar , so ivcrden Sie finden , daß heute schon nntcr
Uniständen sogar Dinge von dem tz 184 getroffen werden köiincn , durch
ivelche die guten Sitten nicht einmal verletzt zu werden brauchen . Im
übrigen ist eS nachweisbar , daß dem Kunstparagraphen eine derartig
milde Anffassniig gariiicht zu Grulide liegen kann . Man braucht nur
an die Acnßcruiigen der Vertreter dieses Paragraphen zn denken
und an das bisherige Vorgehen der Behörden . Was ist nicht schon
jetzt alles als unsittlich angesehen worden ? Herr Nicberding hat
gestern mit einer gewissen Geiiiigthniing darauf hingewiesen , daß die
Nachricht von der Beschlagnahme dcS Böcklinschen Bildes „ DaS Spiel
der Wellen " unrichtig ivar . Das mag ja sein , jedenfalls giebt es eine An
zahl andrer Kunstwerke , die von der Polizei konfisciert worden sind . Ich
habe hier eine Sanimelmappe von solchen Kniistlverkc », die sich rnr

ganz Deutschland erstreckt ; darunter hefindeii sich Bilder von Rubens ,
Eorrcggio , Canovas Grazien , die nian als unsittlich angesehen hat .
Man ist sogar soweit getzangen , religiöse Stoffe als unsittlich z »
bezeichnen . So z. B. die Pieta von Gabriel Max . In Würzburg
hat man das berühmte Bild von Wohlgemnih überklext
und an gewissen plastischen Darstellungen Bcrstümmelungen
der niederträchtigsten Art vorgenommen . Aber alles das ist
den Herren nicht genug . Es gicbt Leute , die bei jedem
nackten Bein oder sogar Arm an irgend etivas Unsittliches
denken müssen , und

'
die dann mit ihrem hochgeschraubten

Kuiistvcrstäiidnis nach der Polizei schreien . ( Sehr richtig I bei den
Socialdemokraten . ) Ich will Ihnen als Zeugnis für die in
Centnmiskreisen herrschende Kimstanffaffung ein im katholischen Ver -
läge erschienenes Buch des Herrn Bercmu » dus anführen . Iii dieser
Schrift wird Front gemacht gegen die „ engherzige , klein -
l i ch e , rückständige " künstlerische n n d l i t t e r a r i s ch c
Auffassung , die in C e n t r u m s k r e i s c n herrscht . Es
ivird davon gesprochen , daß man in Centrumskreisen jedes Werk
„ nach seiner Znträglichkeit für Backfische , Schuljungen nnd
Kinderstuben beurteilt " , und der Verfasser geht gegen diese „ geradezu
niiglaubliche Prüderie " los , die in jenen Kreisen herrscht , gegen die

erschreckliche Empfindsamkeit " , der selbst die Sprache nnd Bilder des
Evangeliums nichr zurückhaltend genug seien , gegen die „altjniigfer
lichcn Gouverilaiitcnsccloii . die sich bei Gotr darüber beschweren
mußten , daß er gewisse Dinge nun ciiimal so geschaffen habe .
iGroße Heiterkeit. )' Der Verfasser erklärt diese Art , die Dinge
zu benrlcilcii , ziim Teil ans der Geistesverfassung , die

zwar das sittlich Rcine wolle , aber doch in ihrer nn -
gcziigcltcn Phantasie «nwillkürlich überall dock glcick das

Schlimmste wiilere . „ Diese Prüderie zn bekämpfe » , beißt nicht der

Schamlosigkeit Vorschub leiste », sondern die wahre Sitttichkeit retten . "
Soivcit Veremundus . Nebrigens setzen sich die Herren vom Cciitriml
auch mit den cigciicn Knnstüberlieferungcil ihrer Kirche vollständig
in Widerspruch . Die alte Kirckc ist vorurteilslos genug gegen die
antile Kunst gewesen . Sie hat an religiösen Statten selbst das
Nackte in der antiken Kunst gelassen , ohne daß sie sich dadurch in

ihrer Sittlichkeit bedroht fühlte . Die Scheu vor der Nacktheit ist
erst dann eingetreten , als die Knnst unvermögend war , den nackten
menschlichen Körper richtig wicderzligcben n » d mit dem steifen
byzantinischen Mantel vom Kiini� vis zur Fußspitze alles bedeckte ,
ivas sie nicht darstelle » konnte . ( Sehr richtig ! links . ) Als dann die

Kunst wieder emporkam , wuchs natürlich mich wieder der Drang zur
Darstellung des nackten menschlichen Körpers , nnd der Höhepniilt
jener Rciiäiffancezcit , an deren Forderung die Päpste in Rom selbst
ganz besonderen Anteil genommcn haben , ist zu gleicher Zeit ivicder
der Höhepunkt der Tarstellniig des nackten , menschlichen Körpers . Denken
Sic doch an die Krastgestaltc » MichclAiigcloS in der sixtinischen Kapelle ,
wo die Päpste selbst lange Zeit Gottesdiciiit abgehalten haben , ohne
sich nn mindesten dadurch bennnihigt zn fühle ». Auch in Bezug ans
das Drama und Tbcater ist man in jener Zeit keineswegs besonders
prüde gewesen . Ick , erinnere Sie an daS Drama Mandragola von
Macchi ' avclli . Ich habe selbst lange Zeil gezögert , mir das Werk zu
kaufen , da ich davon soviel BvscS gehört hatte , nnd fürchtete , daß
mein Zartsinn . meine Sittlichkeit dadurch verletzt werden könnte .

lHcitcrlrit . j Als ick aber hörte , daß das Drama vor dem

Papst selbst misgcfnhrt ist , habe ich cS doch gelesen ( und

ich muß nun allerdings sage », daß , obwohl dieses
Drama gewiß nicht das schlimmste seiner Zeit ist — i »
de » VolkSihcateni jener Zeit wird man wahrscheinlich gaiiz andre

Dinge geboten haben — daß es doch schlimmer ist , als so ziemlich
alles , was unser modernes Theater bietet . ( Hört ! hört I bei den

Eocialdeniokraten . ) Ein Mann , der nickt nur in der Knilftgcichichte .
sondern anck i » Ihren Kreisen ( nack rechts ) einen sehr guten Namen

hat , Overbeck , hat einmal über die Venus von Milo das Urteil ab -

gegeben , daß in ihr keine Spur von sinnlickcr Beivcgung oder Leiden -

ichast sei . man lömic ihren Ausdruck eher kalt nnd stolz »ciincn .

Run . dieses Kunstwerk , vielleicht das größte , ivas wir überhaupt

besitzen . bei dem wohl noch niemals ein gcbildcler
und gesunder Mensch etwas andres enitzfundcn bat als

eben die Bcwnndcrnilg der Sckönhcit , ist ciinnal , als

es in einer Miinchcucr Kunsthandlung öffentlich ausgestellt war , vo »
dem Ccntrnlvrgn » der CenlrumSpartei bczeichiier worden als eine

einfach sinnlich wirkende Rudität , als eine Lscönität , und man

hat auch gefordert und anck durchgesetzt , daß es aus dem Schau -
fcnstcr entfernt wurde . ( Hört ! hört !) Angesichts solcher Dinge muß
man es begreifen , ivenn der vorher genannte VeremunduS in seiner

Schrift ein Urteil anführt , welches von dem hervorragenden katho -
lischcii Künstler Hnycman abgegeben ist . Er hat zwar z »-
nächst französische Verhältnisse im Auge ( Sehr richtig ! im

Centrum ) , das Urteil gilt aber , wie Veremundus sagt .
im gewissen Sinne auch für ganz Dentichland . Er

sagt : „ Die katholische Parrei ist um mehrere Jahrhnndcrtc

zurückgeblieben . Sic ist verbauert . Sie ist unfähig , in der Kunst
das Gute vom Schlechten zu sondern , kurz , sie habe solche Dumm -

hciten lind solchen nugcheurcn Blödsinn zu Tage gefördert , daß
sie der vollen Berachtung anheimfällt . " ( Sehr richtig ! beiden

Socialdcmokratc » . Unruhe nn Centrum . ) Die Herren wollen das

Nackte ans der Knnst so weit wie möglich beseitigen . Der nackte

Körper wird aber sür die bildende Kunst stets ein Prüfstein der Künstler -

ichast sein ( Sehr richtig ! links ) , und wer der Kniist die Darstellung
des Nackten nehmen will , nimmt ihr einfach die Freiheit , die ihre

LebenSbediilgung ist . ( Sehr richtig ! links . ) Ebenso wie mit der bildenden

Knnst verhält es sich mit der dramatischen . Der Dichter muß das

Menschenleben schildern, nicht wie er es gern haben möchte , sondern
wie es ist . Wenn er in diesem Menschenleben sehr düstere Sitten -

zustände findet , so darf er an ihnen nicht vorübergehen und vor allem

darf er nicht vorübergehe » an dem wichtigsten Problem , dem

erotischen Problem . ( Sehr richtig ! links . )
Nun baben die Herren vorgestern gesagt , die Nichter werden

ichon zweifellos das Richtige heränsfinden . Bei uns Socialdemokraten

dürfen Sie nicht c ! » solches Bertrauen zu der deutschen Recht -

sprcchuiig verlangen , nnd besonders nach der ganz ciiiscitigcii

VeiveiSsührimg . die wir vorgestern von den Kollegen Rören

und Gröber gehört haben , haben wir »och viel weniger Vertrauen .

Die Bestiirnmiiigen , wie sie jetzt in das Gesetz hinein kommen , sind

ein derartiger Kaiitschnk , daß etivas Vernünftiges bei ihrer Aus -

legnng gar nicht heraus ko » ,men kann . Unsere ' Rechtsprechung ist be.

kanntermaßcil derartig , das ; sie die Gesetze bis zu dei ,

letzten Sloiiscqiicnze » auSdchiit noch weit über den gc
snuden Menschenverstand hinaus , so daß der Gesetzgeber oft sein
eigenes Werk in den Händen der Richter nicht wiedererkennt .
Sie sagen : DaS nilverdorbene Volksgcfühl ivird leicht erkennen , waS

schamlos ist . Denken Sie » nr daran , WaS bei der zweiten Lesung
Ihnen einer unsrer Vertreter zu § 181 gesagt hat . daß das Zu -
sanimenleben der Brautleute in iveiten Kreisen Deutschlands
nicht als schimpflich oder gar verbrecherisch betrachtet wird .
Wo ist denn damals die Ancrkeniinug des nnverdorbenen

Volksgefühls geblieben ? Damals sagten Sie : DaS ist unmoralisch ;
das muß bestraft Ivcrden . Erwägen Sie , ivelche höchst eigentümliche
Vorftellniigen das Volk oft über die Sittlichkeit hat . Ich ivollte zu -
nächst nicht aiif dieses Gebiet eingehen , weil eS nnö ein ivenig auf
die gestrige Debatte zurückbringt . Aber einige Beispiele muß ich
Jhncii doch anführen . Ich kenne Gegenden , Ivo der Verkehr der

Geschlechter der denkbar freicste ist . Ivo sich bei jedem Fest das

Lnstgesühl sofort ans das geschlechtliche Gefühl wirst . Es ist einige
Wochen her , da hat i » München eine Gerichtsverhandlung inter -

cssanter Art stattgefunden . Drei Baueriimädchen aus einem
Ort nicht allzu

'
weit von München entfernt haben sich

vergnügt , daß sie einen Burschen gewaltsam aliszogen
und mit ihnl Uiizlicht trieben . Die Sache kam vor Gericht .
Das Gericht hat gesimden . das sei ein derber ländlicher Erntcscherz .
( Große Heiterkeit . ) Ich kciine eine Gegend , da wurden die ersten

böhmischen Bergarbeiterilinen , die an einem öffentlichen Ort ihre
Kinder stillten , halb totgeschlagen , iveil man so etwas nnsittlich nannte .
DaS kam vcnnntlich daher , daß in dieser Gegend einheimische Kinder

überhaupt nicht gestillt werden . ( Sehr gut ! nnd Heiterkeit links . ) In

Stuttgart wurden Leute aus den bayrischen Alpen wegen ihrer nackten

Knie nnsittlich genannt . tHeiterkeit links . ) Nnd als in einer
andren Gegend Sommerfrischler crschiciicn inid badeten , hat ein

Baueriimädchen gesagt : „ Das muß ick mich aber sagen , so nackend '
ins Wasser zn steigen !" ( Große Heiterkeit . ) Das sind die angeblich '
nnvcrdorbciic » Menschen ! Wenn man den nackten Körper darstellst
es mag in der züchtigsten Weise geschehen , sie sehen es als

unsittlich an ( sehr richtig ! links ) , weitste so etwas nie gesehen haben .
nnd zweitens iveil ihre Angen nnd ihr Verstand derartige Dinge

nicht versteht und weil sie deshalb stets an etivas andres denken .

Es ist also nicht wahr , daß das Volk im stände wäre , über
die Kunst zu urteilen . Dazu bedarf es des gebildeten
und geläuterten Geschmacks . Wenn aber Leute von gc -
ellschastlicher Bildung oft schon nnglaiibliche Kmlstbanauscn
sind , wie kann dann erst das Volk im stände sein , eiitsprechende
Kcimtniffc zu haben . Ganz gewiß sind im Volke große Anlage » sür

Kunst vorhanden . In große » Teilen des Volks lebt gewiß ein Sehnen

nach dem Schöne » und Künstlerische ». Aber erst muß das Volk

social gehoben und gebildet ivcrden . »in , in diesen Dingen ein Uricil

abgeben zn können . Wer behauptet , das unverdorbene Volksgemüt »iid

- Gefühl lönne in den Frage » der Kunst ein maßgebendes Urteil abgeben ,
von dem muß ich a » » chme » , daß er sich einer willkürlichen Redeiveiidmig
bedient oder aber es stccki dahinter eineSchnicichclci . die von dem Hinter -
gedanken ausgeht , daß die Herren ihre eignen Kuustgedanken dem Volk

unterlegen wollen , um dann ans das Boll alS eine Autorität hinzuweisen .
( Seht ricklig ! links . ) Nack alledem bleibt für mich bestehen , daß die Knnst -

Paragraphen eiile Herabwürdigiiiig dcrKunst und eine schivere Gefahr für
die Kiiilst bildcn . DicKünstlcr haben vollkommen recht gehabt , daß sie sich
durch juristische Zivirnssädcn und AuSlcgniigSkünsie nicht haben ab -
balten lassen , gegen die Vorlage Protest zu erheben . Herr
Gröber hat gestern sich gegen diese Prvtestvcrsammllliigcn gc -
wendet und hat gemeint , in München habe man am kräftigsten
gesprochen . Ich habe die Versammlung mitgemacht nnd ich habe mich
gefreut über den frischen und kräftige » Ton , mit dem man dort ge -
sprocken hat . ( Lachen im Eentrum . ) Ich glaube , diese Reden von
Müiichcn werden , wie ähnliche andre , mich dann sehr nützliche Dokliments

sein , ivenn sie dem Reichstag nicht ans amtlichem Weg zugehen .
( Sehr richtig I links . ) Die Herren Kollegen Rören und Gröber haben
die Proteftversammliingeii lächerlich gemacht . Sie haben die Teil -
nehmer und Redner vci diesen Vcrsammluilgcn in wenig hoch -
schätzender Wciie behandelt und haben nicht abfällig gc » » g urteilen
köinicn über die Maßlosigkeit der Sprache , die dort geherrscht hat .
Denken Sie ( zum Centrnm ) doch ein ivenig an das Bibelwort vom

Splitter nnd Balken . Den winzigen Splitter im Auge des Gegners
sehe » Sic , aber den riesige » Balken in Ihrem eignen Auge haben Sie
» mit erkannt . ( Sehr ricktig ! » nd Heiterkeit links . ) In der Münchner
Bersnimnlung war so ziemlich alles vertreten , was in der Münchner
künstlcrisckcii Welt einen Namen hat . Ich habe mich dort

ehr wohl gefühlt . ES hat mich namentlich gefreut , daß
in diesen Kreisen der Vertreter der Eocialdemokratio
die Freiheit von Kunst . Wissenschaft und Littcratur am

nachdrücklichsten verteidigt hat . ( Zwischenruf im Centrum :
Der hat auch dazu gepaßt !) Ich mag dem Zwischcnrufcr nicht gern
einen Vergleich jagen , aber lieber halte ich zu solche » Leuten , wie sie
dort in der Vcrsanimlimg ivarc », als z » andren . ( Sehr gut I beiden
Socialdcmokratcn . ) Als diese Lcrsaniinliiiig abgehalten wurde , fand

gleichzeitig eine von der Cciitrninsscite cinbcriisciie Versammlung
statt , und in ihr ivnrdc in einer Weise gesprochen , die Ihnen wohl

auch von Interesse sein ivird . Als also in »nsrer Versammlung
die ganze künstlerische nnd litterarische Welt beieinander war , Ivo also
noch kein Mensch wissen komitc , ivas in dieser Versammlung verhandelt
werde , da hat der Vorsitzende jener CenirnnlSversammluiig sich dahin
aiiSaesprochcn , in dem andren Lokale drüben sei man im Namen der

Unstlllichleit und der Fleischeslust versammelt . Wenn der Betreffende ,
der daS gesagt hat , nicht ein bayrischer Laiidtags - Abgeorbiietcr wäre ,
dem ick einige parlamentarische Rücksicht schuldig bin , sollte
cS zn seiner Ke » nzcichm » ig an dem betreffenden einsilbigen
Worte nicht fehlen . ( Sehr gut ! nnd Heiterkeit links . )
Ich will Ihnen anck noch sagen , daß cS erst eine Frage ist , ivas in
der Welt lächerlich ist , eine vom Augenblick eingegebene scharfe oder

imrichtige VcrsammlnngSänßcnmg oder eine Kunstauffassimg , der
die Blindheit nnd Unkultur an der Stirn steht . ( Sehr richtig l

links . ) — Alle Kniist des JnterprctierenS wird Ihnen nichts

helfen . Man ivird mit Recht nach wie vor erkenne », daß durch den

Knnstparagraphen mit der Freiheit der Kunst auch die Knnst selbst
bekämpft wird , gerade so wie beim Umsturzgesetz mit der Freiheit
der Wissensckaft die Wissenschaft selbst bekämpft worden ist . Deshalb
leisten ivir Socialdemokraten anck hier entschiede » Widerstand , lind
wenn cS n » S nicht möglich sein sollte , die Amiahinc dieses Paragraphen

zu hindern und wenn anck diese Prüfung noch über Deutschland
kommen sollte ( Lachen im Centrum nnd rechts ; Sehr richtig ! links ) ,
dann tvarten Sie erst mal ab , waS in den nächsten Jahren alles

geschehen ivird . Die Kunst werden Sie nicht umbringen können .
Aber ein Hansen Dummheiten wird gcsckchen , so daß Sie Ihr blaues
Wunder erleben . Die Socialdcmokratie wird ivie früher
auch immer mit Kiiiist . Wissenschaft nnd Littcratur gehen , nnd mit

diesen drei Bundesgenossen wird sie siegen . ( Stürmischer Bei -
all bei den Socialdcmokratcn . )

Abg . Himburg (k. )

bittet nm Annahme der Komproniißanträgc . Wir haben darin die

Dinge treffen ivollen , die , oblvohl sie schamlos sind , bisher nicht ge -
troffen ivcrden tonnten , unS dann aber nicht gegen die Stücke selbst ,
oiidcrn gegen schmutzige Darstellungen gewendet . Gegen die Stucke reicht

ja schließlich die Censnr aus . Nach der neuen Fassimg kann gar kein

Geschrei mehr erhoben werden , als wenn eS künftig nicht mehr

möglich sein winde . Dramen von Goethe nnd Shakespeare nicht mehr
anfznsühren . ( Beifall rechts . )

Abg . Dr . Miiller - Mciningen (frs. Vp. ) :

Herr Rören hat die Protestvcrsammlnngen als Wind bezeichnet .
Warum reden Sie aber dann Tage lang in den Wind hiiiciii , gegen



Seit Wind . ( Heiterkeit . ) Jawohl , die Protesiversammliingen liegen
Ihnen schwer im Magen . M. H. Sic sind hier die Angc -
klagten . Ein großer Teil des Volks hat sie angeklagt . ( Große
Unruhe im Centrmn imb rechts . ) Deshalb die langen Verteidigungs¬
reden . ( Heiterkeit . ) Herr Rören nennt die Prötestbeivegnng ' ge¬
schmacklos . Ist es denn geschmackboll , hier Herrn Dr . Hirth , der sich
hier nicht verteidige » kann , einen Hanptinteressente » der lex Heinze
ju nennen ? Ist es denn geschmackvoll , mich in Verbindnng mit einer
Dirnenversaminlniig zn bringen , von der ich erst durch Herrn Rören
Kenntnis erlangt habe ? Herr Rören ivollte mich in Gegensatz zu
Herrn Lenzmann bringen , der sich gescheut habe , starke Ausdrücke zu
brauchen , wegen der auf der Tribüne anwesenden Damen . Gestern
aber hat sich Herr Schrempf hier in Ausdrücke hineingekniet , daß die
Damen geflohen sind . Die Künstler sind hier als Leute hingestellt
worden , die gar� nicht wissen , warum es sich eigentlich
handelt . DaS wissen die Herren sehr wohl . Freilich , eine »
Fehler haben sie gemacht , sie hätten sich zu der Unter -
rednng mit dem Herr » Reichskanzler und dein Staatssekretär
Rieberding einen Juriste » mitnehmen sollen . Es sind ihnen vom
Staatssekretär soviel juristische Einwände gemacht worden , daß
ihnen ganz dnmm im Kopf davon davon geworden ist ( Heikerkeit ) ,
wie mir einer der Teilnehmer der Audienz selbst gesagt hol . ( Große
Heiterkeit im Centrinn und rechts . ) Unter den Petenten stehen aber
hervorragende Juristen , die noch mehr gelten , als Herr Rören und Herr
Gröber . Ich nenne nur Herrn Prof . Binding und Herrn v. Zeidler . An
Herrn Stöcker und seinen Freunden , die hier die Künstler ver -
unglimpft haben , werden sich diese noch furchtbar rächen . ( Heiter -
leit rechts . ) Die Herren verfügen über die Kraft der Satire und
damit werden fie Tie für spätere Zeiten veretvigen . ( Sehr gut . links . )
Herr Stöcker sprach von christlicher Moral . Giebt es denn eine einheitliche
christliche Moral ? Ist sie bei Protestanten und Katholiken nicht
verschieden ? Die Moral ist doch überhaupt nicht an die Konfession
gebunden . ( Sehr richtig ! links . ) Sonst niüßten Sie ja alle Nichtchristen
als unmoralisch bezeichnen . Wollen Sie diese Koiiseqnenz ziehen ? <?Ibg .
Stöcker ruft : Ja ! l So , da kommt ja der Teuselsfuß zum Vorschein .
lHeiterkeit . ) Wir sind gegen die Paragraphen , auch in der neuen Form .
Sie sind und bleiben Kantschnkparagrapheu . ( Sehr richtig ! links . ) Was
heißt „ AergerniS erregen " . Der tranrigc Denunziant , der vor -
fchriftsinästig AergerniS nimmt , den hat die Polizei jeder Zeit
zur Hand . ( Sehr richtig , links . ) Wollen Sie die Abbildungen von
unfern größten Meisterwerken bildender Kunst wirklich ans
den Schaufenstern verbannen ? Dann müssen Sie aber
konseguenterweise auch den Originalen zu Leibe gehen .

Das wollen Sie ja auch , aber das können Sie nicht . Herr Rören
sprach von Zustimmuiigskundgebuugen für ihn aus Künstlerkreise ».
Warum kommen Sie mit Ihrer Liste denn nicht heraus ? Wo sind
denn Ihre Notabilitäten in Kunst und Litteratnr . Heraus mit der

Liste ! Unter den Proteftknndgebnngen stehen Leute wie Adolf V. Menzel ,
Begas , Knaus . ( Abg. Rören ruft : leider !) Wie iveit es schon ge -
kommen ist , zeigt , daß schon Bilder von RnbenS als unsittlich hin »
gestellt werden . In den Laden der Kunsthandlung von Keller u. Reiner
kam — ich habe mich nochmals genau informiert und muß dem
widersprechen , was der Herr Staatssekretär hier zur Verteidigung
der Polizei angeführt hat — eines Tags ein Kriminalkommissar ,
Namens Damm , und sagte dein Firmeninhnber : Thun Sie das Weib
aus dem Schaufenster , das im Wasser liegt und die Brüste zeigt .
( Große Heiterkeit . ) Gemeint war damit das Böcklinsche Bild „ Das
Spiel der Wellen " . Der Vorgang wurde in einer Berliner Zeitung
erzählt . Es erschien einige Tage darauf der Chef der Berliner
Kriminalpolizei und erkundigte sich , ob der Vorfall sich wirklich so
abgespielt habe , er Ivolle gegen das Blatt Strafantrag stellen . Der
Finneniuhaber bestätigte ihm die Richtigkeit der Darstellung
und legte ihm das Bild vor . Der Chef war gerade ein -
gegengesetzter Meinung wie sein untergebener Kommissar . Zur Ehre
des Beamten will ich anführen , daß er sich um die
Ergreifung der Seepiraten vom Müggelsee große Verdienste erworben
hat , aber von der Kunst scheint er noch weniger zu versleben , wieder
Elefant vom Flöten blasen . ( Sehr richtig ! links . ) Aber nicht nur derKnnst ,
sondern auch den Jndustrieprodukten wird die jetzt herrschende Prüderie
gefährlich . Da ist auf dieAnzeige eines Pfarrers daS Plakat einerKorsetl -
fabrik voiu Bahnhof entfernt worden . Ich habe das Plakat hier ,
sehen Sie selbst , ob es unzüchtig oder schamlos ist . ( Heiterkeit . ) Hat
der Geistliche an den nackten wilden Männern hier oben in der Ecke
Anstoß genommen ? Die sind aus dem preußischen Wappen . ( Große
Heiterkeit . ) Oder etwa an dem ausgeschnittenen Kleide der weib -
lichen Person , ( Ruf links ijHofdame IsInein , es ist keine Hofdame , so
tief ist der Ausschnitt nicht . ( Heiterkeit . ) Es wäre vielleicht
folgerichtig , wenn überhaupt Korsetts als unzüchtig nicht mehr in
den Auslagen der Läden liegen dürften . Bedenke » Sie aber docki,
unsre ganze Kunstindustrie wird gefährdet . Gerade auf dem Gebiete
der künstlerischen Reproduktion haben wir uns einen Weltruf erworben .
Ohne Nnditäten geht eS eben nicht ab . auch in der Keramik , der
Kleinplastik nicht , sie alle können ohne künstlerische Akte nicht auskommen .
Nach der Ansicht des Kollegen Rören giebt es kaum etivas sckinniloseres
als die Leda mit dem Schwan . Nun ist mir von einem Kunstkenner .
dem ich unbedingt vertraue , gesagt worden , ich habe mich auch noch
durch ein Buch darüber infornnert , daß an der Mittelthüre der
PeierSkirche in Rom große Broneen von hervorragenden Meistern
ausgeführt sind , von denen die eine Christus mit den
Aposteln darstellt . Zur Seite sind Arabesken und alt -
mhthologische Darstellungen angebracht , und die eine zeigt
Eorregios Leda mit dem Schwan . Gehen durch diese Mittellhiir
nicht auch unreife junge Menschen , die in der Mythologie Bescheid
wissen , sehen nicht die jungen Alumnen auch diese Darstellung ?
lind die Abbildungen nnll man hier ans den Schaufenstern
der Läden entfernen . Selbst in katholischen Kreisen werden
Stimmen laut , die sich gegen solchen ZelotiSmns wenden .
Eine katholische Zeitschrift : „ Die litterarische Warte " wirft die Frage
auf , ivarmn die katholische Kunst am Marasmus dahinwelkt , und
als Antwort daraus heißt es : Die tiefste Ursache für unsre
Inferiorität ist unser mangelndes Verständnis für das Fortschreiten
der nationalen Kunst . Bei K 184 b sind Sie ja bestrebt ge -
wesen , die Giftzähne auszunehmen , aber es ist Ihnen
doch nicht gelungen . Er bleibt auch jetzt für uns un -
annehmbar . Denn Gummielastiknm ist erstens einmal der
Begriff des AergerniSerregenS . Dann findet sich auch hier
die Bedrohung von Handlungen , die . ohne unzüchtig zu sein .
daS Schamgefühl erheblich verletzen . Die ganze Verantwortung wird
jetzt vom Autor auf dem Schauspieler gewälzt . Die Folge davon
ist , daß der Schauspieler der Censor des AutorS wird . Wie solle »
Schauspieler den Mut finden , den „ Faust " oder gar die „ Räuber " dar -
zustellen . Wenn sie konsequent sein ivollen , müßten Sie noch eine
ReichS - Kleider - Ordnnng und ein Reichs - Gebärden - Gesetz beschließen .
DaS wären dann die notwendigen Ansführungsbestinnnungen , von
denen der Herr Staatssekretär Nieberding bei der Audienz ge -
sprochen hat .

Eine besondere Veranlassung habe ich noch , auf Herrn Suder -
mann einzugeben . In dem stenographischen Bericht der Rede des

Herrn Rören ist Herr Sudennann etwas besser weggekommen , als
im Plenum . Aber diesen gefeierten Dichter muß ich doch in Schutz
nehmen . Im Volke würde man es nicht verstehen , wenn ich es
unterließe . Zwei Werke von Herrn Suderniann haben vor allem Anstoß
erregt . Zunächst „ SodomS Ende " . Es wurde vom früheren Berliner
Polizeipräsidenten verboten . Herr v. NichtHofen sprach dabei die
klassischen Worte : Die ganze Richtung paßt uns nicht . Zwei
Ministein wurde darauf das Stück separat vorgespielt : Herrn v. Gohler
und Herrn Herfurth . Letzterer gestaltete die öffentliche Aufführung .
Er war ein ganz moderner Mensch und sagte : ich habe mich gefragt , ob
meine Frau dieses Stück sehen darfund habe diese Frage bejaht . Die Worte
sind durch Herrn Dr . Oskar Blumeuthal verbürgt , zu dem sie ge¬
sprochen worden sind . Ist das nicht aucb ein ganz richtiger Stand -
punkt ? Wer soll denn der normale Mensch mit dem uoriualen

Sittlichkeitsgefühl sein , etwa ei » 16 jähriger Backfisch ? DaS zweite
Stück , daS Anstoß erregte , war sein „ Johannes " . Ein Blatt , das

Herr Gröber doch einigermaßen als maßgebend anerkennen wird , ist
der württcmbergische „ StnaiSanzeiger " . Dieses Blatt schrieb : Es
ist unerfindlich/wie ein Werk , das in seiner Tendenz die christliche
Liebe verherrlicht , von einer Berliner Bühne durch die polizeilichen

Maßnahmen ferngehalten werden konnte . ( Hört ! hört ! links . )
Eine weitere Frage ist , ob unter den jetzigen Verhält -
nisten solche Bestnnnnnigen notwendig sind . Ich meine

aber , daß die heute bestehende Eensur und der 8 lL3 vollkommen

genügen . WaS die Censnr betrifft , so kommen die uiiglanblichsten
Dinge vor . Das neueste ist , daß das Stück „ Schuldig " von Richard
Voß von einer sächsischen Hanpimannschaft ans stnatserhaltenden
Gründen verboien worden ist . Dieses Stück ist der kunstsinnigen
Gemahlin des Herzogs von Meiningen gewidmet . Es ist
eine Veleidignng der Kreise , die daS Stück angenommen
haben , wenn nian mit einer derartigen Prüderie da -

gegen vorgeht . In der „ Jugend " von Max Halbe ist
von einem Censor z. B. folgende Streichung vorgenommen . HanS
sagt : Weißt Du . wie Du heute morgen draußen vor meiner Thür

ständest zum Wecken , da dachte ich, es wäre so schön , wenn Du

hereinkäinst . Von diesem Passns hat der Censor die Worte „ zum
Wecken " und „ Du hereinkämst " gestrichen , so daß stehen geblieben
ist : . . . „ Da dachte ich, es

'
wäre so schön , wenn

- - -
( Stürmische Heiterkeil . ) Wer soll über die Grenze deS Künst¬
lerischen befinden ? Das Gewissen des Autors oder das
des Schutzmanns ? Wir halten eine Verstärkung der Straf -

bestimmungen gegen das ernste Tbeater nach diesen Eensur -
proben für ganz unnötig . Herr Gröber hat auch die ans -

ländische Gesetzgebimg herangezogen . Er hat auf die französische
und italienische Gesetzgebung hingewiesen . Ich behaupte , es ist eine

Herabwürdigung des deutschen Volks , wenn man uns ans
gleichen Boden mit den sittlichen Verhältnissen in den

großen Städten Italiens stellt . Wir sind die reinste »
Tngendwächler gegenüber den Italienern . Nur ein einziges Straf -
gesetz ist vergleichbar mit der lex Heinze , das Strafgesetz von
Ecuador . (Heiterkeit . ) Viel wirksamer als durch solche Gesetze wirke »
Sie durch die Erziehmig der Jugend zum künstlerischen Verständnis
ans die Hebung der Sittlichkeit . Ich komme zum Schluß . Die

ganze deutsche Künstlerschaft nnd Litteratnrwelt hält in
leltener Einmütigkeit den § ISOa — b für eine große Ge -

fahr für die deutsche Kunst und Litteratnr . Wir sehen
in diesem Paragraphen aber mit Herrn Bebel einen weiteren Schritt
in der Reihe von reaktionären Besiinmmngen , die begonnen haben
mit dem preußische » Schulgesetz und fortgesetzt wurden in der Zucht -
bausvorlage . Eine freie Litteratnr und eine freie Kirnst sind der

Reaktion stets ei » Dorn im Auge gewesen . Nehmen Sie dieses

Gesetz nur ruhig an , dann wird Ihr Name prangen in der deutschen
Kunst und Litteratnr , aber nicht mit goldiien , sondern mit schwarzen
Initialen . ( Lebhaftes Bravo ! links . )

Staatssekretär Nieberding :

Der Herr Abg . MÜller - Meiningen hat einige Ausführungen über
die Konserenz gemacht , die ich vor einigen Tagen mit hochangesehenen
Künstlern und Gelehrten gehabt habe , welche ich zurückweisen muß .
Er hat gesagt , ich hätte den Teilnehniern dieser Konferenz Aus¬

führungen gemacht über den bomunenhis norrnalis . Ich habe
den Herren dargelegt , daß bei der Beurteilung der Begriffe , die

hier in Frage stehen , die Dnrchschnittsauffaffung des Volks , nicht
aber die Auffassung irgend eines »ach der einen oder
andre » Richtung extrei » veranlagten Menschen entscheidend ist . Dieser
Gedanke ist seit vielen Jahren ein feststehender Grundsatz des Reichs -

qerichts , so daß ich nicht verstehe , ivie man darauf den Namen
bomuueulu ? nomialis anwenden kann , ich müßte denn annehmen ,
daß der Herr Vorredner nur einen billigen Witz hat mache »
wolle ». ( Sehr gut ! im Centnim . ) Herr Miiller - Meiniiigen hat
sich auch von seinem Gewährsmann berichten lassen , ich sei
mit meinen Ausführungen von den Herren in den Sand gestreckl
worden nnd wenn die Konferenz länger gedauert hätte , wäre es mir

noch übler gegangen . Ich schätze die Herren viel zu hoch , als daß
ich einem derselben eine solche an Falslaff erinnernde ' Aenßernng
zutrauen töiime . ( Sehr gut ! im Centnim . ) Weiler hat der Herr
Abgeordnete berichler , meine Ansführnngen wären so fein

juristisch gewesen , daß eS den Herren ganz dnmm Hu » Kopf
geworden wäre . Ich kann diese Wahrnehmung nicht bestätigen
lHeiterkeit ) , sondern ich muß den Herren das Zeugnis geben , daß sie
bis zum Schluß nnt mir klar und objektiv diskutiert haben . Wenn
einer der Herren von sich selbst eine andre Ansicht baben sollte , so
kann ich nicht dafür . ( Heiterkeit . ) Dann ist der Herr Vorredner

darauf zurückgekommen , daß icki gestern gesagt hätte : die Erregung
der Künstler sei nicht wunderbar , Iveil ihnen die juristische Logik
abgehe . Ich muß diese Behauptung aufrecht erbalte », lebe aber darin
nichts Verletzendes für die Künstlerwelt . Ebenso wie ich es keinem

Künstler verübeln loürde , wenn er mir sagte , ich keime die Gesetze der

ästhetischen Kritik nicht genügend , ebenso wenig kann ein Künstler etwas
dabei finden , wenn ich ihm sage , daß er ani dem Gebiete der

juristischen Logik nicht belvmidert sei , denn ihre Gesetze beruhen nicht
ans Eingebung und Phantasie , sondern werden aucb auf Grund von

Anlage und eingehendem Studium erkannt . — Was mm den 8184a
betrifft , so hat der Herr Vorredner ihn als Monstrosität .
Monstrum und Kautschuk bezeichnet . Ich glaube iiick ». daß
er mit derartigen Expektorationen ans das HanS Eindruck
machen wird . ( Sehr richtig ! im Centnim . ) Für mich beweisen

sie nur , daß eS ihm an Argumenten fehlt . Ter 8 tb4 kann nur in

Verbindung mit dem 8 184 * verstanden werden . 8 184 * spricht von

Dingen , die das Schamgesühl verletzen ohne unzüchtig zu sein .
8 184 spricht von unzüchtigen Dingen oder ivie man es sonst be -

zeichnet von Dingen , die ' das Schamgesühl ans geiedlechtlichein
Gebiet verletzen . Wir haben es aber mit Verletzungen
des Schamgefühls auf geschlechtlichem Gebiet und auf dem Gebiet ,
das außerhalb des GejchlechtSlebenS liegt , zu thim . Die einen

sind nach 8 184 , die andern nach 8 184 * strafbar . 8 184 besteht
jetzt schon , es fragt sich also , ob es notwendig war , über ihn hinaus -
zugehen . Dafür , daß dies nötig ist . kann ich Ihnen einen klassische »

Zeugen anführen , einen hochangesehenen Gelehrten und hervor -
ragenden Juristen . Er wünschte von mir zu wissen , was für Sachen

vorkämen , die unter ß 184 *. also unter Roheiten nicht geschlechtlicher
Natur fallen könnten . Ich habe ihm einige solcher Sachen vor -

gelegt , ivorauf cr sagte : aber das ist ja unzüchtig . Ich er -
ividerte : ja im Sinne des Volks ist das unzüchtig , aber

nicht nach der Judikatur des Reichsgerichts , denn es hat mit gesckileckit -
lichen Dingen nichts zu thnn . Also selbst ein hervorragender Jurist
hat zugeben müssen , daß die heutigen Gesetzgeber nicht ausreichen ,
um alles zu bestrafen . ivaS in der That das Sckinmgefühl verletzt .
UebrigenS verweise ich Sie auch auf die Neujabrskarlen . illustrierte
Postkarten » ud all die Dinge . die in den Schaufenstern gewisser
Geschäfte anSliege », nnd das Schamgefühl jede » anständigen Menschen

verletzen , ohne von geschlechtlichen Dingen zu handeln . Noch ein Beispiel
muß ich Ihnen anführen . Ich erhielt vor kurzem einen Brief von
einem englischen Landgeistlichen , dem eine Anzahl von Abbildungen
der schmutzigsten Art beigefügt waren . Der Geistliche schrieb dazu
einen Brief voller Entrüstuiig . in dem er nur mitteilte , daß sein

Sohn von einer Erholungsreise nach Deutschland diese Karten mit -

gebracht babe . Er könne es nicht verstehen , daß gerade in Deutsch -
land es keine Gesetze gebe , die eine solche Beschmutzung
nnd Verführung von Kinde in verhinderten . — Herr Müller

hat von dem
'

Kantschukbegriff : „ in ärgerniserregender Weise "
gesprochen . Dieser Begriff bat aber in der bisherigen
Praxis der Gerichte eine derartig feste Auslegung ge -

rniden , daß ich nicht verstehe , wie ein Jurist ihn als Kautschuk -
bestirninung bezeichnen kann . ( Sehr gut ! rechts . ) Ebenso hat man
den Begriff der Ausstellung an Orte » „die dem öffentlichen Verkehr
dienen"' , für sehr ausdebmingssähig gehalten . Auch das ganz ohne
Grund . In 8 184 Nr . 3 ist von „ Orten , die dem Publikum zu -
gäuglich sind " , die Rede und i « 8 184 * von „ Orten , die dem öffent -
lichen Verkehr dienen " . Damit ist die Sache ganz klar

gestellt , denn der Gesetzgeber braucht nie einen verschiedenen
Ausdruck für denselben Begriff : eS bandelt sich demnach hier um

zwei verschiedene Begriffe . Oeffentliche Museen , Gärten , AuS -

telllingen usw . . auS denen irgend jemand die Befugnisjhat , Fremde
herauSzuweisen , sind „ Orte , die dein Publikum zugänglich sind " .
Straßen , öffentliche Plätze usiv . „ Orte , die dem öffentlichen Verkehr
dienen " . Das ist die Auffassung der verbündeten Regierungen .
Herr Bassermann meinte , welcher Richter wird sei » Urteil

danach einrichten , was einmal der Herr Reichskanzler �ge¬

sagt hat . Gewiß . die Meinung des Herrn Reichs -

kaiizlers ist für die Richter ebenso wenig entscheidend , wie die uieinige .
Wenn hier aber konstatiert wird , daß die verbündeten Regierungen
eine bestinmite Auffassung eines Paragraphen haben und wenn

außerdem auch die Mehrheit deS Reichstags dieselbe Auffassung ver -

tritt , dann möchte icki den Richter sehen , der es unternimmt , in seinem
Urteil darauf keine Rücksicht zu nehmen . ( Lachen bei den Social -

demokraten . ) Das Reichsgericht wird jedenfalls die nötigen Schranken

ziehen . — Schließlich muß ich dem Abg . Müller - Meiningen gegenüber
noch konstatieren , daß meine gestrige Darstellung über die angebliche
Beschlagnahme des Böcklinsche » „ Spiel der Wellen " richtig war , sie

entspricht dem anitlichen Bericht de » Berliner Polizeipräsidenten .

Abg . Gröber ( C. ) :

Was die Ansführnngen des Abg . v. Wollmar über die katho -

lische Kunstanffasstmg nnd die Ausfälle des Abg . Miiller - Meiniiigen
mit der lex Heinze zu thim hatten , ist mir Unverstand -

lich geblieben . ( Sehr richtig ! im Centrum . ) Wenn Herr Müller

übrigens die Herren in Rom turmhoch in ihrer künstlerischen Auf -

fasinng dastehend bezeichnet hat . so kann uns das nur freuen , sonst

haben' wir von jener Seite stets mir äußerst abfällige Urteile über

die Finsternis vom Rom gehört . ( Sehr gut ! im Centrum . ) Herr -
Müller ist auch auf die Proteftversannnlungen zurückgekommen und

hat sich beklagt , daß wir so scharfe Ausdrücke gegen die Herren ge -

braucht haben . Nun , dazu ivaren wir wohl nach ihren Ausfällen

gegen uns durchaus berechtigt . ( Sehr richtig ! im Centrum . ) Redner

eitiert eine Reihe von scharfen Aenßernngen gegen die lex Heinze .
unter andren von „ Gabriel Max . dem hervorragenden Repräsentanten

deutscher Gelehrsamkeit " . ( Siürmische Heiterkeit . ) Wenn Herr Müller

übrigens immer von der gewaltigen Erregung unter den Künstlern sprach

so kann ich ihn aus seiner eignen Rede in der Protcstversammlung

widerlegen . Damals rief er ' die Künstler ans aus ihrem Murmeltier -

schlaf , den sie zehn Jahre lang geträumt hatten , und sprach von

ihrer Schwerfälligkeit . Er erklärte ihnen , daß er leider bisher fast
allein im Reichstag den Kanipf für die deutsche Litteratnr geführt
babe . ( Stürmische Heiterkeit . ) Er forderte sie ans , in einer

Flut von Protestversammlungen den Kamps gegen die Knebelung
der Kunst anfziinehmen . uiid bot ihnen seine Führerschaft an .

Tapfer wie die Boeren wollte er in den Kampf ziehen . _
Er hat dann

noch von dem Kampf gegen die schwarze Bande gesprochen . Auf
ei » Kosewort mehr oder weniger kommt es nicht an . Was sehe »
wir nun hier in Berlin auf den Theatern für Schlüpfrigkeiten .
Man sagt , das könnte schon jetzt durch die Polizei verboten werden .

( Sehr ' richtig ! links . ) Aber wir haben mifgehört , ans
die Waffe noch zn rechnen , sie ist gerade in Berlin besonders

stumpf . ( Sehr gut I im Centrum . ) Ich habe hier eine Anzahl von

Kritiken über das im Residenz - Theater aufgeführte Stück

Fgmilie „ Toutbiquet " . Alle die Blätter konstatieren die Fülle von

Zoten und das Unzüchtige deS Inhalts , der das Publikum zu
brüllendem Geheul hingerissen hat . Im Darmstädter Hoftheatee
wurde am zweiten WeihnachlSfeierlag eine Operette mit so schlüpfrigem
Tert aufgeführt , daß sie deshalb dnrlbfiel . Solches Material findet
man in Hülle und Fülle . Daß aber die Leute bestraft worden seien ,

habe ich noch nicht gehört . Auch im Münchener Gärtnerplotz -
Theater , dessen Direktor sich in der Münchener Protestversammlniig
ebenfalls mit entrüstet hat . wird jetzt gerade ein recht zotenhaftes
Stück , die auch hier im Residenz - THeater aufgeführte „ Dame von
Marim " gegeben . Herrn von Bollmär wird es interessieren , was

die „ Münchener Post " , das soeialdemokratische Organ Münchens ,
über dieses Stück sagt . Diese » Blatt konstatiert , daß das Stück voll

der heftigsten Zoten' ist nnd , ohne unzüchtig zu sein , daS Scham¬

gefühl zu verletzen geeignet ist . ( Große Heiterkeit . Abg . Vollmar

ruft : „ Das beweist ' gar nichts . " ) Und wenn man hier gegen
solche Scheußlichkeiten eiiiscbreiten will , dann fallen uns die Herren
der Linken in den Arm nnd jammern über die Gesährdung der

Freiheit der Kniist . Sie sagen , e » braucht ja niemand in diese
Theater hineinzugehen . Wer ' hineingeht , ist abgebrüht genug , und

es muß auch Schaustellungen für abgebrühte Leute geben . ( Heiterkeit . )
Aber da » iveiß nicht jeder , der ans der Fremde »ach Berlin kommt .

daß das Theater , das den Titel Residenz - Theater führt , auf
so niedrigem künstlerischen Niveau steht . Was ivird auch in den

Singspielballeii den jungen Leuten für abscheuliches Zeug geboten ,
nicht um der Kunst zu dienen , sondern bloß um Geld zu verdienen .

Herr Bebel meinte , es komme auf die Anwendung der Gesetze an .
und verschiedentlich ist gesagt worden , daß in der AilslegungSkinist
die deittschen Richter alle ihre ausländischen Kollegen übertreffen .
Das muß ich bestreiten . Denken Sie nur an das Gesetz über den
unlauteren Wettbewerb . WaS hat der französische Richter nicht ans
dem kleinen Sätzchen ans dem code gemacht ? Wir haben ein Special -
gesetz nnd es Ivird kaum in richtiger Weise angewendet . Der deutsche
Richter , und das ist sein Fehler , hält sich mehr an den Wortlaut ,
weniger an den Geist und den Sinn . Wenn er letzteres mehr thäte ,
dann lönnteii viel mehr Dinge getroffen werden , die bei der jetzigen
Anslegnng nnbestrcift bleiben . Herr Kollege Schräder bezeichnete die

Kinift als eine Gotlheit , über die kein Richter urteilen dürfe . Ter
Gedanke kehrt ja auch in einigen Protesten der Künstler wieder . Wäre
das aber richtig , so müßten Sie auch folgerichtig das geltende Gesetz
beseitigen . Kollege Müller sprach von der Gefährdung der Industrie .
Wenn die Industrie , die sich mit der Verbreitung solcher Anstößigleiten
beschäftigt , weniger gute Geschäfte macht , so ist das gar nicht
bedauerlich . Man hat hier von Heuchlern auf uiisrer Seite

gesprochen und da ist auch ein Name genannt ivorden . eines
MaimeS , auf den diese Bezeichnung zutrifft . Aber wollen Sie
n » S denn insgesaint diesen Vorwurf machen , dann hört ja jede
ruhige Debatte auf . Ich glaube nicht , daß . wenn die vorliegenden
Paragraphen Gesetzeskraft erlangen , viele Künstler davon betroffen
werden würden . Die Ärnist darf nicht auf Abwege geraten , die nicht
eines Menschen , sondern mehr einer Schweineherde würdig sind .
( Lebhafter Beifall im Centrinn und rechts . )

Geh . Rat Kruse :

Vom Minister des Innern für Preußen sind die nötigen An -

Weisungen gegeben worden , uni künftighin das Obskure von de »

Theatern fernzuhalten . Die 88 184 * nnd 184b beziehen fich nicht
auf Anstößigkeiten auf geschlechtlichem Gebiet , nicht gegen
llnflätereien . ' Es ist wahr , e » giebt ans unsren Theatern
jetzt manchmal Frivolitäten . Ader llnflätereien . wie sie
das vorige Jahrhundert , wo der Hanswurst auf dem Theater
herrschte , hervorgebracht hat . komnie » jetzt nicht mehr vor . höchstens
daß sich im CirknS ein Clolvn eine derartige llnjläterei erlaubt ,
deren LZiederholung aber auch bald verhindert wird . Was
nun die neue Fassung des 8 184 8 betrifft , so meine ich.
ihm sind die gifligen Zähne ausgebrochen . Er wird ein ziemlich
beschauliches Dasein in den Gesetzbüchern und Kommeittaren führen ,
lHeiterkeit ) nnd er wird kaum in die Arena der Gerichte hinab -
zusteigen brauchen . Im Namen der verbündeten Regierinigen bitte
ich Sie deshalb dringend , diesen Paragraphen als Lberflüsfig ab¬

zulehnen . ( Lebhafter Beifall links . )

Abg . Dr . Deinhard ( natk . ) :

Wir haben den ursprünglichen Zweck der Vorlage , den Kanipf
gegen Zubälter - und Dirnentum freudig unterstützt . Mit dem Vor -
gehen gegen die Kniist sind wir nicht einverstanden . Wir schließen
uns der Prötestbeivegnng der Künstler an , sie ist durchaus nicht
künstlich gemacht , sondern sehr berechtigt . <Der Redner bleibt
ziemlich ilnverstäiidlich . ) Die feinen Unterscheidungen werden von
iiiiteren Polizei - Organen nicht vorgenoinnien werden können . Nehme »
ivir eiinnal einen Gendarmen . Er geht morgens auf der Straße
und schaut auch geni in die Laden hinein und steht da zliin erstennial die
Figur von Schaper „ ApoxhomenoS " . Ich nenne sie keine göttliche , sondern
eine menschliche Figur , die durch wunderbare Feinheit , durch den

Rythnms ihrer Bewegungen zimi großen Kunstwerk wird . Festzu¬
stellen . daß daS Bild in AergerniS erregender Weise ausgestellt war .
fällt nicht schwer . Leute , die so etwas behaupten , finden sich immer .
Nun soll die zweite Bestimninng de » Gesetzes erfüllt werde » , zu
ermitteln , ob das Schanigefühl gröblich verletzt wird . Der Gendarm
ist in der Kasenie mehr zum ' brauchbaren Verteidiger de » Vater¬
landes ausgebildet , als daß ihm Gelegenheit gegeben wäre , fich



in der Specialität des Schamgefühls auszubilden . Hier aber soll
er ermitteln , ob sein Schamgefühl gröblich verletzt ist . Wie mackit
er das ? Er stellt sich vor , wie wiire dir zu Mute , iveiin du in
einer solchen Haltung als Atleth daständest ! ( Stürmische Heiterkeit . )
Er denkt sich als ausgezogener Gendarm und nicht als göttlichen
Ringkämpfer . ( Stiinngchc Heiterkeit . ) Nun schämt sich der Gendarm .
( Stürmische Heiterkeit . ) Sic köiinen sich wohl nicht vorstelle », das ) sich
ein Gendarni schämt ? ( Erneute Heiterkeit . ) Ich will es Ihnen einmal
in einem Bilde kurz darlegen . Wie wenn im Frühsommer die
blassen Schatten der Nacht zurückweichen vor dem silbernen konnnende »
Tag und allmählich das Licht dieselben goldenen Farben annimmt ,
bis plötzlich siegreich Eos mit den rosigen Fingern erscheint und
das rosige Licht sich verbreitet über Feld und Wald ,
über Leben und Natur , so strahlt dann der Gendarm
i » dem rosigen Lickt . in dem er sich schämt . ( Stürmische Heiterkeit . )
Jetzt sind also die Bedingungen gegeben , die notwendig sind , damit
der Gendarm die Sache vor den Richterbringt . Er nimmt also den
unglücklichen Zlpoxpomenos zum Richter , zum Strafrichtcr , der kein
Liunstrichter ist . Bon Aesthetik versteht er nicht viel . So macht
er es wie der Gendarm und beginnt sich wie dieser zu schämen .
( Stürmische Heiterkeit . ) So können Urteile zu stände kommen .
Was heißt denn das , „die Schamhaftigkeit gröblich verletzen " ?
Sehen Sic sich die Sache doch mal selber an . ( Große Heiterkeit . )
Mit der Definition ist es ein eigentümlich Ding . In den Vor -
csinigcn Friedrich Vischels werden eine Reihe Definitionen

»eil �»linlt der Inserate
überniniiiit die Nedaktio » dem
Blidlikum gegenüber keinerlei

_ Veraiilwortiiiig .

Tllrntev .
Freitag , den 16. März .

Lperiibaiis . Der Bärenhäuter . An-
fang 7Vz Uhr .

Schaiispiellians . Die Tockiter des
Erasmus . Anfang 71/. . Uhr .

DnitsHics . Der Prodekandldat . An¬
fang 71/, Uhr .

Lessing . Kean . Anfang 7r/ „ Uhr .
Berliner . Frei licht . Anf . ?>/ , Uhr .
Neues . Nackte Kunst . Anfang

7>/j Uhr .
Schiller . Macbeth . Anfang 8 Uhr .
ZÄesten . Der Zigeunerbaron . An-

sang 7>/z Uhr .
Thalia . Im Himmelhof . Anfang

7' /2 Uhr .
Residenz . Die Dame von Maxim .

Ansang 7l/z Uhr .
Luise » . Kean , oder : Genie und

Leidenschast . Ansang 8 Uhr .
Central . Die Puppe . Anfang

7V. Uhr .
Carl Weih . Der Minenkönig von

Transvaal . Ansang 8 Uhr .
Belle - Zllliaucc . Die Reise nach

Amerika . Anfang 8 Uhr .
Bictoria . Dichter und Bauer . An -

fang 8 Uhr .
Friedrich - Wllhelu , städtisches .

Othello , der Mohr von Venedig .
Ansang 3 Uhr .

Metropol . Specialitätenvorstellung .
Die verkehrte Welt . Ansang
8 Uhr .

»lpollo . Specialitäten - Vorstellung .
Im Reiche des Jndra . Anfang
7- / - Uhr .

Palast . Specialitäten - Vorstellung .
Der selige Zwiebeliiiann . Anfang
7V2 Uhr .

Reichehalleu . Stettincr Sänger .
Anfang 8 Uhr .

Passage - Paiioptikui ». Speciali -
täteii - VorsleNung .

Urania . Jubalideuslr . 57/63 .
Täglich abends von ö —10 Uhr :
Sternwarte .

Taubcnstrafie 48/45 ) . Abends
8 Uhr : „ Von den Alpen zum
Vesuv " .

Im Hörsaal : Dr . P. Schwahn :
„Urgeschichte der Erde " .

SchiMpttt
tWallner - Theater ) .

Freitag , abends 8 Uhr :
ssltrobetli .

Trauerspiel in fünf Auszügen von
William Shakespeare .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Zlaodetli .

Sonntag , nach 111. 3 Uhr :
Wilhelm Teil .

Sonntag , abends 8 Uhr :
Frendvoll und leidvoll .

Beile - Aliiance - Theater .
Gastspiel des kgl - SofschailsPiclers

Emil itichard .
Nur »och weiiige Ailfsührungcn .

Die Reise nach Amerika
Volksstück mit Gesang in 5 Alten .

Anfang 8 Uhr .
Morgen : Tic ' clbc Vorstellung .

Gr . Fraiiksurtrrsirafie 13Ä .

Zum -■ Male :
Ter Mliiellköiiig von Transvaal .

Präsident Ohm Krüger Dir Carl Weiss .

Anfang 8 Uhr . VorzngsbillctS haben
Gültigkeit . Sonnabend , nachm . 4 Uhr :
Kinder - Vorsicltnng . „ Tornr ö S che ». '

MAÜA- ' kiikAter .
fei . AmtIVa 6440 . Dresdanerstr . 73/73 .

Täglich : Ricsenlacherfolg k

Im Himmelhof .
Thomas , Thielschcr , Helmerding ,

gunkermann , Panluiüller .
Anfang <1/2 Uhr .

Morgen » nd folgende Tage : Im
Hiuiiiielhos .

_ _ _ _

Ccntunl ÖLlicnfct '
Dircklivu : Jose Ferenczy .

D i e P n p P e .

< En Foupee ) .
Operette in 3 Alten und einem Vor -
spiel von Ordonneoll und Stnrgeh .

Mnfll von Ed. Audraii .
Morgen und folgende Tage : Die

Puppe lla Foupea ) . — Sonntag
nachmittag zu halben Preisen : Dee
JÄJgennerbaron , Operette von
Johann Slrantz .

Ui ' snis
Tn » l » en « iti ' n « » e 48/4 « .

Im Tbeatcr abends 8 Uhr :

„ Von den Alpen znm Vesuv : -

Hörsaal :
Dr . Sclisvalin : „ Urgeschichte

der Erde . "
InTnlldcnntP . 57/63 :

Sternwarte .
Nachmittags S —10 Uhr.

"Passage-Panopöcniii;
Nur noch kurze Zeit !

Der

indische Fakir
Kalakntta

und der

Zauberkünstler
M r . J e r 6 m c .

1-»
CASTANS

PANOPTICUMi
Xcii ! Xeu ! Bleu ! g

Diu Riese
der englischen Armee

Sergeant Th. Dalroy
ä m SO cm hoch !

Obci- ba3rrisclie Säuger
und

Schuhplattler - Gesellschaft .

Apollo - Theater .
Im Reicfie des ladra

und

8 erstklassige Specialitäten .
Beginn der Vorstellung U/ . Uhr.

Vorverkauf von IO —2 Uhr im
Theator sowie beim „ Invaliden -

dank " und . Künstlerdank ' ' .

füJJUl IHUUlUll

Täglich mit 9 Uhr 30 Min . :

Verkehrte Welt !
mit dcr hochorigincllen

Mibkr-Ulttliiie .
Vorher :

Das gfoßt März

Die 8 Diamants,
Deltorelli -Trio , Fred Gillet ,

Sandor - Trio , Les Rissots ,

The Daytons , Mary Wolf etc .
Anfang an Wochentagen um 8,

an Sonntagen um 7l/-j Uhr .

Heute Freitag , den 18. März ,
abends präc . 71/2 Uhr :

Neu ! Zum 3. Male : Neu !
Ein m» » lliall * « : li « : 8 Entree

gespielt von Damc » .

Neu ! Der phänomenale Reitkünstler
Mieter I . oyd .

Neu ! ? The tsv » nartlneeks ?
Neu ! Die fliegenden Hunde des

iWistee WlIkcM .
Direktor Albert Schnman »

mit seinen anerkannt unerreicht
dastehenden Original - Dressuren .

Ferner 10 der besten Nummern des
Rcoertoirs sowie Auitr . sämtl . Clowns
u. Auguste mit ihren neuesten Spähen .

Zum Schlug znm 42. Male :

Dcktor Faust .
Eineromantisch - phantasttscheHandlung
tu drei Abteilungen vom Hofballett -

meisler A. Siems .
Sonntag : 2 grobe Lorstellungen .

Nachm . . ' O/z Uhr : Jin Tüeihnachls -
va . znr . Abends . Uhr : Dr . Faust .
Nachm . 1 Kind frei . In beiden Vor -
stellnngcn : Neu ! Ein uiusikalisches
Gntrce . gespielt von I « Dame » .

über den Begriff „schön " aufgezählt . Am Schlich sagt (
dann der Verfasser : „ Es kann auch noch andre geben . "
( Grofie Heiterkeit . ) Heber den Mangel an Definitionen
kann uns auch die juridische Logik des Herrn Staats -
sekretärs nicht hinweghelfen . Gerade dcr Begriff , was schamhaft , ist
nngeinein schwankend . Sind doch in mittelalterlichen Äirchen Ab -

bildungen vorhanden , die jeder von uns Anstand nehmen wurde , in

seinen Privatzimmern aufzuhängen ( Sehr richtig ' ) und niemand hat

seinerZeit etwas Sündhaftes darin gefdhcn . Weil aber alle dieseBcgriffe
schwanken , müssen notwendig Mifigrifie vorkommen . Schon jetzt kommen

genug vor . Gros ) gezogen wird mir die häfiliche Heuchelei .
( Lebhafter Beifall . ) Der Künstler muß frei schaffen , ans sein Schaffen
dürfen solche Gedanken nicht einwirken , man kann ans künstlerische
Gedanken nicht iagen Ivie mit Hunden anf Hasen , sie stellen sich nur
ein , wenn der Mensch sich frei fühlt von jedem Zwang , lind wo -
für soll alles das gemacht werden ? Auf die Gesetzgebung
Frankreichs wird hingewiesen , aber sehen Sie einmal an ,
wie die gerühmte Gesetzgebung Frankreichs gehandhnbt tvird !

Ich tvar lange Zeit in Paris , im, genug ! ( Grofie Heiterkeit . ) Wir
wollen die gesunde Erziehung zur Kunst . Dem Volt mutz die Mög -
lichkcit gegeben werden , an dcr Knust sich zu erfreuen , cS mutz
lernen . sie zu verstehen . Darnm sehe ich in dem

Schmuck der SicgcS - Zlllee eine so grosse That . ( Stürmische
Heiterkeit links . ) Darüber ist nicht zu lachen . ( Erncntc Heiterkeit . )
Ich finde den Gedanken erhaben , in einer Reihe von Statuen den

SiegeSgedailken zu verkörpern , der das Wachstum PreutzenS feiert .

( Lebhafter Beifall bei den Nationalliberalcn . ) Was schön ist in dcr

Weltgeschichte soll nicht verborgen und versteckt iverde ». Wir ivollen

es nicht bestrafen und verkümmern lassen . Darnm weg mit diesem

Paragraphen ! Die freie Kunst für unser ganzes Volk .

( Schlutz siehe 2. Beilage . )

Allgem . Kranke » - und Stcrbckasse der Metallarbeiter . ( E. H. 29

Hamburg , Filiale Berlin 4) . Sonnabend , den 17. März , abends S1/» Uhr ;
Mitglieder - Versammlung bei Fritz Wille , Andrcasstr . 20. Tagesordnung :
1. Kassenbericht . 2. Kandidaten - Ansstelliiug . 3. Vcrsd ) iedcncs .

Weltcr - Progunse für Freitag , de » 16 . März 1906 .
Zunächst ctivas wärmer , vorwiegend trübe mit Niederschlägen und

frischen westlichen Winden , nachher aufklarend und etwas kälter .

Briefkasten der Redaktion .

W. 2. , Tiboldstraste . Beschweren Sie sich zunächst bei dcr Direktion
des Krankenhauses . — Burg . Schon vor einigen Tagen erledigt .

B. F . S4 . Ter Stempel scheint noch nicht sehr alt . Die Schrisi -
gattung ist gothisch . Den anscheinend lateinischen Inhalt der Umschrist
haben wir wegen dcr llndentlichkeit nicht entziffern können . Machen Sie
einen Abdruck mit Stempelfarbe auf Papier , der deutlicher ausfällt als

auf Siegellack und wenden Sie sid) an einen Antiquitätenhändler . Am

nächsten wohnen Fhnen von solchen : B. Bibo , Oranienburgerstr . 9, und
A. Scllo , Krausnickstr . 13.

_

Palast - Theater
früher Fcen - l ' alast , ©iitgsit . 22.
Ganz ICerlin nmiisiert sich

über das wunderbare neue
Gi - os >« e Jlärz - lBrograinm .
Kolossaler Beifall bei dem Auftreten
dcr crstllassigen Kunst - SpecialltSten .
Neu I Die elektr . niusikalische Neu !
ZCF" - llcmonstrution . '

Um S1,' , Uhr : Gr . Lachcrfolg . Direktor
Winkler und Fröbel in der hoch-
drastischen Gesniigöburleske

Ter selige Zwiebclman » .
Anfang 71/2 Uhr . Kassencröffn . S>/z Uhr .
Vorverkauf : Vormittags v. 11 —1 Uhr .
Sonnabend , den 17. März : Geschloffen .

&aiiis808iei
liotthnserstr . 4a .

Freitag und Sonnabend :
Elclae 8olree .

Sonntag , den 18. März :
Holtmanns

NgMeutsche Täiigtr jsi
Neu ! Neu !

Wir von dcr Kavallerie .
Nach dcr Soiree :

Tanzkeitazche » .
Anfang dcr Vorst . 7 Uhr .

( �irk/n « BuhcIi .
ZH ? - Nur nock kurze Zeit ! �9�
Heute Freitag , den ls . März , abends
7l/z Uhr : Gr . Gala - Clown - Abeiid .
Zum 127. Male : Itle Camorra .
Auherdcm : NeueDobuts ! Zuiil ersten¬
mal : Abone & Campion , kam. RecktlMier
Zum erstenmal : Alirohatlsche dleist er¬
spiele . Die Alkreckos , 4 Perf . Ainatenr -
Konkurrenz - Reiten . Z0 Mark Prämie .

W. Noaclis Theater ,
Vrilliucilsttahe 1(5.

Berlin, mic es lebt N!il > liebt .
Vollsstück niit Gelang in 3 Akten

( ö Bildern ) von Linderer und Seitz .
Jeden Sonntag . Dienstag und

TonnerStag nach dcr Vorstellung :

Tanzkränzchen .
Hsionsnallsn .

Täglich : Stettlnee Siinxee
Anfang :

Wochentags 8 Uhr .
Soniltags 7 Uhr .

Entrce 50 Pfennig .
Vorvcrlanf 40 Pf .

ZO tfV « Tlt
clcsante

Herren - Anzüge
nach iflass ,

SO Mark :
hochfeine

Sommer - Paletots
nach nass .

Für 10 Mark hocholegtmto Bein¬
kleider nach Mass , [ 38701, *

guter Stoff , tadelloser Sitz I
Rleeensioll ' tag ' er

14 Krausen - Strasse 14,
l Tr . Kein Laden , i Tr .

o
, ,

Hyliüger (I
„

ÜaüÄ. RoseiibluniÜiW
krössiinng ber 8. ziiiale

p
am aäaekeiche » Markt .

E r st c hiesige Filiale :

Friedrichstralze 91/92 ,

Mlße * 2 M. fl »

garantiert gut ! Teilzhl .
Reparaturen in 2 Stund .
Plombieren v. 1 M. an.

Zahnriehen schmerzlos . Sprech . : . 8- 8.
a » Ortiiit * Blumeiistraste * 5 ,
«11. lUlliiC , Ecke Marknsstrabe .

( Srtf nn 11110karten , Gr.
" R Wfli vliFrankfiirterst . 85

Jnh . ; Otto Theel . Empfehle meinen
Saal nebst Garten zu Sommerfesten
noch für einige Sonnabende .

Otto Theel .

Bum 1. Mcii .
Krawattennadel mit
Zlchtstiindcnflagge in

ff . Email . [ 28540
Nr. 7650 Grone wie Ab-

bildnng a Stück 90 Pf .
! Nr. 7651 etwas gröher

als Abbildung a St . 1 M.
Versand nur gegen Nach¬
nahme od. vorher . Kasse.

Panl Cnfth , Hastloch , Pfalz .

Mkeil - lwimbe .
Grösttc Auswahl .

Billigste Preise . »

Berein . Prcisermäbignng .

Tr. Tsnlieie .
Oranienstrastc Str . 178
II . Adalbertilraste t ) l ,

Ecke Oranieuftraste .

I Eisselrein !
mich es sein ,
was Ihr trinkt .
Unbedingt

erfüllt diele Anforderung im
höchsten Grade der

8tz - als >in «lez - Korn
von Carl Sass , Gctrcidebrennerei , ]

Stralsund .
Vorrätig i. all . grüß . Destillationen . ]

Generalciepot Usedomstr . 31.
Amt III 404. [ 39372 » j

FrUhstUcks - Suppcn

Gemüse - und Kraftsuppen

Bouillon - Kapseln

Suppen - Würze
stets vorrätig bei Eritz Tromm , N. , Pappel - Allee 107, Ecku

Stargarderstrasse 14.

mm

<? ?
Aug . Stein

Hold - u . Silberwaren
Berlin 8 « . , 177 Oranicnstrafie 177 , Ecke Adalbertstr .

Eliisegiiungs - Scltinitclts
mit Opalen , Türkisen , Perlen :c. [ ZZ90L »

Norlzzeiks �
r . . c*tt («1fIZ fA >. Ii »A f t%l t* iiit n

Dentsche Schuh-Fabrik
vom . G. Markus & Co. , « es . w. beschr . H.

Erfurt Ilversgehofen

Renonimirtes

Fabrikat .

Ehirvlotkettbnvii .
m. Schmerbcrg ( 34071! »

Wllmersdorfer - Strasse 127,
Nhrmachcr und Goldarbcitcr .

GroheS Lager von Ehren
» n « l G« » I « lsvarcn zu

äußerst billigen Preisen .
Optische Artlkel . Cfirlöchcr
werden schmerzlos gestochen .

IFciSSze ,
44 , Elsasserstr 44 .

BeHandlnng aller Haut - ».
! Harnleiden ohne Beriifsstörnng .

Sprechst . 9 morg . bis 9 abends ,
Sonntag n. Donnerstag 9 —3 .
Bei Vorzeigung der Verbands -
karten 10 Proz . 3454L »

Will snljlt ( Wj
bei jetziger Witterung , wer

lirnnneaeckrastse HO
( neben dem Pferdeba hn - Depot )
bei Ixenat » 8ell « bezieht anerkannt

- Uten RüIIl � S'
./"k- gh Ps. an,

vorzüglich . Glühweiu - Eptrakt , l/l Fl .
inkl . Fl . v. 1,11 » M. an. Stonsdorfer
inkl . Orig . - Flasche U/,Lti . . a 80 Pf. .

H»ldli . H»ld . ' ?! ! SS«Pi .
ver V« Ehampagner - Flasche inkl. , alten
Nordhäuser per Liter St » Pf. , süster
Nnggrwein » Orig . . Fl . ( V- Ltr . ) inkl .
von 90 Pf . an, sowie sämtl . Sorten
Weine , Eognaes n>w. Spiritnofen
auch im Einzelverkauf nur zu Engros -
preisen . Billigste Bezugsquelle .

UN Brunnenstratze tlv .
Filiale : Kasitaiilcn - �llee tt7 .

S NM- Httlvechhren . I
Haut - , Harn - u Blasenleiden . D

• Fegnen Krankheit . , heilt sicher 9

l
ohne BerufSsiöriing . [ 3444L » Ii

UAMer , |

Jf Die weltbekannte - HU»

Bettfedern - Fabrik
WuftavLustig . BerltnS . , Prinzen .

, stroße 46, versendet gegen Nachnahme
garant . nene Vettfedern d. Pfd. 6ö Pf. ,

1 chinesische Halbdaunen d. Pfd . M. ILu ,
bessere Halbdaunen d. Pfd. M. 1,75,

I vorzügliche Daunen d. Pfd. M. 2. 85.
! mmmmCoit tifsen Daunen geuuxen
! z biS4 Pfund zum aroßen Oberbett .

Berpackuug frei. Preiel . u. Proben
gratis . Viele ÄneriennungSschr . j

Ii
Prima Schnitzel

a Pfil . 1 Hark .
Liesen a Pfund 45 Pf .
Schuberl , Prinzenstr . 25 . I

Beste

Zutbaten .

Wir empfehlen :

Ilerren - �nitaUerel , getvalkt , Specialität . . . 7 M.
ohne Naht . Spiegel 8,aO M.

, , „ Besav u. Knopfverzierung ti . OO. 4 . 50 ,'
5 . 50 , 6,50 , 7,50 bis 15 M.

„ AgralTcnsticfcI , Befall , 0,50 , 7,50 , 8,50 bis

„ Sehniir - , ' Ans - , llauK - . Kcllncrscbnhc in den

verschiedensten Dessins » ud Preislagen .
4rhelt » « iehnl > e , reell , solid , kräftig , 4 . 50 bis 6,50 M.

Schaftstiefel . Itcltsticfcl .
Uamcn - lEnssticfcl 2,00 , lt . 50 , 4 . 50 . 5,50 bis 14 M.

, , Knopf - ii . Schnürstiefel , eicgaiti , mit Besatz it. Kappe ,
von 5,50 M. an.

Schniirsehnhe . . . . . .von 8,50 M. an.

„ HnnKscIiiilic . . . . . . . .von 3 . 00 M. an.

Knaben - , Mllilclien - u. KIikIcp - Stiefel it . Schnhc ,
äichcrst solid gearbeitet ,

zu aiiecktiilt sehr billigt!! Preiseil.
Ilallsohnhe i » den gcschmackvollstcn Mnstein von 2,50 M. an.

Größte Auswahl in Gmmnl - , Tnrn - , Heise - n. EIU -
schnhen , sowie l ' antofTcln in allen Preislagen .

Die BerkaOpreist üierbeii \ m der Abrik aus aus
die Tahlen ausgesieuipelt, daher jede lleberuorttilung
ausgeslljlosseu .

vonün Belle - Alliauce
vv ! IIII strabe 102.

\ V. . Schillstraf ! - 12.
Stettin , Reiflchlägerstraß « 14.
Hannover . Klagcömarkt 7a.
Hamburg . Steinstrahe 16.

Margarctcnstr . 5.
Bremen . Faulenstrabe 75.
Tsisseldorf . Schadoivstnche 57.

[ Z453L »
Verknn ksstellen :

Köln a. Rh . , Eigelstein 66.
Frankfurt n. M. , Liebsranen -

borg 26.
Zeil 67.

München , Scndlingcrstrasze 10.
Dachanerslrave 83.
LandSvergerstrahe 7.
Humbolbsir . 22.
Amaliciistr . 28.

vsear Arnold , Hut - Engroslager

nur Dresdenerstr . 116.

llerrenhilte , weich . ••
do. steif . .
Ud. fl". Htarfilz

Cjlhidof/iüfe . . . .
t ' hapeaux claques . .
Kindcrhiite . . . . .
Ilerron Slütz -on . .
Rlndvr

l . SV 2,50 3. - 3, KV 4, - Alk.
. . S, - 2. 50 3 - 3,50 4, - *
• • . • — OfoO tt, -- 7, si
. . 4 - 8. - 10 . - IL . - ,
. . . . ! 0 . - 12. - „
1, - 1,25 1. 50 1. 75 2. 50 ,

. 0. 40 0. 50 0. 00 0,75 hh 3 ..
0,30 0,40 0. 50 0. 75 bis 3 „

LodonhUte , Jagdhüto , Turncrhüt © etc ,
Einigste Eaugsquelle /ür Wiedervcrkäxi/er !

Bltts genau auf die Adresse zu achten , da ich keina Filialen habe . O

Anzüge
und Paletots von 30 Tl .
an, liefert elegant sitzend [ 39428 *

Reinhold Werner ,
Gr . Frankfiirtcrstr . 70 .

Kl . Andrcasstr . IS .

Kränze
und B turne « empfiehlt [ 38638 1

F. Milz , SuMdllt . tli .

Dr. Sitnmel »"' - ""- ' "ui . wiiiiiiiui 2 VCl1)ts
Spccialarzl f . Hatit - n . HarnIcidcn .
10 —2, 5 - 7 . SonulagS 10 - 12 , 2 - 4 *

Schnitze ,
Wasserthor - Str . 1/2 .

Behandlung aller Haut - , Vlaien -
und Harnleiden ohne Berufs -
störnng . 35751 . »

Sprechstunden 9 —2 , 5 —9 .

DM - Bei Vorzeigung dcr
Verbandskarten 10 Proz .



AMm ! IV. Wahlkreis (Osten). Aüitiing !

Sonntag , den 18 . März 1900 ,

i » Tottis MeNevs F�estsklen » NoppruPtVA�o Zlv . SS :

Lr. fi' iÜijski' S-Vei' Wiigen
veranstaltet von den

Parteipm des IY. Berl. Reiehstags-Weireises
• v H Osten . K K

. . Mai - und Instrumental - Konzert,
ßesatigsaiifföhpung , Auftreten der Berliner Volkssänger-Gesellschaft Lewandowsky.

Grosser Bali .
30 M.

Das Komitee .
S1! >/0 Anfang 4 Uhr . Entree 25 Pf. , an der Kasse 30 Pf .

Sonntag , den 18 . März , vormittags ll1� Uhr ,
im großen Saal der Hi ' FmvZ ' GK Friedricbsliaiii *

Am Friedrichshai » SS - ZS :

V�rksverrammtung .
TageS - Ordnnng :

Die Märzrevolntion . Referent Reichstagsabg . Woligsng Nsms .
Um zahlreichen Besuch bitte » 217/1 *

Tie Bertrauenslentc bcS Berliner NeichStanö - Wahlkreises .

Allgm. Krattkeil - tt . Sterde -

kaße der MetaUarbetter .
( E. H. 29, Hamburg . ) Filiale Berlin 4.

Janiinbend , de » 17 . März .
abends SV,. Uhr ,

bei FriN Wille , Androasstrastc 26 :

Mitglieder -PersMtillttttg.
T a g e s - O r d » u n g :

I. Kassenbericht pro Februar 1900 .
2. Kandidaten - Ausstcllung .
3. Verschiedenes .
Um zahlreiches und pünktliches Er -

scheine » der Mitglieder ersucht
Tie crtsverwaltnng .

XL . Wir ersuchen diejenigen Mit -
glieder , welche in der Febnrar - Ver -

—fanimUmg anwesend waren , vollzählig
zu erscheinen . 2899b

I inkl . Bier » v Pf .

Suppe , Gemüse .
Braten u. Kompott .
Xopnlclrerotr . 5ba .

Dkiitschkl NWrbettwMM
Zahlstelle Berlin .

Achtung ! DveÄzslev . Achtung !
Sonnabend , den 17 . März , abends S' /e Uhr , im Lokale des Herr »

Iflörscliel , Jiidensträste 35 , ' 3Ü: 81/8

RmmUms - MW Ort Dttchsler .
XL . Jeder in Arbeit stchciide TrcrhSlcr ist verpflichtet , um den

Beschlüssen des Verbands nachznkoiume », pro Woche mindestens 1 Wort
zum Streikfonds zu zahlen . Tie VertranenSinnnncr haben dafür zu sargen ,
dag . Jeelee zahlt . — Anfang nächster Woche findet eine Vertraneusinänner -
Versammlung der DrcchSlcr für daS Centrum statt . Wo und wann siehe
am Sonntag im „ Vorwärts " .

_ I . A. : P » nl Bünte .
_

Verband der MSbelpol lerer
Berlins und Umstestcnd .

F- reitag , de » Iii . ?? tärz . abends 8 Uhr , ini Lokale „ Känigsbank " ,
Grosse Frankfnrtcrstrassc 117 : 115/10

GroHv Vefsnutittluttg .
Tagesordnung :

�

Situationsbericht über de » Streik . ' WP' Kontrolllartc oder
Mitgliedsbuch legiiiiiiiert . HM _ Die KoinuiiMKion .

Fachverein der Holz - n . Bretter träger
Berlin « nnd Uing ' Cjeend .

Sonntag , den 18 . März , vormittag » lö ' /z Uhr . im Lokale des
Herrn WJike , Audrcaöstraste 2k! :

Mitglieder - Versammlmtg .
TageS - Ordnnng :

1. Wie stellen wir ii »S zum Streik nnd her Aussperrung der Tischler ?
2. Vercinsaimelcgenheiten . 6. Anfnahine neuer Mitglieder nnd Verschiedenes .

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
Wer Vojv tnnd .

Verein ber VananschlSger
Berlins und Umgegend .

m Sonntag , den 18 . März , vormittags 1 « ' - Uhr , im Lok
des Herr » Büste , Greuadierstr . Sit :

irordeiitiisiie teroi - teimli
83/14

TageS - Ordunng : alantwliberel ' . ing .
l > er Vorstand .

Ium18 . WSrz
Tie im März fällige Nummer des AgitatioiwO ) rgans

* * Die Issockel
ist tcrtlich dem

Andenken der Märzgefallenen
gewidmet und erscheint daher als

„ März - Zeitung "
8 Seiten Grost - Fotio . — Preis pro Stummer 10 Pfennig .

Wicderverkänfern hoher »tabatt .
Bestellungen bitten sofort zn richten an Carl Dimniick , Berlin S. ,

Luisen - Ufer 11. _ _ [ 39151! *

Verband der Bau-, Erd- und feweibl. Hilfsarbeiter
Deutachiands ( ZaMstelie Berlin V) .

Gruppe Rabitzspauucr und Träger .
Soqntag , den 18 . März , vormittags 10 Uhr , in Feuersteins

Festsäle », Alte Jakobstraste 73 :

Mitglieder - Bersammlnng
ÄlageS - Ordnung !

1. Bericht der Konferenz vom ll . März 1900. 2. Wahl der Delegierten
zur Provinzial - Konkerenz . !!. Verbandsangelegenheiten . 4. Berschiedencs .

Die Vcrsauimlnng wird pnnkt 10 Uhr eröffnet . 32/12
Ble Ortsvei - waltiins -

Fachverein der Musikinstrumenten - Ärbeiter
und Bernfegenossen Berlins und Umgegend .

Montag , tcu 19 . März , abends 8V2 Uhr , bei Granmann ,
Namitinstr . 27

Lichteuberg - Friedrichsberg .
Sonntag , drn 18 . März , mrttagö IS Uhr

itVAMM - !

. . . . . . . . . . .

iu Höflichs Ball - Salon , Krantfurter Chanffee l ' tO.
Tagesordnung : 1. Unser Flugblatt in bürgerparleslichcr Bc-

lcucht ' . ing. 2. Distnsstan . 22ä/S
Da die Versammlung mir bis 2 Uhr tagen darf , ist pünktliches Er¬

scheinen nötig . Bc- , . IValitlronilte « .

ls l!

T a g e S - O r d u il u g :
1. Bortrag des Herrn l >r . Curt Frendenberg über : . Der

IS. März nnd seine Bedeutung " . 2. Diskiisston . 3. Verewsaiigclcgenheitcn .
Eintritt » ur gegen Borzeignng de » Mitgliedsbuchs .

Diejenige » Mitglieder , die noch Billets vom Maskenball haben , werden
ersucht , so schnell wie möglich abzurechnen .

Zu der BorsteNung in der „ Urania " am Sonntag , de » I . April ,
nachmittags 4 Ilbr , find noch Bittet ! zum Preise von 75, 30, 50 Pf . zu
haben beim Kassierer He nscl , Rcichcnbergerstraße 59.
141 11 Ter Borstand .

VerbAt ' - d ües techniscben Bühnenpersonals .
Sonnabend , den 17 . Nkärz . abends II Uhr » im „ Englischen Hof " ,

Nene Nossstrasse 3 :
_ _ _ _

pSr " Versa mmlaug : .
Tagesordnung : 1. Vortrag des Herrn Rechtsanwalt vr. Victor Fränld

über : Wie berücksichtigt das Bürgerliche Äesehduch die wirtschaftlich Schwachen Y
2. Bcrbandsangclcgenhesten . 3. Abrechnung vom Mastcnball . 4. Verschiedenes
und Fragekasten . [ Z9l4lzs Der Borstand .

EeuMerbaud de? Eiefifseiueuieiile und Berufsg .
Dentsclilands . Sektion Berlin I .

Sonnabend , den 17 . ' März , abends >/ - 9 Uhr , Sophienstraste S t

UM " VerfÄtnntlung . �WF
Tagcö - Ordnung :

1. Vortrag des Ingenieurs Herm t - ! re,npe über : „ Die Entwicklung
des Automobilismus und die damit verbundene » Vorteile für den Verkehr .
2. Berichterstattung des Kartclldelcgicrten jlvllegen F. Abrabeni . 3. Ver -
bandsangelezenheiten . 206,9

Kollegen willkommen . Der Vorstand .

Ehartottenbnrg .
M�Bolks - Versammlung�WA

Sonntag , de » 18 . März , nachmittags 11 2 Uhr ,
in der Gambriiins - Brauerei , Wallstraste Nr . 91 .

Tages - Ordnniig :
Der achtzehnte März . Referent : Reichstags - Abgeordneter Uunori .

201/52
'

_
Der Bertrauensman » .

Achtung ! Achtung !

Riimmelsbiirg - Stralaii .
Am Sonntag , de » 18 . März , nachmittags ü Uhr , im Lokal der

Wwe . Schauert ( Eafö Neu - Seeland ) , Stralau ;

Uolks - Uersammwng
Tag es - Orb nun

1. Die Bedeutung des 18. März . Reserentin
Stellungnahme zum 1. Mai .

I ' rati

Zur Deckung der Unkosten wird ein Entree von 10 Pf . erhoben .
Zu zahlreichem Bestich laden ein _

SIesch .
222/7

Die Vertrauensleute .

ialdsniokfat. ZD
Souuabcnd . den 17 . März 1900 ,

im Saale der Schlost - Brauerei , Hauptstraste US :

Kereinsvergnngen .
Reeitationen . Gesangs - Aufführnngen . Humoristische

Vorträge . Tanz . ib/t
. Anfan « S' . V Ibr . — Entree 10 Pfennig .

Ilm zahlreiche Beteiligung eviicht Der Vorstand .
Einlast gegen Borzeignng des OAitglicdsbuchs . _ _

Für Dampferpartien nnd Ansflüge !
/üm SnertshBUS " � Ziegenhals bei Zeuthen .

„fcUtil UpUl IviiUuu
( Vorort - Station d. Gärlilzer - u. Stadtbahn . )

Xen eröffnet ! Gllnzllch renoviert !

Herrlich am Wald nnd Wasser gelegen , Tampfersteg . " VW
Vereine und Oicfcüfchiiftcit bitte recht zeitig anzumelden . — Jede Auskunft ,

auch per Telephon , bereitwilligst . 38138 *

Mngo Krise ' , Berlin O. , Tilsiterstr . 87. Tel . : Amt VII , 3242 .

für Hüte auszugeben , man
erhält auch zu billigen
Preisen gute Sachen , wein ,
man die richtige Bezug ? -
anelle kennt . s3i88L »
Knabenfllzhüte 1 - 3 M.
HerrenfilzhQta ,

weich 1,75 —5,50 „
steif 2,00 - 5,50 „

Cylinderhtlte
4,00 - 11,00 „

Chapeau * claques
8,00 - 10,00 „

im Einzelverkauf bei

Arnold & Eggert
. ?nt - Enflros - Gc>chäst

Waldcmnrstr . 44 , pari .
Kein Kaden .

Zähne 2 M.
10 Jahre Garantie . Vollkommen schmerzloses Zahn¬
ziehen I M. Plomben 1,60 M. Teiiz . wöchentl . 1 M
Zalsnprzt IVolF , Leipzigerstr . 130. Sprechst . ' . i - V

JPfenniff .Jedes
Ti Ol / . Nnr das erste

Wort fei f. Wune mit mehr als
/. i Jj-. td: nahen en/ilen dop nett . ßngeigen .

Anzeif/en
in den Anna/uncsicUen für Berlin

bis 2 U/fr,/iirtlin Vororte bis 1 Uhr�
in dtr Ifaupiexpedit fon BenthStr %3

bis 4 U/ir ängSitomin *)t,

» Betten , Steppdecken spottbillig
Pfandleihe Neaiiderstrafie 6. sll/S

QnitinngS ' Marken nnd Kantschnk -
Stempel liefert feil 22 Jahren für
tanfcnde Kasten » nd Bereine Jean
Holze , Hamburg , Drebbahn 45.
Verlag socialistischer Bilder . Illustrierte
Preisiisteii gratis und srauca
Fraktionsbild der socialdcmokratischen
Partei 1898.

_ _

Ranartcnhähnr , edle Zuchlwcib -
chen verkauft Vlllwock , Ciivr ' rftraffe 20,
von , II . _

■( 2662b
Steppdecken am billigsten Fabrik

Vroste Franksurtttstraste 9, parterre
Betistellen �breite ) mit Matratze

14, —, Schlafsosa , üstnschelkleiderspiud
26, —, r ' lusziehrisch , Spiegelwind ,
Spiegel , Speisetisch 8, —, Bertikow ,
Säulentrumeaux , Muschelbcttcii .
Stühle , Regulator . RähinaMne ,
Teppich , Betten , Oiaskrone . Pianino ,
Knchensachcn umständehalber sofort
spottbillig ' verkänslich Waldemar -
straffe 27, vorn I. _ [1 1,12

Sofa billig . Schulze , Bergmann -
straffe 107, vorn IV . ( 29! 0b

Vermisehte Anzeigen .

Portemoniiaie gefunden in der
Grenodierstraffe . Abzuholen bei Völler ,
Naunhustraffe 59. _

Elektrotechnik . 19. März neuer
Abendkursus . Bedeutende Zukunst
für Herren aller Branchen , nament -
lich Dictallgewcrbe . Beste Lehr -
metaode , thcoretisd ) und praktisch ;
Prüfungs - ZeugniS . Slellcnuachwcis .
Anmeldungen umgehend , persönlich .
Jackson , A! Ie Jakobstratze 24. s2833b

Pancrlsofas , 58 Mark , wie neu -
Kleine Hainburgerstratze 16. Rc -
staurant . _ [ 29166

Kanarienhähne , umzugshalber
bilkig . Bliffe , Schöneberg , Haupt -
straffe 99. _ ivl28 /

Nnstbauminöbel . ganze Wirlschafl ,
spotibillig , auch einzeln , Garten -
straffe 32», I links . [1-77�

Nähmaschinen sämtlicher Snsteme
ohne Anzahlung , wöchentlich 1 Mark ,
bjährigc Garantie . Postkane genügt .
Landsberger , Landsbergcrstragc 35.
Unterricht gratis . — Kein Laden .

Auguftabad . Köpnickcrstraße 60.
Bäder jeder Art für sämtliche Kranken -
kaffen . 77K '

Pfandscheine
Drinzcnstraffe 63.

laust Pfandleihe
90K "

Uhren repariert
Uhrmacher ,

Wilhelm Flade
Putbuierstratze 45. sff145 "

Buchbinder - Arbeit jeder Art
fertigt Ferdinand Kleincrt , W. Büloiv -
straffe 56, 2. Hof parterre . 2387b

Verrinszimmer empfiehlt Lier ,
Alte Jakobfiraffe NO. _ { 288K *

IS Vereine finden schöne neu
renovierte Bcreinszimmcr in Wernaus
Restaurant , Schwcdterstraße 23/24 .
Saal und Garten zu Sommer -
feftlichkciten , 500 - 1500 Personen
fassend , zu vergeben . _ tl2 ">

Verrinszimmer mit Piano Lieg -
nitzerstraffe 30. 2903b °

Vermietungen .

Sitnmsr .

l Lehrling ans chemische nnd wiffeir -
schaflltche Jiislrunicnte sucht Karl
Hccrlciu . Jnvalidcnstraßc 126. s29l2b

Tiichtigee ' Maurer nnd geübie
Plattcnsctzer gesucht von Weswhal .

Auf 1. April 2 möblierte Ztmnier
an l oder 2 Herren Prinzenslraffe 48,
IV rechts . _ _ _ _ 3908b *

ttleinc 2feusirige Stube , leer , per
I. April . IV. , Bulowstraffe 56, 2. Hof
parterre . Klciucrt . [ 29l5b

Solilskst�llvri .

Schlafstelle für Herrn sofort zu
vermiete ». Tacke, Posenentratze 18.

' Möblierte Schlafstelle für Herrn
oder Dame Kleine Andreassiraffe 12,
Heppner . 29 12b

�rbeitsmarkt .

StvI1snangvt > « ts .

' Mehrere tüchtige , ordentliche
Gtasschlelfer , aus Facetten geübt ,
finden sofort oder später gute und
dauenide Beschäftigung , ev. Lohn bei
Bethge , Berlin , Sebastianstraße 73.

Lederarbeiter , in englischen und
feineren Tresors geübt , wird für
Kopenhagen verlangt . Meldungen bei
Wilhelm Bolle , Prinzefsinnenstraffe 26.

chöneberger Straffe 7, 1.
9 - 10 Uhr .

Meldung
[ 2909b

Ii » ZlrbeitSmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Zlnzcige » tosten 40 Pf . pro Zeile

Süddeutsche Lackfabrik sucht bei
guter Bczahiiing tüchtigen , energische

10,3 *

Lacksied er ,
erste Kraft , in der k

Od - und

Spritlackfabrikation
genau erfahren . Lebensstellung . ' Aus-
sührliche selbgeschriebcne Offerte mit
jfeugiiis - Abschriften an Bndr - ' f
blosse . Frankfurt a. M . unier
8 . t . laoa .

M

Fein - Mechaniker
aus feine Schnitte vait Stanzen
( Präcisions - Arbeit ) , selbständige
A' . beiter — aber nur solche —
wollen sich melden 3936L *

Rcinickeiidorfcrflrafie <l ! a
tlartonnazxen » l ' abrlli .

Beraniwortlichcr Nedacteur : Paul John in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke iu Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .



lt . 63. 17. Mnm -2. MllM
MeichstAg »

( Schluß aus der 1. Beilage . )

Bayrischer Vuudcsbcvolliuächtigter Graf Lcrchenfcld :

Ich muß den poetischcu Ausführungen meines Laudsmanus leider
in ciuigcu Veiucrknngcn entgegentreten . Ich halte das für meine
Pflicht als Vertreter der bayrischen Regierung , die seiner Zeit Wert
darauf gelegt hat , daß der Z 181a , und nur von dem sprach ich, in den
Enttvurf ausgenommen worden ist . Der bayrischen Regierung wird
nn allgemcincu nicht vorgeworfen werden können , daß sie kein
Interesse für Kunst hatte oder daß ihre Ausfassung der Kunst
eng , altmodisch und rücllnnfig sei . Wenn wir trotzdem
den ß 181a empfehlen , so liegt der Grund darin , daß
nach Ansicht meiner Regierung dieser Paragraph mit der
Kunst überhaupt nichts zu thun hat und keine Beschränkung der
Kunst enthält . ( Bravo ! rechts und im Ceutrum . ) Niemand ' wird
c-j als Ausgabe der Kunst bezeichnen wollen , Dinge herzustellen ,
welche das Schamgefühl gröblich verletzen . Es handelt
ja nicht von der Herstellung , von der Verbreitung , vom Vertrieb ,
auch nicht von der Ausstellung im allgemeinen , sondern nur von der
Ausstellung in Schaufenstern . Wer die Galerien , wer eine Ausstellung
besucht und Anstoß an einem Bild nimmt , hat es sich selbst znzu -
schreiben , denn es stand ihm ja frei , die Ausstellung zu besuchen
oder nicht . Anders aber steht es doch mit den Schaufenstern . Das
Publikum hat ein Recht darauf , dagegen geschützt zu werden , daß
durch Ausstellunge » in Schaufenstern sein Schanigefühl gröblich ver -
letzt wird .

Abg . Payer ( südd . Vp. ) :
lieber die technische Konstruktion des § 181b ist noch von keiner

Seite geredet worden . Ich will das nachholen und den Paragraphen
einmal unter die juristische Lupe nehmen . Da ergiebt sich , daß er
nicht aus einheitlichem Guß gemacht ist , sondern aus einer Reihe von
mildthätigen Beiträgen sich zusammensetzt. ( Heiterkeit ) . Das Resultat ist
ein monströses juristisches Gebilde , das zu den schwersten Bedenken Anlaß
giebt . Schon ein unanständiges Lächeln kann das Schamgefühl eines
besonders Empfindsamen verletzen . Dinge , die auf der Straße
erlaubt sind , würden im Theater unter das Strafgesetz fallen . Das
geht doch gar nicht an . Soll denn der Z 184 b auch Vorgänge im
Zuschauerraum treffen ? Die Rechtsprechung wird außerordentliche
Schwierigkeiten init diesem Paragraphen haben . Mir ist die juristische
Seite gleichgültig , ich stimme aus principicllen Gründen dagegen .
Bloß den Juristen auf der Gegenseite wollte ich meine juristischen
Bedenken ins Gesicht machen . ( Beifall links . )

Abg . Dr . Stockmann ( Rp. )
verteidigt unter großer Unruhe des Hauses die Kompromißnuträge .
Er bleibt dabei , daß die Künstler aufgehetzt seien . Die Vorlage
wolle das Gemeine , nicht die Kunst treffen .

Abg . Schräder (frs . Vg. )
wiederholt seine schon neulich abgegebene Erklärung , daß für die
ueueii Gesetzesbestimmungen kein ' Bedürfnis vorliegt , die Dehn -
darkcit der fraglichen Bestimmungeu aller Kunst sehr gefährlich
werden können .

Ein Vertagungsautrag der Abgg . Graf Hompesch . Dr . Stock -
mann und v. Lcvetzow wird abgelehnt , da sich vom Ceutrum
nur einzelne Abgeordnete erheben .

Geh . Oberregieruugsral Lenthe bleibt bei der kolossalen Unruhe
im Hause unverständlich . Er scheint sich gegen § 184b zu wenden ,
aber de » Z 184a zu verteidigen .

Jetzt beantragt
Abg . Singer ( Soc . ) die Vertagung der Sitzung .
Zur Unterstützung dieses Antrags erheben sich nur die Social -

demokraten . Freisinnigen und ein Teil der Nationalliberalen . Infolge -
dessen beantragt

Abg . Singer ( Soc . ) namentliche Abstimmung über den Wer -
tagungsantrag . Dieser Antrag wird genügend unterstützt .

Bei der Auszählung verlassen die meisten Freisinnigen und
Socialdcmokraten den Saal , um die Beschlußunsähigkeit herbei -
z iihren . Dieses gelingt nicht .

An der Abstimmung nehmen 203 Mitglieder teil , davon stimmen
182 gegen 21 Stimmen für die Vertagung . Die Vertagung ist also
abgelehnt .

Abg . Liebermanu v. Sonnenberg ( Antis . )
tritt für die Kompromißanträge ein . Die neuen Bestimmmigen sind
klar , höchstens «licht für Juristen . Die Künstler hältcii es unter
ihrer Würde halte » sollen , Proteste einzureichen . Daß sie es gctha »
haben , zeigt , welch eine unheimliche Macht die jüdische Phrase hat .
( Auf der Linken herrscht große Unruhe . Der Redner brüllt die
einzelnen Sätze mit Stentorstimme in den Saal . )

Vicepräsident Schmidt läutet die Glocke nnd sagt : Ich muß die
Herren dringend bitten , nicht mehr durch Lärnren

'
die Würde des

Hauses iveiter zu stören .
Liebermau « , v. Sonnenberg fährt fort : Der Kollege Müller -

Meiningen hat hier seiner selbst gespottet und wußte nicht wie . Mit
einem Mnsterkofferchcu kam er auf die Tribüne und zeigte »ach
Bänlelsängerart schöne Bilderchen . Herr Müller ist mit seinen
Knappen gegen Windmühlen geritten . ( Große Heiterkeit . ) Wer
sind denn die Leute , die den Lärm machen ? Die Juden . In
Frankfurt hat Herr Münk , in Berlin haben die Herren Salinger
Löwcnfcld und Bruno Meyer ( Christ !>. in München Herr Bernstein ,
in Stuttgart Herr Elsaß gesprochen . Wer vertreibt denn die
unzüchtigen Bilder ? Die betriebsame Rasse . ' ' Stürmische
Heiterkeit . ) Suderiuauns „ Sodoins Ende " kennt Herr Dr . Müller -
Meiningen wohl nicht . Sonst hätte er es nicht erwähnt , denn gerade
dieses Stück hält der verfaulten Judeugescllschast ein getreues
Spiegelbild hin . Mau muß das Kunstwerk in « ganzen betrachten .
Einzelne Teile können sehr ivohl das Schamgefühl verletzen . Denken
Sie sich die Licbesscene aus der „ Walküre " oder aus „ Romeo und
Julia " aus dem Zusammenhange herausgerissen und von
einer Lona Barrison als Liebhaberin auf einem Tingel -
tangel ausgeführt . würde das nicht Ihr Schamgefühl ver -
letzen ? Oder das Mittelslück des Körpers des Apollo von Belvedcre
( Rufe Belvedöre ) , würde das nicht Ihr Schamgefühl verletzen ? Ich
sehe in den Gcsctzesparagraphen keine Gefahr . Ich schätze niisre
deutschen Richter höher ein , als es hier Herr Bcchmesser - Nürnberg
( Heiterkeit ) , ich wollte sagen Herr Abg . Beckh - Äoburg gethan hat .
( Höhnisches Bravo l links , Beifall rechts . )

Abg . Singer beantragt Vertagung der Sitzung .
Abg . Gröber beantragt Schluß der Debatte .
Abg . Singer ( Soc . ) zur Geschäftsordnung : Ich bin der

Meinung , daß der Vertagungsautrag zuerst zur' Abstimmung ge -
langen inuß . Um aber keine Geschäftsordnungs - Debatle aufkommen

j>u
lassen , beantrage ich über beide Anträge namentliche Ab -

t i m m u n g. ( Große Heiterkeit. )
Abg . Gröber ( C. ) nreint , der Schlußantrag müsse zuerst zur

Abstiinmnng gelangen .
Vicepräsident Schlnidt widerspricht der Auffassung des Abgeord -

neten Gröber .

Abg . Richter ( freis . Vp. ) : Es liegt doch in der Natur der
Sache , daß der Vertagungsautrag vorgeht . Sollte aber Widerspruch
erhoben werden und es zur Abstimmung komme » , so könnte ja auch
diese Abstimniung eine namentliche sein . ( Große Heiterkeit . )

Vicepräsident Schmidt : Ich lasse zunächst über den Ver -

tagu . tgsantrag abstimmen . Der Namensaufruf erfolgt . Die
gesamte Linke bis auf die Abgeordneten Singer und R i ck e r t
verläßt den Saal , um die Beschlußfähigkeit zu vereiteln .
( Aus der Rechten lännt man bei diesem Massenauszug . Rufe :
Pfui ! Gemeinheit !)

Als nach der Abstinmuing Abg . Eugen Richter in den Saal
tritt , ivird er von laute », Oho l begrüßt . ( Richter verbengt sich
dankend . )

iiks . Awärls "
Vor Verkündigung des Resultats der Abstimmung erhält das

Wort zur Geschäftsordnung
Abg . v. Kardorff ( Rp. ) : Ich möchte darauf hinweisen , daß bei

der vorigen Addition ein Rechenfehler mit unterlaufen ist . Die
50 —60 Mitglieder , die vorhin den Antrag auf namentliche Ab¬

stimmung gestellt haben , müssen unbedingt als anwesend gerechnet
werden . ( Widerspruch links . )

Abg . Singer ( Soc . ) : Die Auffassung des Vorredners ist total
irrig . Nach der Geschäftsordnung kann niemand gezwungen werden ,
der einen Antrag gestellt hat , bei der Abstiiumung anwesend zu sein
oder mit ja oder nein zu stimmen .

Abg . Nichter (frs . Vp. ) : Nachdem die Mehrheit den Schluß
forcieren ivollte , hat die Linke von allen ihr zu Gebote stehenden
geschäftsordmiiigSmäßigeu Mitteilt Gebrauch gemacht . Nicht die Zahl
der Hüte ist für die Abstimmung maßgebend , sondern die Zahl der
hier im Saale anwesenden Mitglieder . ( Sehr richtig ! links . )

Vicepräsident Schmidt : An der Abstimniung haben sich nur
191 Abgeordnete beteiligt . Das Haus ist also nicht bcschllistsähig .
Ich beraume die nächste Sitzung an ans Freitag 1 Uhr niit folgender
Tagesordnung : 3. Lesung der lex Heinze : 3. Lesung des Miinz -
gesetzcs ; 2. Lesung der zurückgestellten Paragraphen der Gewerbe -
Ordnung .

Schluß 7' /2 Uhr . _

Berichtigung . In dein gestrigen Reichstagsbericht ist aus Ver -
sehen der Wortlaut der Stelle in der Rede des Genossen Stadthagen
weggeblieben , auf Ivelche der Ordnungsruf des Präsideuten erfolgte .

Abg . Stadthage u sagte : Hier liegt mir das „ Berliner
Tageblatt " vor , das ja auch in der sogen . Bekämpfung der Social -
demokratie und in der Hochhallung der Fahne für Ordnung , Unzucht
und Flotte macht .

Präsident Graf Balle st rem erklärte hierauf : Die Ordnung
sei die Grundlage des Staats , die Flotte eine Institution des Reichs ,
nnd diese staatliche Einrichtung mit der Unzucht in Verbindung zu
bringen sei parlamentarisch unzulässig .

Berliner Partei - Angelegenheiten .
Erster Wahlkreis . Die Parteigenossen und - Genossinnen

werden darauf aufmerksam gemacht , daß am Sonntagabend 7 Uhr
in Cohns großem Festsaal eine öffentliche Versammlung stattfindet .
Dr . Max Schütte spricht über die Bedeutung des 18. März für
das Proletariat . Nachdein gemütliches Beisammensein mit Tanz .

Zuicitcr Wahlkreis . Am Sountagvorinittag ll�/e Uhr spricht
Genosse Bebel in Kliems Festsälcn , Hascnhcide 14 —15 , über den
18. März . Zahlreichen Besuch erwarten Die Vertrauensleute .

Ter socialdcmokratische Verein in Johannisthal hält
Sonnabend seine Bersammlnug ab . Auf der Tagesordnung steht
ein Vortrag des Genossen Lankow über Volksschule und Junkertum .

Für RummelSburg - Stralan findet Sonntagnachmittag 2 Uhr
im Lokal der Winve Schmiert eine Volksversammlung statt , in welcher
Frau Mesch über die Bedeutung des 18. März spricht .

FricdrichShagcn . Der Arbciterbildnngsvcrcin hält ain Sonn -
abend , abends 3V2 Uhr , im Gescllschaflshause eine öffentliche Ver -
sammlung ab . in welcher Schriftsteller Wilhelm Bölsche über
Giordano Bruno referieren wird . Gäste sind willkommen .

Tcmpelhok . Dienstag , den 20. März d. I . . in der Zeit von
8 bis 11 Uhr vormittags findet im hiesigen Gcmcinde- Sitzungs -
zimmer , Dorfstrnße 17, die Nettwahl eines Gemcindcvertreters für
die dritte Abteilung statt . Es kann ein Unangesessener gewählt
werden . Die socialdcmokratische Partei hat sich bisher an den Gc -
mcindewahlen nicht beteiligt . Nunmehr aber ivnrde die Notivcudig -
kcit einer Beteiligung in Versammlungen des Arbeiter - Bildungsvcreins
betont . Demzufolge ist Genosse Martin ivtüller , Metallarbeiter ,
Berliuerstr . 41 als Kandidat der Socialdemokratie aufgestellt . Partei -
genossen . Ihr wißt , daß die Gegner versuchen , den Sieg der Social -
demokratie mit allen ihiien zu Gebote sichenden Mitteln zu ver -
hindern . Es ist ihnen leider auch gelungen , uns alle Säle zn
öffentlichen Wähler - tvie Volksvcrsanmililngcti abzutreiben . Wir sind
nun gczlvnngeit , den Wähler » der dritten Klasse unser Programm usw .
durch Flugblätter zur Kenntnis zu bringen . Zu diesem Zweck
erfolgt am Sonntag , pröcise 7>/2 Uhr früh , eine Verteilung .
Treffpunkt bei Gerth , Dorfstr . 18, und Müller , Berliuerstr . 41 . Die
Parteigenossen werden ersucht , hierbei thatlräfligst zu helfen .

Das Wahlkomitee .

Britz . Sonntagnachmittag 2�/2 Uhr findet bei Püschel ( Land -
Haus ) , Chnusteestraße 97 . eine össentlichc Kommtinalwähler - Bersautm -
111113 statt , Referent ist Genosse Rctzcrait . Sonntag früh 7I/2 Uhr
findet Flugblatt - Verteilung statt . Die Genossen werden

erincht , sich hierzu im Lokal von Dorn , Bürgerslraße 4, einzufinden .
Die Gcmeinderatslvahl findet Dienstag , 20. März , nachmittags von
1 —5 Uhr statt . Das Wahlkoniitce .

Schöncbcrg . Am Sonnabend wird vom „ Socialdemokratischen
Verein " in der Schloßbraucrei ein kleines BereinSvergnügcn , zu
dem Mitglieder nebst deren Angehörige eingeladen sind , veranstaltet ,
Zahlreicher Besuch wird erwartet .

Die Stadtvcrordncten - Bcrsammlnng

setzte gestern die ztvcite Lesung des Stadthau shakt - EtatS
pro 1900 fort . Die zur Beratung stehenden Special - Etats wurden

nach den Vorschlägen des Etats - Ausschnsses angenommen . Beim
W a i s e n - E t a t kam noch einmal die Angelegenheit des Po ts da m er
St . Joseph - Waiieubauses zur Sprache , die im vorigen Jahre so
großes und berechtigtes Aussehen erregt hat . Da der seiner Zeit von der
Stadtverordneten - Versanmtlung gefaßte Beschluß , daß sämtliche
Waisenkinder der Stadt Berlin aus diesem Waisenhaufe
herauszunehmen seien , vom Magistrat noch nicht voll zur
Ausführung gebracht worden ist . so empfahl der Etat -

ansscbnß der Versammlung eine Resolution , durch die der Magistrat
an seine Pflicht erinnert werden sollte . Die Resolution fand aber
diesmal keine Mehrheit , weil ein Teil der Versammlung inzwischen
andern Sinns geworden ist . Die meisten der Redner , die gegen die
Resolution sprachen , bezeichneten ihre Annahme als eine Gesahr für
de » konfessionellen Frieden , eine Beleidigung uusrer katholischen Mir -

bürger usw . Dem Pathos dieser Herren begegnete Genosse Bruns
mit ' der nüchternen Feststellung , daß von einem „ lokalen Kulturkampf "

gar keine Rede sein könne . Die Kinder sollen aus der Anstalt her -
auSgenotmnen werden , weil zu befürchten ist , daß sie hier nuan -

gemessen behandelt werden . Daß kein „ Gewissenszwang , keine Er -

ziehung in einer andren Konfession beabsichtigt wird , versteht sich von

selbst . Die Ablehnung der Resolution erfolgte «nit einer nur sehr
knappen Mehrheit . — Beim Etat des Vieh - nnd Schlacht -
Hofs beantragte der Ausschuß , eine Petition von Beamten
um Gehaltsaufbesserung dem Magistrat um Berück -

sichtignng zu überweisen . Genosse Bruns wies darauf hin , daß
die Änfbesserung längst erfolgt sein müßte , da ja bereits ein

diesbezüglicher Beschluß der Versammlung vorliege . Der Antrag auf
Ueberiveisnug wurde angenommen . — Die weitere Beratung des
Etats führte noch mehrfach zu längeren Erörterungen , die aber

meist — mit Ausnahme etwa der Debatte über die Bibliothek -

frage — ohne allgemeineres Interesse waren . — Von den sonstigen
Beratungsgegeuständen , die auf der langen Tagesordnung standen ,
sei hier noch die vom Magistrat gegebene , etwas kahl aus -

gefallene Rachweisung über die Arbeitszeit
ititd die Löhne der in städtischen Betrieben be -

schäftigten Arbeiter erwähnt . Sie wurde auf einen von
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socialdemokratischer Seite gestellten Antrag , den Genosse Hintze bc -

gründete , einem Ausschuß überwiesen , der möglichst noch mehr Klar -
heit über die Lohn - und Arbeitsverhältnisse der städtischen Arbeiter
schaffen soll . _

Der Friedhof der Märzgefallenen wird sich an dem dies -

jährigen 18. März den Besuchern in noch vernachlässigterem
Z u st a n d e als sonst darbieten . In dem ganzen vorigen Jahr ist
nichts von Belang daran gethan ivordcn — noch nicht einmal so
viel , als nötig gewesen wäre , um wenigstens einer weiteren Ver -

schlechternna vörzubeugen . Daß der Zaun und das Eingangsthor ,
die durch ihre häßliche Dürftigkeit die weihevolle Stätte verunzieren ,
noch nicht beseitigt sind , wird durch die lange Dauer des bc -

riichtigten Portalstreits entschuldigt . Aber dieser Entschuldiguugs -
grund läßt sich nicht auch für die Verwahrlosung des Friedhofs
selber geltend machen . Die städtische Parkverwaltuug , deren Auf -
ficht der kleine Friedhof unterstellt ist , sieht dem fortschreitenden
Verfall der Grabdculmälcr anscheinend mit vollkommenster Gleich -
gültigkeit zu . Sie läßt at ( ch der Epheudecke deS Massengrabes
keine hinreichende Pflege angedeihen . Der Epheu ist bereits seit
Jahren an vielen Stellen völlig zerstört , so daß die kahle Erde

hervortritt . Wenn bisher «virklich jeinals die ernste Absicht bestaudett
hat , den Friedhof in einen angemessenen Zustand zu versetzen , so
hätte dies längst geschehen können . Durch den Portalstreit wäre die

Parkverwaltuug nicht daran gehindert worden , wenigstens zur Er -

Haltung der Denkmäler und zur Erneuerung der Epheudecke bei -

zeitcu das Erforderliche zu thun . Man muß in der That vermute » ,

daß es gewisse Leute in der „ freisinnigen " städtischen Verwaltung
am liebsten gesehen hätten , wenn der Vorschlag der antisemitischen
„ Staatsbürger Zeitung " , den Friedhof dem Erdboden

gleich zu machen , hätte ausgeführt werden können .

Der Etats - Zlnsschnst der Stadtvcrordnctcn - Vcrsainmliing
hat in seiner am Mittwoch abgehaltenen Sitzung die Etats der
Gemein de schulen und Hochbauten erledigt . Beim Etat
der Gemeindeschulen erkundigte sich Stadtv . Bruns nach dem

Schicksal des am 21. Oktober 1KN7 von der Stadtvcrorducten - Ver -

saminliing auf Antrag Singer und Genossen gefaßten Beschlusses ,
worin die Versammlung den Magistrat ersuchte , der Schuldeputation
die Frage über die Einführung des a ch t k l a s s i g e n

Schulsystems zur Erörterung zn übertragen und der Ver -

sammlung eine Vorlage darüber zu unterbreiten . Seit jenem Bc -

schluß seien nunmehr 2t , 2 Jahre verflossen und noch immer habe die

Versammlung keine Nachricht erhalten . Stadtschulrat
Bertram ivies auf die Schwierigkeiten der Anfftellung des neuen

Lehrplans hin , eine Arbeit , die eben diese Zeit in Anspruch genommen
habe . In allernächster Zeit ivürde aber die Sache
an die Stadtverordneten - Ver sammlung kommen .
Stadtv . B 0 r g m a u u rügte den Mißstand der sogenannten
gemischten Klaffen , in denen ' die Kinder in zwei Abteilmtgen getrennt
von einem Lehrer unterrichtet werden , und wünschte dessen Ab -

stelluug . Gleichzeitig regte er an , die Schulverwaltung > möge bei

Anfschließung neuer Bauterrains gleich darauf Bedacht nehmen , sich
die nötigen E ch u l - G r u n d st ü ck e zu sichern und so dafür zn
sorgen , daß die jetzige S ch u l » 0 t und namentlich das Elend der

fliegenden Klassen nicht vcrelvigt werde . Stadtv . B r u n s

fragte ferner den Magistrat , ob die Schuldeputation , nicht in der

Lage sei , den in letzter Zeit wieder öfter vorgekommenen Fällen , daß
die ' L e l, r e r das Z ü ch t i g u n g s r e ch t überschreiten , ent -

gcgcnzutreten . Stndtschulrat Bertram bedauerte diese Aus -

schreiiungcn der Lehrer . Die Berliner Schnlverivaltung habe
immer auf dem Standpunkt gestanden , daß vorn I ü ch t i g n n g s -

recht überhaupt nur in Ausnahmefällen Gebrauch -

gemacht tv e r d e 11 soll e. Der Verwaltung seien leider durch
die ivt i n i st e r i a I - V e r or d n u n g e n die Hände gebunden .
In dem Fall , den der „ Vorwärts " am Sonntag der

Oeffentlichkcit unterbreitet habe , sei der That best and

allerdings richtig dargestellt , dagegen stimme der Name

des Lehrers und die Nummer der Schule nicht . �
Der prügelnde

Lehrer unterrichte in einer Schule in der Markusstraße und sei
vor einiger Zeit schon einmal tv e g e n U e b e r -

schreit n u g des ZüchtigungS rechts vom P r 0 v i n z i a l -

S ch u l k 0 l I c g i u m d i s c i p l i n a r i s ch zur Verant -
w 0 r t n n g gezogen worden . ( Hierzu bemerken wir , daß wir

in dieser Stotiz ganz richtig die Schule in der Markusstraße genannt
haben . Sollte die N u in in e r der Schule nicht richtig angegeben
sein , so wäre da ? ein höchst nebensächliches Versehen ) ingleicheit
wäre der Ilmstand zu verzeihen , daß der polnische Name des Lehrers
nicht wörtlich genau genamit ist . D. R. )

Beim H 0 ch b a u - E t a t fragte Stadtv . Bruns , ob der

Magistrat schon zu der von den ' Bau - Unteruehmern gewünschten
Aufnahme der Streikklausel in den Submissiousbcdingungen
Stellung geuommen habe . Stadtbaurat H 0 s f m a n u er -
widerte , daß die vereinigten Baudepiitatioiien am Mittwoch
in eingehender Diskussion ' beschlossen hätten , die Streik -
k l a u s e l nicht aufzunehmen . Diese Mitteilung steht
in Widerspruch mit der gestern aus dem Rathaus gebrachten
Meldung , wonach wegen Streikklausel mit der Uuterttehmerorganisatiou
verhandelt werden soll .

Tic Lohukotnutissio » der Bauarbeiter ( centraler Nichtung (
schreibt uns : Wie es in Berlin den Bauarbeitern gehen kann , wenn
sie Arbeit suchen , zeigt ein Fall , der am Montag einen organisierten
Bauarbeiter an dem von Held u. Franke errichteten kgl. M a r st a l l

betroffen hat . Bei der Anfrage um Arbeit wurde der

Betreffende dort augenonimen . Die üblichen Formalitäten
harrten der Erledigung . der Neueingestellte sollte seine
Papiere abgeben , sich durch Unterschrift mit dem Ausschluß der Äün -

dignng einverstanden erklären usw . Bei dieser Gelegenheit fiel es
dein Bauarbeiter bei , den Polier Bresch nach der Hauptsache , nämlich
nach der Höhe des Lohns zu fragen . Kanin hatte dieser Mann
die Frage vernommen , als er dem Fragesteller mit den Worten , daß
er schnell vom Bau fortgehen möge , die Papiere zurückgab ; man

wisse ja noch gar nicht, ob er , der Bauarbeiter , auch eineu Spaten¬
stiel anfassen könne ! So geht es dem Arbeiter auf Bauten , « venn
er sich getraut , nach der Lohnhöhe zu frage » ; stellt er aber keine

solche Anfrage , so kann er sicher sein , mit dem niedrigsten Lohn ab -

gespeist zu werden .

Bon den Acrmften der Arme » . Die Herberge des Elends ,
das städtische Obdach , ivnrde im Laufe des Monats Februar er . von
49 707 nächtlich Obdachlosen , und zwar von 48 490 Männern und
1217 Frauen benutzt . Von diesen unglückliche » Personen wurden 26
dem Krankenhaus am Friedrichshain , 40 dem Krankenhaus Moabit ,
17 der CharitS . 2 der Anstalt für Epileptische „ Wuhlgarten " , 29 der

Gcschlechtskrauken - Statiou und 238 der Polizei überwiesen . — Gc -
badet haben von den Obdachlosen 20 197 . In der Abteilung für
obdachlose Familien bcfnndcii sich am 1. Februar cr . 70 Familien
mit 220 Personen und 93 Einzelpersonen . Am 1. März hatte sich
der Bestand auf 88 Familien mit 271 Personen nnd 99 Einzel -
Personen erhöht .

In Sachen „ Veranlagung zur Einkonintciistener " erläßt
der Vorsitzende der Veranlaguugskonimission des Kreises Nieder -

barniut , Regierungsrat v. Kameke . folgende Bckaiiiitmachiing :

„Zahlreiche Steuerpflichtige Pflegen ihre Berufungen . Beschwerden
und andre Eingaben in Steueraiigelegcnheiteu durch Mittelspersonen

anfertigen zn lassen , ivelche die Abfassung von Schriftsätzen für andre

gegen Entgelt besorgen . Anscheinend ist cS nicht überall genügend
bekannt , daß es jedem Steuerpflichtigen freisteht , Anträge der be -

zeichneten Art , insbesondere auch Berufungen gegen die Veranlagung zur
Einkoinmcn - und Ergänzungssteuer in dem Bureau des Vorsitzenden
der Veranlagungskoiumissioit in ü n d l i ch zu Protokoll zu geben . Bei

Benutzung dieser Gelegenheit wird den Steuerpflichtigen die nicht



selten beträchtliche Gebühr den Coiicipicutcn erspart und überdies

Sicherheit für eine fachgeinähe Abfassung ihrer Anträge geboten . *

Die kämpfende Heilsarmee . Von HeilZarince - Soldaten würde
gestern abend auf dein Hofe des Grundstücks Landsbergerstr . 42 der
Tischler Müller gciniszhandclt und übel zugerichtet . In dem ge -
nannten Hanse befindet sich eine Bcthnlle der Heilsarmee , in ivelchcr
gestern eine Andacht stattfknid . M. . der die LaNdsbcrgerstrasze passierte
und ans der Gebctshalle die Klänge einer Ziehharmonika vernahm ,
ivollte die Gelegenheit benutzen , einer Lcrsaimnlnng der Heils -
armee bciznwohncir . Am Eingang zu der nach dem Hofe zu ge -
lcgcncn Halle inachte ein HeilSsol ' dat den Tischler darauf anstnerksam ,
das ; nur Mitglieder Zutritt hüben und cS entstand zwischen den
beiden ein kleiner Wortwechsel . Plötzlich versetzte der Thürhiitcr
dem vor ihm Stehenden einen heftigen Stoß , so dast M. zu Boden
stürzte . Gleichzeitig kam ans der Halle ein zweiter Hellssoldat
herausgceilt , und die beiden mißhandelten mm den wehrlos auf der
Erde Liegenden . M. wurde nach Angaben von Angcnzcilgcn mit
Stiefelabsätzen getreten und erlitt neben andren Verletzungen am
ganzen Körper auch einen Bruch dcS linlen Schulterblatts , der wahr -
scheinlich eine dauernde Arbeitsunfähigkeit dcS Tischlers zur Folge
haben dürfte . Als die sich ansammelnden Zuschauer eine drohende
Haltung gegen die Heilssoldatcn annahmen , flüchteten diese in die
Bcthalle . Hier wurden sie von hinzu gekommenen Schutzleuten
herausgeholt und zur Feststellung ihrer Personalien nach der Polizei
wache gebracht .

Polizeilich ausgehoben wurde in letzter Nacht der Keller von
Hoffmann , Brminenstraße . Es mußten 3!) Personen den Weg zum
Polizeipräsidium antreten , von denen 10 festgenommen wurden .
Unter diesen befanden sich einige „schwere Jungen " , die seit längerer
Zeit gesucht wurden .

Die Mörderin der Gastwirtin Witwe Fielitz zu Alt .
Buchhorst , das junge Dienstmädchen Bertha Schröter , wurde , wie
wir seiner Zeit mitteilten , vor sechs Wochen zur Beobachtung ihres
Geisteszustandes nach der Neuen Charits gebracht , da man an ihrer
Zurechnnngsfähigkeit zweifelte . Gestern wurde sie nach Abschluß der
Beobachtung in daS Uiitersnchnngsgefäiignis zurückgebracht , lieber
das Ergebnis der ärztlichen Untersuchung wird vorläufig nichts nnt -
geteilt .

De » in Hannover vom Konsistorium geinaßregcltcn Prediger
W e i n g a r t hat der Magistrat eingeladen , an der hiesigen Markus -
tirche , wo eine Stelle frei wird , eine Probcprcdigt zu halte ».

Eine Fachanöstellnng von Strastenbn » - Materialien und
AaiidwerkSzengen haben die dcnischcn Steinsetzer - Jimnngcn bei

. Gelegenheit ihres Bcrbandstagcs in den illännicii des Lokals
„ Elhsimn " veranstaltet . Die Ansstcllnng repräsentiert nur einen bc -
scheidenen Teil der deutschen Pflasterban - Industrie ; in der
Hauptsache sind sächsische , schlesischc und niärkische Produkte
vertreten , doch hat man ebenfalls inchrerc Sortiincnts schwedischer
Granitpflastcrsteine , die hauptsächlich in Berlin Verlvendung finden ,
ausgestellt . Besonders interessant ist eine vorn Stciiisctzineistcr Moos
in Dresden herrührende Sammlung von Proben der in verschiedenen
Großstädten zur Verlvendung komnrciiden Gcstcinsnrtcn . Sehr vcr -
mißt haben wir Ausstellungsobjekte , die der Beschräiikimg der Unfall -
gefahr oder dein Schutze gegen Erkrankungen dicnci ! , als Bau¬
buden 2C.

_ Sicht man von diesem Mangel ab , so bietet die A» S -
stellmig , die heute zuletzt geöffnet ist , dem Fachmann manches von
Beachtung . Unwillkürlich kommt dem Beschauer die Frage , ' wie cS
möglich ist , daß bei so vorzüglichem Material unser Strnßcnpflastcr
durchweg mittelmäßig , wcnu nicht gar ungenügend genannt werden
muß . Für den , der die Schäden des SubmissionSweseNS kennt , ist
die Antwort auf diese verfängliche Frage allerdings leicht gegeben .

3l » S den Nachbarorten .

Priigclpädagogik und kein Ende . Ein amtliches Verfahren
wegen gröblicher Ucberschreitung dcS Ziichtignngsrcchts ist wieder
gegen einen Gemeindcschnllchrer , den in der zweiten Klaffe der ersten
Knabenschule zu Ripdorf unterrichtenden Lehrer I ü l i ch e r , ein -
geleitet worden . Em Berichterstatter meldet darüber : Der Genannte
pflegt seine Schüler in der Weise zu züchtigen , daß er ihnen mit der
Hand ins Gesicht schlägt , uiobci er aber häufig statt der Jiiiicnseitc
der Hand deren Außenseite anioendct und zivar so, das ; dadurch
bei den Gezüchtigten mehrfach Nasenbluten , blaue Augen und
geschwollene Backen entstanden sind . Ferner hat er die Knaben an
den Ohren imd derart an den Haaren gerissen , daß ihnen
ganze Büschel ausgerissen worden sind . Allein ans der
j ü n g st e n Z e i t sind nicht weniger als fünf i o l ch c r F ä I l e
zur Kenntnis gelangt , welche die Söhne eines Gerichtsvollziehers
Borchardt , dcS Lackicrmeisters L i I i e n t h a l , der Arbeiter
Lehmann und Rosen oio sotvie einer Wittve Schrein m er
betreffen . Der Zweitgenannte hat sich dic Körperverletzinig sciiiesSohns ,
der vom Lehrer Jülicher am 1. März »gezüchtigt " worden ist . durch ein
Attest des Arztes Dr . Seelig in Ripdorf bescheinigen lassen . Dies Attest

untern Angenlide hervor . Die obere Grenze der Verletzung bildet
die Schläfcngcgcnd und die Haargrenze , hinten reicht die gefärbte
Stelle bis über das Ohr hinaus an den Halsinnskcl . Die untere
Grenze bildet ungefähr der Kiefcrtoinkcl . Am Ohr selbst und am
Auge habe ich Verletzungen nicht toahrgenomnie » , cbciisoivcnig im
Munde . Die ganze linke Backe ist gegen die rechte Seite erheb -
l i ch angeschwollen . Nach der Angabe des Knaben ist diese

' Stelle durch drei starke Ohrfeigen entstanden , welche er
gestern erlitten hat . Es bestand gleich darauf auch N a s c n b l n t e n.
Einen dauernden Schaden wird p. Lilicnthal nicht davontragen . —
In einem zweiten Fall hat der Lehrer den 12 Jahr alten schwäch -
lichen Knaben Schreinmer ans geringfügiger Ursache derart durch
Faustschläge ins Gesicht gepeinigt , daß das Kind mehrere Tage krank
war . Die Angelegenheit hat bereits die Schuldcpntation beschäftigt
und soll auch in der Stadtverordneten - Bcrsanmtlung zur Sprache
gebracht werden .

Die Charlottcuburgcr Stadivcrordnctcn - Tivung nahni
gestern ein unerwartet schnelles Ende . Der Vorsteher Dr . Jaffe
gab , nachdem der erste Punkt der Tagesordmmg seine Erledigung
gefunden , zu allgemeiner Ueberraschung die Erklärung ab , daß er
sich genötigt sehe , sein Amt als Vorsteher niederzulegen . An
diese Erklärung schloß sich zur Erörterung der Angelegen -
hcit eine l�/r Stunden währende , nicht öffentliche Sitzung .
Nach Wiederherstellung der Oeffcntlichkcir wurde schnell die
Vorlage über die Anschaffung von Dampffcnerspritzcn unter
Dach gebracht ; dann erfolgte die sofortige Ncnioahl des Stadt¬
verordneten - Vorstehers , deren Ergebnis die einstimmige Wiederwahl
des Dr . Jaffa war . Unter lebhaftem Bravo erklärte dieser , die Wahl
annehmen zu wollen . Hieraus wurde die Sitzung schnell geschlossen .
lieber die Gründe , die den Vorsteher veranlaßten , sein Amt nieder¬
zulegen , verlautet , daß es im EtatsanSschnsie zu heftigen persön¬
lichen Auseinandersetzungen zwischen Dr . Jaffa und dem Ober -
Bürgermeister Schnstehrns gekommen sei .

Aus Rixdorf . Gestern wurde hier ein fahnenflüchtiger Unter -

offizier des 14. Jnfanterie - RegimcntS durch einen Schutzmann fest -
genommen und an die Militärbehörde in Berlin eingeliefert . Der
Verhaftete war vor zivci Jahren von seinem Truppenteil desertiert
und wurde seitdem steckbrieflich verfolgt , hatte sich aber bisher allen

Nachforschungen zu entziehen gewußt. ' Jetzt hatte ihn ein „ Freund "
der Polizei verraten .

Reiniekcndors . In der letzten Sitzung des Gemeinderats be -

zeichnete der Amtsvorsteher die Finanzlage des OrtS als eine

gute ; die Kreisstcuern könnten voraussichtlich auf 35 Prozent herab -
gesetzt werden . Die Verhandlungen wegen deS Nordkanals
sind nach Mitteilung des Amtsvorstehers an dem Widerstand Berlins
gescheitert ; Aussicht ans Erfolg hätte daS Projekt erst , wenn der
Kreisausschuß davon absehe , es als Kreisangelegenheit zu behandeln .
Die Kosten des Kanals sollen sich auf so ' Millioncn Mark stellen ;
hiervon entfallen 10 Millionen ans Landerwerb . DaS Ortsstatut für

da § Gewerbegericht wurde mit einigen vom Bezirksausschuß
gewünschten Acndcrnngen genehmigt .

Die Gemeindevertretuiig In ZxricdrichShagen nahm in der
letzten Sitzung von der ministeriellen Genchmignng des Pro -
gyiniiasiiiMs Kenntnis . Dasselbe wird nimnichr definitiv am 1. April
mit drei Vorschiilklassc » soivic Sexta und Oninta eröffnet . Die
Einführung dcS sicbcnstnsigcn Schulsystems in den Geincindefchnle »
zum 1. April ist von der lönigl . Liegicrung genehmigt . — Die
Ilinsatzstclier bei dem Verlans von Hänsern und Grundstücken wurde
von V3 ans 1 Proz . erhöht . — Ein Antrag um Verschärfung
der Polizciverordnniig bezüglich der Ruhe , Ordnung und Sicherheit
ans den Straßen wurde trotz des Hinweises der Genossen
Barth und Sonnenbnrg , daß derartige Paragraphen sehr dehnbar
seien und harmlose Spaziergänger sehr leicht mit Strnsmandale »
bedacht ivürden , gegen die Stiininc » derselben angenommen . — Bei
der Beratung des GemcindchansbaltS - EtatS für das laufende Rech -
niingsjahr winde von » Genossen Sonncnburg ans die Ungerechtigkeit
der Bier - und Lnslbarkeitssiencr hingewiesc ». Beide Positionen
wurden gegen die Stimmen von Barth und Sonnenbnrg angenommen .
Ein Antrag von Sonnenbnrg , das Jahrcsgchalt der beiden Wegearbeiter
auf 800 M. zu erhöhen , wurde abgelehnt . Ein Antrag von Barth , zur
Morgcnbclenchtnng während der Wintermonatc SOOM. , sowie ein andrer

Antrag voil 400 M. wurden abgelehnt , ein Antrag von . 300 M.

dagegen angcnonlincn . — Bei der Festsetzung der Gehälter und

Löhne der Straßenbahn - Angestellten befürworteten
Barth und Soimenbnrg wiederholt die Anfbesscrung der Löhne für
Schaffner , Kutscher und Stalllcnte . Barths Antrag , das Anfangs -
geholt ans 75 M. , das Höchstgehalt auf 100 M. festzusetzen , wurde

gegen vier Stimmen abgelehnt . — Ans eine Anfrage Sonnenburgs .
ob der Gemeindevorstand zur Errichtung einer Volksbibliothek schon
Stellung genommen habe , da doch zu diesem Zweck 200 M. be¬

willigt seien , erklärte der Vorsteher , der Vertretung in der nächsten
Sitzung Vorschläge nntcrbrcitcn zu wollen . Bei der Abstimmung
wurde der Gcsarntetat , der in Einnahme und Ausgabe mit
228 500 M. abschließt , gegen die Stimmen von Barth und Sonnen -

bürg angcnonnncn .

Ein uener Anitsgcrichtsbrzirk soll für einen Teil der Kreise
Tcltoiv und Zauch - Vclzig zur Entlastung des Amtsgerichts Potsdam
gebildet und zu diesem Zwecke in Noniawes - Aenendors ein Amts -

gcricht errichtet werden . Das Landgericht in Potsdam hat bereits

zuständiger Stelle den Antrag ans Abtreiillring des Fabrikorts
Nolvatoes - Nenendorf sowie der Ortschaften Klciii - Glicuickc , Ncubabels -

borg , Wannsee , Drewitz . Gütcrgotz , Stahnsdorf , Klein - Machnow ,
Rudow . Philippsthal . Schcllkcndorf nnd einiger angrenzender Ort -

schaftcn des Zanch - Belzigcr Kreises gestellt . In RoioalucS -
Nciicndorf ist man bereit » bemüht , einen geeigneten Bauplatz für
das neu zu errichtende Amtsgericht ausfindig zu machen .

Brände in den Vororten . Von einem großen Brande wurde

Miitioochnbcud die bekannte Heylsche Farbenfabrik in E h a r l o t t c n -
b n r g . am Salzuser 8, heimgesucht . DaS Feuer nahm rasch der -

artige Dimensionen an , daß die Hilfe der Berliner Fcnerioehr i »

Anspruch genommen loerden »uißte . Die Löscharbcitcn waren wegen
der großen Vorräte an Chemikalien und Säure : » mit besonderer
Gefahr verbunden . — Eine große FcncrSbruust hat Mittwochabend
in dem benachbarten Blankenburg , zwischen Pmilow und

Französisch - Bnchholz , einen Teil von KrattnaurerSDüngerfabrik zerstört .
Eine Spiritusexplosion , bei der Menschen schwer verletzt winden ,
hat sich gestern abend gegen 7 Uhr in der Richard Hcinatzschcn
Großdestillation , König - Chanssce S2 in Weißensce , ereignet . In dem

ans dem Hofe gelegenen Dcstillierranm war der Kellermeister August
Reichenbam mit dem Arbeiter Paul Zwcngcl damit bcschästigt , den

Spiritus eines in der Destillierbinse zurückgebliebenen Dcstillations -
rückstands vollends abzutreiben , als die Blase zur Explosion kam und
den siedend beißen Inhalt über die beiden Genannten ergoß . Reichen -
bach ist im Gesicht , an den Händen iliid Armen , der linken Brust und
einem Unterschenkel so furchtbar zugerichtet , daß ihn : die schneeweiß
verbrannte Haut in großen Fetzen vom Leibe fiel ; er wurde mittels
eines Lückschen Krankenwagens Nach dem Krankeiihanse Friedrichs -
Hain geschafft . Zwcngcl hat banptsächlicki an den Hälideu und
Armen Wunden erlitten . Da der Hein » der Blase abflog und die
Decke durchschlug , pflanzte sich das Feuer fort , so daß die Feuer -
wehr gegen l ' /a Stunden mit der Löschung des Brandes zu thun
hatte .

Groß - Lichtcrfclde . Tie hiesige Gemcindevertrctnng beschloß
in ihrer jüngsten Sitzung die Errichtnua einer Rckrorstclle bei

Schule IV . Rektor ivird der bisherige Hauptlehrer an derselben
Schule , Herr Schlegel . AlSdmm ersolgtc die zweite Lesung des

G c m c i n d c - E t a r s. Tie „ Berainng " des Millioneu - EtatS liahin

ganze zwanzig Minnten in Anspruch . Gesondert erfolgte die Bc -

sprechnng des Etats , das Gut Werben betreffend . Derselbe

bilanziert i » Eiiniahmc nnd Ausgabe mit 48 000 M. Die allgemeinen
VcrwnItnngSlosten beziffern siib ans 24 480 M. ; das Gehalt des

Administrators Busse beträgt 2000 M. Es werden von
der Gntskommiffion 25 100 M. zur Rnschasfnng von lebendem
und totem Inventar verlangt . Ter Betrag wird

�
dem

Ka» aIisationSfo » dS entlionniieli . Zu bemerken ist noch , daß die

„ Gesinde löhne * im Etat mit nur 8700 M. signricrew Während eine

Anzahl der Herren Gemeiildevertretcr in der Dislnssion sich hanpl -
sächlich nur mit den » GutSvieh beschäftigte », wäre cS vielleicht nicht
» nnngebracht gewesen , mit Rücksicht ans dcn sehr niedrigen Lohn -
fonds für das ' „ Gesinde " sich nach der Anzahl der ans dem
Gute vorhandenen Arbeitskräfte , über Lahn - nnd Arbeitsbedingungen ,
sowie die WohmmgSvcrhältnisse zu erkundigen .

Ter Bau der Sekundärbahn von Ncinickcndors —Rosenthal
lBerlin - Stettiuer Eisenbah » ) über Schildow , Mühlenbeck , Schömvalde
nach Baödors mit Zweiglinicn nach Liebenwalde und Groß - Schöne -
bcck ist gestern in Angriff genommen worden . Die Bahiisireckf
Ziciiiickcndorf — Wandlitz soll dem Lernehmen nach so gefördert
Ivcrden , daß der Bahnbetrieb schon in diesem Herbst croffncl
werden kann .

Während der Staatsanwalt kurz und bündig die Per -

wersnng der Berufinig beantragte , führte der Angeklagte , der sich

selbst verteidigte , an, ' daß er freigesprochen werden müsse .
Handlungen sich von juristischen �Er -er ni icmcii

ivö . ginigcn habe leiten lassen , die sowohl vom preußischen

KnllnSininiflcr Falk als auch vom höchsten Gerichtshof
in Preußen als zu blecht bestehend bezeichne : lvorden seien .
Wenn später diese vom Kanmiergcricht sanktionierte Rechts -

nnffassung vom selben Gericht als eine irrtümliche hingestellt lvorden

gehandelt ; welch ein Widerspruch sei es , wen « der Bürger , der den
'0. .'1 r». . ._ c',c. . l . . . tritt . . . . . .�..c. f .. t. .. l. �7». . �.8. � lll ) »4 l l

neben ihm ans die Anklagebank . Hätten diese Herren ihn doch durch

ihren Nrteflsspinck ) zu der später für strafbar erklärten Handlung

angestiftet . Sc » er schon deSIvege » freizusprechen , so ferner im

besonderen Falle , tvcil er für eine nnd dieselbe Handlung nicht zwei -
mal bestrast werden könne . Tic Strafkammer , vor der er jetzt stehe ,

habe i » ihrem Urteil vom 27. Mai 1889 seine Straflhat a ! s eine

einzige Handlung bezeichnet , ebenso das Kammergericht , indem es

diesem Urteil beigetreten sei . Insbesondere aber müsse er von der

Anklage , feinen Sohn vom evangelischen NcforninIionSfest fern -

zulässig , daS Kind zur Teilnahme an der Feier einer ihm fremden

NcligionSgeiiicinschast zu zwingen . Im weiteren beantragte Hoff -
maiiii außer der Freisprechung Ersatz der ihm persönlich er -

wachsene » Unkosten : c.
'

Nach einer viertelstündigen Beratung fällte der Gerichtshof

folgendes Urteil : TaS Urteil des Schöffengerichts ist insoweit ans -

ztthebcn , als es zwei verschiedene strafbare Hmidlnngen annimmt .

Es war ein Irrtum dieser Instanz , daß die Strafthatcii des An -

geklagten in der Zeit bis zniii 27. Mai 1889 , wo das Land -

g tri cht seinen Spruch gefüllt hatte , eine Handlung für sich bildeten .

die van einer zweiten , vom 27. Mai bis 14. September begangenen
Handlung zu trennen sei. Für die eine einheitliche Handlung aber

sei der Äiigcklagte mit n c n n Mark Geldstrafe zu belegen .

Wegen Feriihaltniig seines Sohns vom evangelischen Resonnations -

Fest tonne er nicht bestraft werden , hier sei also ans Freisprechung

zu erkennen .

Hoffniann geht iinnmchr ans Kammergericht ; auch beabsichtigt
er , seine Angelegenheit in einer Broschüre , die besonders den

Reichstags - und Landtags - Abgeordnctcn wie der Regierung zugehen
soll , der Ocffentlichkcit z' n unterbreiten .

Der Vtilitärbcfrciniigs - Prozeß in Elberfeld hat gestern

vormittag vor der ersten Strafkanmicr dcS Landgerichts unter

starkem Äudraiig des Publikums begonnen . Den Vorsitz bei den

Vcrhaiidluiigeii führt LandgcrichtSdirektor Kiel , die Staatscniwatt -

schaft ist durch den Ersten Staatsanwalt Jonen und Staatsanwalt
Albens vertreten . In dem Verhör bestreiten sämtliche Angeklagte
ihre Schuld . _

Vovttnfisztes -
Anö Könitz wird bcrickitet . Ein scheußliches Verbrechen ist hier

verübt worden . Am Diciistagnachmittag tonrden in dem innerhalb
der Stadt belegenen Mönchsce in einem Sack verpackt die in
Stücke zerhackten Teile einer fristbcn menschlichcn Leiche
aiifgesnndcn . Kops , Arme und Deine fehlten . Seit Sonntag
wurde der Obertertianer Ernst Winter ans Prcckilau vermißt .
Tie hiervon tclegraphisch benachrichtigten Eltern trafen sofort hier
ein . Von dem tief erschütterten Bater wurde in dem Funde der

Leichnam seines Sohnes erkannt . Der Erste Staatsanwalt Settegast
erschien und » ahm den Thatbestand an Ort nnd Stelle auf . Nach
dem Gntachten des Kreisphysikns Dr . Müller sind die fehlenden
Glieder mir einer Säge abgetrennt worden . Weitere Nach -
snchiingcn an dem Fundorte förderten später noch einen Arm

zu Tage . Trotzdem bis zum Abend eifrig unter Leitung der

hiesigen Polizisten nach den andern fehlenden Körperteilen gefischt
wurde , fand niaii doch nichts mehr . Verschiedene Persoiicu ,
mit denen der bedauernswerte Knabe in näherer Beziehung
gestanden hatte , ivurden sogleich ins Verhör genommen . Mehrere
Kaiislente , die zur Stelle gerufen wurden , konnten keine AiiSknnst
Über die Hkrkiiiift des EackS . in den der Leichnam genäht war und

der die Signatur „ H. W. 3742 " trug , erteilen .

Fabrikbrand . Ans Kopenhagen meldet der Telegraph : Heute
mittag brach in der Maschinenfabrik „ Pvten " . welche In der Vorstadt
Noerrebrod gelegen ist , F e n c r ans , welches die Hauptgebäude
vernichtete . Der ' Gcsmntjchaden wird ans Iße Millionen Kronen

geschätzt .
Der rumäuische Prinz Nicolas de Sontzo , ein Verwandter

des Königs von Serbien , ist in Paris tvegcn Betruges festgenommen
und hinler Schloß und Riegel gebracht worden . Genamiter Prinz
hatte eine inzwischen verstorbene Prinzessin geheiratet und sein

inchrcre Millionen betragendes Vcnuögcn verspielt . Sodann machte
er allerhand bedenkliche Finniizgeschäfte , wegen deren jetzt seine Ver -

Haftung erfolgt ist .

Tic Pest . Den „ TimcS * wird ans Buenos - AyreS vom
13. d. M. gemeldet : Der Ausbruch der Vcnlciipcst ivird jetzt halb -

amtlich zugegeben . In dcn letzten zwei Monaten sind 23 Personen
an der Seuche gestorben . — In Sidiicy sind zwei neue Cr -

kraitzklmgssälle sowie ein Todesfall an Pest vorgekommen .

Marktpreise von Berlin am 14 . März 1000
uacO Ermilllmigcn de ? cht. Poliz - ivräsiblinus .
D. - Elr . Iü,4c>>
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Verantwortlicher Redacteur : Paul John in Berlin

Geviltzks - - Leitung .
GclvisscnSzwnug in Preuße » . Der Parteigenosse Buchhändler

H o s f in a n ii hatte sich vorgestern , wie schon kurz berichtet worden ,
vor der biefigen BerusniigS - Srrafkammer zu verantworten , locil er
als Dissident seinen Sohn vom evangelischen Religionsniitcrricht
ferngehalten hatte . Der für das , ivas man komischerweise in

Preußen imnier noch GewisicnSfreiheit nennt , bezeiihnendc Fall liegt
folgendermaßen . Am 0. Februar 1880 war Hoffmnim von der

gleichen Anklage durch Urteil des KanimergcrichtS . das sich auf die

Erlasse des Ku' llusmiinstcrs Fall gestützt hatte , freigesprochen worden .
Nenn Jahre nach dieser Freisprechung hatte dasselbe Gericht am
14. Sept . 1899 denselben Angetlagten locgcn dcrsclbeiiHandlimg zu 5 M.

Strafe verurteilt und das frühere Urteil als irrtümlich bezeichnet , nachdem
dick unteren Instanzen schon vorher zu Hoffmanns Ungunsten erkannt

hatten . Da aber Hofsmann bis zu dem Tage , an welchem das Kammer «

gericht sein zweites Verdikt fällte , seinen Sahn dem Religions¬
unterricht ferngehalten hatte , regnete es eine ganze Anzahl weiterer

Strafvcrfügungcn . Das Schöffengericht hat diese Fälle als zwei
Handlungen betrachtet , und in einem Falle ans 5 Mark , im andern

Fall ans 4 Mark Strafe erkannt . In dem letzten Fall war be -
sonders der Umstand einbegriffen , daß Hoffmann seinen Sohn am
van der cvangelischeniR e f o r m a t i o n s f e i e r in der Schule fern
gehalten hattet

Bei Beginn der vorgestrigen Verhandlung gab der Vorsitzende
dem Angeklagten den Rat . die Berufung zurückzuziehen ; daS Kanmier¬

gcricht habe sich neuerdings doch nun einmal principiell gegen
Hoffmanns Rechtsanffassiing erklärt . Der Angeklagte erklärte diesem
Rat gegenüber , daß er auf Weiterführung seiner Sache bestehen
müsse' ; wo sei eine Garantie gegeben , daß das Kammergericht , so
gut es seine Ansicht von 1880 bis 1898 zu seines , des Angeklagten
Ungunsten geändert habe , in einer späteren Verhandlung nicht auch
wieder einmal zu seinen Gunsten urteilen tonne ? Bom Landgericht
aber erwarte er auch aus andren Gründen ein freisprechendes Urteil .

_
Für den In [ ernten teil verantwortlich : Tb . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Badiug in Berlin .
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4) KteiiihandelSprcüe .
P r o d u k t e ii ui a r k t vom 15. M S r z. Getreide . Der FrühmarN

war etwaS fester für effektive Ware , bald aber wieder nachgebend , da das

Angebot iibcruwg . Die niaiigelhafte Qualität des offerierten inländischen
RoagenS nnd der Umstand , dag russische Ware und Abladiiiigen noch nicht
rentabel ist, blieb ohne Einflnh auf die Tendenz . Prelle für Wetzen und

Roggen ungefähr wie gestern . Der Lieseriingöhandel des MittagSiue . rkteS
lag schwächer . Paris schloß gestern trotz kalter Witterung in flauer Haltung .
Die neuerliche Hausse in Nordanierika machte wenig Eindruck , da man die
Gründe der dortigen festen Preisgestaltuug , welche angeblich in der Bc -
siirchtuiig politischer iloinplikatioiien in Europa liegen , für nichts weniger
als slichhaltig erachtet . Die Umsätze waren belanglos ; ein Aickgängige
Preisbewegung wurde durch die Festigkeit der östreichllch - miganschen Märkte

vcichindert . Weizen und Roggen lagen nominell mwerSuvert . Hafer fest
aus höhere Prcisfordcrinlgcii an den Prooiiizial - nnd Ailslaiidsplätzcn ,
sowie knappes Angebot . Mehl war geichältSloS , Roggenmehl iwuiinell bc-

hauptet . Weizenmehl eher weichend . Rüböl schwach teiidierciid aus Pariser
Abgaben . , , . �

Am S p i r i t u s m a r k t verharrte 70cr loco auf semeui geitrigen Prciie
von 48,20 . Gehandelt wurden circa 15 000 Liter .

E i e r - B c r i ch t vom 15. Marz . Normale Eier je nach Qualität von

2,65 - 3,00 M. per Schock . Aussortierte llcnie Ware je nach Qualität von

2,50 bis 2,55 M. per Schock . Kalkeier je nach Qualität von 0,00 bis 0,00 Vi.

per Schock . Tendenz : lebhafter . _ _
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